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Wir brauchen leine Berſaffungsreſorm! 


Gefhäftaftunden von 7 Uhe früh bis 7 uhr abende. 
Epeecftunden den Eieftiellere Hödl von 280.30. 


Wir brauchen Hilfe in Wiriſchaſts not! 


Der im November 1930 neugewählte Seim mit feiner 
Sanacjamehrheit hat dem Volke bisher wenig Freude be⸗ 
reitet. Diejenigen, die ſich durch demagogiſche Verſpre⸗ 
chungen zu der Stimmenabgabe für die Liſte 1 verleiten 
lleßen, kommen immer mehr zur Einſicht, wie recht die 
Oppoſitionsparteien hatten, als ſie in geſchloſſener Front 
den Kampf gegen das Sanacjaregime aufnahmen. Der 
neue Sejm, der ein willenloſes Werkzeug in ber Hand der 
Sanacjaregierung iſt, hat in der kürzen Zeit feines Be⸗ 
ſtehens den offenkundigen Beweis erbracht, daß die Nöte 
des Volkes ihm fremd find, ja daß er dem gequälten Volke 
immer neue Laſten auſzubllrden bereit iſt. Troß der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, trotz dem völligen Ruin von Induſtrie und 
Landwirtſchaft und dem damit verbundenen Rückgang der 
Steuereinnahmen hat die Sanacjamehrheit, ohne mit der 
Wimper zu zucken, ein Budget beſchloſſen, das an 3 Milliar⸗ 
den heranxeicht. Heute ſchon iſt man ſich darüber im klaren, 
daß die Einnahmen den Erwartungen nicht entſprechen 
werden und daher ein Defizit unabwendbar iſt. Aber des⸗ 
wegen läßt ſich die Sangeſa leine grauen Haare wachſen 
Reicht es nicht, nun — ſo werden eben den Beamten die 
Gehälter beſchnitten, jo ma, eben dem Volke neue Steu⸗ 
ern auferlegt werden ... Und tatſächlich, hat uns der aus 
behördlicher Gewalt und menſchlicher Dummheit geborene 
Sejm des 16. November 1930 ſchon eine Nahe von neuen 
Laſten aufgebürdet. Bereits viermal hat et in ber kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens die Steuerſchraube angeſetzt, deren 
Opfer ſelbſtverſtändlich — wie man es ja von der Sanacla 
nur anders erwarten kann — das arbeitende Volk gewor⸗ 

en fit. N 

Nun iſt der Sejm an eine neue Arbeit herangetreten, 
Der Regierungsklub hat das Projekt der Verſaſſungsände⸗ 
rung, das er im früheren Sejm dant der entſchiedenen Stel⸗ 
lungnahme und zahlenmäßigen Stärke der Opposition ni 
durchführen konnte, hervorgezogen und es dem neuen Sejn 
vorgelegt. Es werden nun langwierige Beratungen über 


dle Verfaſſungsreform beginnen. Im Grunde genommen, 
iſt die Verfaſſungsreform für die 0 leine drin 
gende Angelegenheit. Bei den heutigen Mehrheitsverhän 
hiffen im Seſm und Senat iſt ja in Wirklichkeit nur ein 
Wille ausſchlaggebend, der Wille der Sanacjaregierung. 
Die Sanacſa kann ſich heute ruhig den Luxus eines „demo⸗ 
kratiſchen“ Parlaments erlauben, da es Parlamen: 
leinen eigenen Willen hat und nur der Deckmantel iſt, um 
die Diktatur zu verhüllen. Aber man will ſich für die 
Zukunft ſichern. Man will die Verfaſſung jo geſtalten, daß 
auch ein ungünſtiger Wahlausfall die Machlſtellung der 
Sanacja unberührt laſſen ſoll. Die Herrſchaft der Sanacj 
und dadurch die politiſche Entrechtung und wirtſchaftliche 
Ausbeutung des arbeitenden Volkes jollen durch die Ver⸗ 
faſſungsreform verankert werden. 
Die von der Sanarja geplante Verfaſſungsreform enk⸗ 

Kae! nicht den Bedürfniſſen des Volles. Das Volk wuoß 

leſe Reform ablehnen, weil ſie feine Rechte ſchmälort. 
Das Volt aber hat auch andere Sorgen in der gegenwür⸗ 
tigen Zeit als den unfruchtbaren Streit um VBerfaſſungs⸗ 
paragraphen. Ungeheure Not und furchtbares Maſſenelend 
treiben heute die Bevölkerung zur Verzweiflung. Der 
Sanacjajejm aber hat nichts Beſſeres zu tun, als ſehr, 
gerade jetzt die Verfaſſungsreform vorzunehmen. Das Volt 
ruft nach Brot und Arbeit, — die Sanacſa antwortet mit 
dem Ruf nach Erweiterung der Macht des Staatspräſiden⸗ 
ten. Soll denn die Verfäſſungsreform das Heilmittel für 
die Kriſe bilden? Unſer Volk braucht in dieſer ſchweren 
Zeit wahrlich etwas anderes als Verfafjungsreform: Ein 
dämmung der Kriſe und ihrer Auswirkungen, Hilfe für die 
notleidenden Maſſen — das ſind lebenswichtige Probleme, 
mit denen ſich Sejm und Regierung in erſter Linie befaſſen 
müßten. Den Sanacjaabgeorbneten muß daher zugerufer 
werden: Packt ein mit Eurer Verfaſſungsreform! 5 
für Brot und Arbeit, ſchafft Erwerbsmöglichkeiten für die 
hungernde Arbeiterſchaft! 


Juſtiz und Gerechtigkeit. 


Die ehem. Abg. Kwapinſti 


Wie wir bereits berichteten, begann geſtern vor dem 
Warſchauer Appellationsgericht die Verhandlung im Prozeß 
des ehemaligen Abgeordneten der PPS., Gen. Jan Kwa⸗ 
hinfki, der vor einiger Zeit von dem Sosnowicer Be⸗ 


zirksgericht wegen einer Ee zu einem 
9 


Jahr Feſtung verurteilt worden war. Abg. Kwapinſli 
ſoll in ſeiner Rede angeblich die damalige Regierung be⸗ 
leidigt 1525 

Nach zweitägiger Verhandlung hat nun das Appella⸗ 
tionsgericht geſtern nachmittag daß Berufingänerfahten ab⸗ 
geſchloſſen und das Urteil gefällt, nach dem das Urteil des 
Sosnowicer Bezirksgerichts aufgehoben und der Abg. 
nſtifreigeſprochen wird. In der Uxterlampt:» 
vierung heißt es, daß eine Berteibigungsrede für bie ver⸗ 
pflichtende Verfaſſung nicht als ein Vergehen angeſehen 
werben Lann. 5 

Das Bezirksgericht in Lublin ſprach geſtern den 
eg. Wrona Gauernpartei) frei, der 5 war, 
ſeine Mutter mißhandelt zu haben (). Er wurde dor 
den Sejmwahlen verhaftet und mußte lange Zeſt in 
Unterſuchüngshaft im Warſchauer Gefängnis zubringen. In 
geſtrigen Verhandlung trat die Mutter Wrona: 
gin auf und erklärte ganz entſchieden, daß ſie nicht 
ste, von ihrem Sohne jemals geſchlagen worden zu ſein, 
ſie wiſſe auch nicht, jemals der dolce eine diesbezügliche 
Meldung erſtattet zu haben. Angeſichts folcher Erflärung 
kam das Gericht zu einem Freispruch. 

Man ſieht immer mehr, wie die „ſtarke Hand“ wäh: 
rend der Wahlzeit ſich fühlbar zu machen wußte und un 
welche Weiſe man Leute, die einem unbequem waren, 
mundtot gemacht hatte. Man hatte fie einfach wegen 
irgendeines erfundenen Grundes (Mißhandlung der eigenen 


und Wrona freigeſprochen, nachdem fie lange Zeit 
in Haft gehalten wurden. 


Mutterl) ins Gefängnis geſteckt. So wird das bei uns 
gemacht. Zum Glück haben wir noch Richter in Polen, die 
auch etwas zu jagen haben! 


Abg. Tatulinſki freigelaſſen. 


Der vor einigen Tagen angeblich wegen Staatsverrats 
verhaftete ehemalige deutſche Sejmabgeordnete des pom⸗ 
mereller Bezirks, Anton Tatulinſti, wurde geſtern nach 
einem Verhör durch den Unterſuchungsrichter des Bezirks⸗ 
gerichts in Neuſtadt (Wejherowo) aus der Haft entlaſſen. 


‚  ndieelte Herabſetzung der Staats⸗ 


beamtengehälter. 


Die nächſte Sejmſitzung findet am morgigen Montag 
um 10 Uhr vormittags ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
faft durchweg belangloſe Punkte. Der einzige Punkt, der 
Intereſſe hervorrufen dürfte, iſt die 1. Leſung des Regie⸗ 
rungsentwurfs für die Aenderung des Emerital⸗ 

eſetzes für die Staatsbeamten. Auf Grund des neuen. 
Öejehes ſollen von den Gehältern der Staatsbeamten an⸗ 
ſtatt der bürgerlichen 3 Prozent fortab 5 Prozent für den 
Emeritalfonds abgezogen werden. Dies bedeutet praltiſch 
nichts geringeres als eine Gehaltsreduzierung um 2 Pro⸗ 
zent. Die Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages ſteht noch immer nicht auf der Tagesordnung. 


Die belgiſche Regierung hat das von Deutſchland nach⸗ 
geſuchte Agrement für den bisherigen deutſchen Geſandten 
in Wien, Grafen Lerchenfeld, der Geſandter in Brüſſel 
werden ſoll, erteilt. 8 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Geſandter v. Moltte beim Gtaats⸗ 
präfidenten. 


Geſtern um 12 Uhr mittags erſchien der neue deutſche 
Geſandte in Warſchau, Dr. Hans Adolf v. Moltle, auf dein 
Schloſſe und legte dem Staatspräſidenten Moscicki bir 
Beglaubigungsliſten vor. 


Vor dem Ende der Weltlriſe. 


Das Berliner Inſtitut für Konjunkturforſchung hat fo! 
gendes Urteil über die Wirtſchaftslage und die wahrſchein⸗ 
liche Wirtſchaftszukunft abgegeben: 

Die Weltwirtſchaftskriſe hat ſich im letzten Vierteljahe 
1930 weiter verſchärft. Räunlich erreichte ſie durch die 
Einbeziehung aller Volkswirtſchaften ihr überhaupt müg⸗ 
liches Maximum. Die Verlangſamungen im Rückgangs⸗ 
tempo, die ſich in der vorausgegangenen Periode, unter an⸗ 
derem in den Vereinigten Staaten von Amerika, zeigten, 
wurden durch beſchleunigte Rückgänge abgelbſt. 

Seit der Jahreswende ſcheint ſich eine neue, in der 
Intenſität abgeſchwächte Rückgangsetappe 
anzubahnen. Auf einigen Weltrohſtoffmärkten hat die Vor⸗ 
raiszunahme teils aufgehört, teils ſich vermindert. Bei im 
ganzen noch abwärts gerichteter 0 1 Alen einze ne 
Rohſtoffpreiſe an. An den internationalen Altienmärkten 
ſetzten ſich ſeit Mitte Januar im ganzen Kurserholungen 
1 770 Dagegen find Produktion und Umſätze noch immer 
rückgängig. f h 

Mennfeid) der weltwirtſchaftliche Konjunkturrückgang 


noch nicht abgeſchloſſen iſt, jo dürfte ſich doch die Rückgangs 


intenſität vermindern und eine Vereinzelung der Rückgänge 
Platz greiſen. Damit beſteht eine gemiſſe Ausſicht, daß der 
Tiefpunkt der weltwirtſchaftlichen Kom 
junktur in nicht ferner Zeiterreſcht wird 


Die ruſſiſche Wiriſchaftsoffenſtwe 
beunruhint die kapitaliſtiſchen Staaten. 


London, 7. März. Im Fee mit den 
Angriffen Baldwins und anderer Konferbativer gegen die 
ſowletruſſiſche Wirtſchaftsoffenſive, ſchreibt die „Times“ in 
einem Leitartikel, daf die großen Stagtsmonopole in So⸗ 
wietrußland eine Talfache darſtellten, für die es keine Bei⸗ 
ſpiele oder Parallelen in der Geſchichte gebe. Dieſe Tu⸗ 
ſache würde ſtets, wenn auch langſam, von den Staats- 
männern erkannt und man ſuche nach einer Löſung. Der 
Handel mit derartigen Staatsmonopolen könne ſich nur 
dann einigermaßen erträglich geſtalten, wenn die andere 
Seite auch entſprechend organiſtert ſei. Die meiſten Pro» 
duzenten Oſteuropas hätten Luft, ähnliche Organisationen 
ins Leben zu rufen, ind auf der Weizenkonferenz, die in 
dieſem Monat in Rom ftattfinden ſoll, werde ſicherlich bes 
antragt werden, mit dem ſowjetruſſiſchen Staatsmonopol 
zu einem Abkommen zu gelangen. Bedauerlicherweiſe jet 
jedoch der Handel mit Sowjetrußland mit politiſchen Fra⸗ 
gen verknüpft, jo daß die Löſung ſchwierig, gleichzeitig aber 
auch dringend ſei. Kanada habe bereits ſeine Handels⸗ 
beziehungen zu Rußland ſo gut wie völlig abgebrochen. 
Dieſem Beiſpiel könnten andere Länder, die einen lebhaften 
Handel mit Somjetrußland unterhielten, nicht folgen. 
Es ſei daher für fie umſo notwendiger zufammenzukommen 
und Mittel und Wege für die Aufrechterhaltung des Hate 
delsverkehrs zu finden und ſich gleichzeitig gegen die ernſten 
Gefahren ft schützen, die der Handel mit Sowjetrußland 
mit ſich bringe. g 


f die Moskauer Hetze 
gegen die Sozialiſtiſche Internationale. 
Krylenko beantragt 5 Erſchießungen. 


Riga, 7. März. In dem Moskauer Prozeß gegen 
die Menſchewiken beantragte Staatsanwalt Krylenko am 


Freitag abend nach einer faſt ſechsſtündigen Anklagerede 


gegen 5 der Angeklagten Todesſtrafe durch Erſchießen, gegen 
4 lebenslängliche Gefängnisſtrafe, gegen die anderen 5 An⸗ 
geklagten friſtliche Gefängnisſtrafen. Hinſichtlich der Ge⸗ 
nd der d er dieſe dem Gericht frei 

In der Begründung ſeines Antrages erklärte Kryleudt 
unter anderem, daß auf der Anklagebank in Wahrheit die 
ganze zweite Internationale ſitze. Die ſchwere Laſt der 
Verantworklichkeit für die dieſen Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
ſeaten Verbrechen falle auf die zweite Inkernakionale 
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Nach der Flottentonferenz der Flottenbeſuch. 


Vor der Veröffentlichung des Flottenablommens. — Meinungsverſchiedenheiten 
die Urſache der Verzögerung. 


Paris, 7. März. Die Verzögerung in der Ver⸗ 
öffentlichung des neuen Flottenabkommens zwischen En 
land, Frankreich und Italien wird in maßgebenden polit 
ſchen Kreiſen auf Hinderniſſe in Waſhington und Tokio 
zurückgeführt. Bei der Meinungsverſchiedenhet in Wa⸗ 
ſhington ſoll es ſich um die Tonnageziffer von 23 000 Ton- 
nen für Schlachtſchiffe handeln, die bekanntlich zwiſchen 
Frankreich und Italien als Höchſtgrenze vereinbart wurden. 
Dieſe Höchſtgrenze ſtehe im Widerſpruch zu auf der Waſhing⸗ 
toner Konferenz feſtgeſetzten Beſtimmungen. 

In Tokio joll die Frage der Unterjeeboottonnage auf 
Widerſpruch geſtoßen fein. Japan hatte ſich bekanntlich 
bemüht, auf der Londoner Konferenz eine Erhöhung der 
Tonnagezifſer durchzudrücken. Die von Frankreich gefor⸗ 
derten 82 000 Tonnen ſeien als ſehr hoch befunden worden. 

Von offizibſer franzöſiſcher Seite wird zu dieſen G' 
rlichten bemerkt, daß die verſpätete Veröffentlichung des 
Abkommens einzig und allein darauf zurückzuführen jet, daß 
in London noch nicht alle Antworten von den Dominien 
eingetroffen ſeien. Von einer allgemeinen Herabsetzung der 
Schlachtſchiſſtonnage könne gar nicht die Rede fein. Das 


5 Indiſche Freiheitskämpfer verlaſſen 
das Gefängnis. 


Puna, 7, März. Die erſte Gruppe der politiſchen 
Gefangenen, die ſich keiner Gewalttat ſchuldig gemacht 
haben und gemäß dem Abkommen zwiſchen Gandhi und 
dem Vizekönig auf freien Fuß geſetzt werden jollen, hat 
heute früh das Gefängnis Yerowada verlaſſen. Es handelte 
fich um 65 Frauen. Sofort nach ihrer Freilaſſung blieben 
fie zwei Minuten lang vor dem Gefängnis ſchweigend 
ſtehen, um dadurch Gandhi zu ehren. Sie entrollten dann 
die Fahne des allindiſchen Kongreſſes und entfernten ſich 
in zwei von der Polizei zur Verfügung geſtellten Lastwagen 

London, 7. März. Die extremen nationaliſtiſchen 
Organisationen in Bombay haben einen Feldzug gegen das 
Irwin⸗Gandhi⸗Abkommen eröffnet, das jie als eine Kapi⸗ 
tulation bezeichnen. 9 

Hinſichtlich der weiteren Entwicklung rechnet die 
„Daily Expreß“ damit, 755 in nicht allzuferner Zeit zu⸗ 
nächſt eine engliſch⸗indiſche $ unc in Indien abgehalten 
wird, EAN in Karachi jt t N 
fich gegen Ende des Jahres eine dritte engliſch⸗indiſche Kon⸗ 
ſetenz in London anſchlieeßn, an der auch Gandhi teil, 
nehmen würde. Das Kabinekt hat, wie „News Chronicle“ 
meldet, erwogen, den 1 er Sankey als Führer der 
engliſchen Abordnung nach Indien zu ſenden, doch iſt eine 
Entſcheidung noch nicht gefallen. 


Die Pleite der deuiſchen Städte. 


Berlin, 7. März. Wie der Reichsſtädtebund durch 
Umfrage feſtgeſtellt hat, find in den von dieſer Umfrage er⸗ 
faßten mittleren und kleineren Städten mehr als Zwer⸗ 
drittel nicht in der Lage, das Rechnungsjahr 1930 ohne 
Fehlbetrag abzuſchließen. Trotz Einführung der neuen 
Steuern werde in dieſen Städten ein Fehlbetrag von durch⸗ 
A 11,94 Mark je Einwohner ungedeckt in das 
nächſte Rechnungsjahr übernommen werden müſſen. Die 
n ſeien in der Hauptſache auf die Steigerung der 

ohlfahrtslaſten im Rechnungsjahr 1930 zurückzuführen. 


Iſchechiſcher Legationsrat will Mostan 
nicht verlaſſen. 


Moskau, 7. März. Der Legationsrat der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Vertretung in Moskau Schtilip hat der admi⸗ 
niſtrativen Abteilung des Moskauer Stadtrats eine Erklä⸗ 
rung abehen laſſen, wonach er nicht mehr in die Tſchecho⸗ 
ſlowakei zurückzukehren gedenke und in der Sowjetunfon 
bleiben wolle. Die tſchechoflowakiſche Regierung verdäch⸗ 
tige ihn politiſcher Verbrechen, die er nicht begangen habe. 
Bei der Rückkehr in die Tſchechoſlowakei befürchte er un⸗ 
ſchuldigerweiſe beſtraft zu werden. 


Gibt es Ruhe in Peru? 


Neuyork, 7. März. Wie aus Lima in Peru ge⸗ 
meldet wird, haben die Führer der Aufſtändiſchen in Süd⸗ 
peru die Vorſchläge für eine Beteiligung an der neuen Re⸗ 
gierung unter Führung des Oberſtleutnants Jimenez an⸗ 
genommen. Die Einigung ſoll durch einen Telegramm⸗ 
wechſel zuſtande gekommen Bi der angeblich die letzten 
Mißbverſtändniſſe aufgeklärt hat. 


Opfer des Militarismus. 

Paris, 7. März. Der franzöſiſche Kolonialmili⸗ 
tarismus hat am Freitag ein neues Opfer gefordert. Ein 
Senegalſchütze, der gerade aus ſeiner Heimat in La Rochelle 
eingekroffen und in das 8. Schützenregiment eingereiht 
worden war, mußte vor 14 Tagen zum erſten Male Wache 
ſtehen. Der Aermſte, der nur wenige Worte franzöſiich 
ſprach, verſtand die Inſtruktionen falſch und blieb troß der 
bitteren Kälte während der 2 Stunden ſeiner Poſtenzeit 
ohne ſich zu rühren ſtehen. Dabei erfroren ihm beide 


Fuße Aus Furcht vor dem Feldwebel wagte er nicht ſich 
rank zu melden. Als er ſich dann nicht mehr weiter ſchlep⸗ 
pen konnte, wurde er ins Heſpital geſchafft, wo ihm beide 
Füße amputiert werden mußten. 


attfindet. Hieran ſoll 


den Ortſchaften eilten ſofort 


neue italieniſch⸗franzöſiſch⸗engliſche Abkommen enthält kei: 
nerlei Aenderungen der in London und Waſhington ge⸗ 
troffenen Abmachungen. Nur Frankreich und Italien haben 
ſich gegenſeitig perpflicheß beim Bau von Schlachtſchiffen 
nicht über die 23 000 Tonnengrenze hinauszugehen. 

Es verlautet, daß das Abkommen etwa zwei Wochen 
nach der Veröffentlichung in London unterzeichnet werden 
wird. Vorausſichtlich wird ſich der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter Briand zu dieſem Zweck nach London begeben. Zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien wird zur feierlichen Ein⸗ 
RE des Flottenabkommens und der neuen freund⸗ 
1 tlichen Beziehungen ein gegenſeitiger Flottenbeſſach 
tattfinden, Hierfür find die Kriegswerften zu Toulon und 
Pueca vorgeſehen. Im Anſchluß hieran iſt ein Beſuch des 


italieniſchen Königs in Paris und des Präsidenten der Ni 


publik in Rom geplant. = 
Paris, 7. März. Wie nunmehr feſtſteht, wird das 
franzöſiſch⸗italieniſche Flottenabkommen am kommenden 
Mittwoch vorausſichtlich um 13 Uhr in Waſhington, Tokio, 
London, Rom und Paris gleichzeitig veröffentlicht werden. 


Rn ET I EEE SEELEN ES SSR EIERN ARTRGRUESTERG REES 


Aus Welt und Leben. 


Jurchtbare Exploſion eines Munitions- 
lagers. 

Paris, 7. März. Eine furchtbare Exploſion ereig⸗ 
nete ſich in den ſpäten Abendſtunden des Freitag in einem 
Munitionslager in Chemilly⸗ſur⸗Donne in unmittelbarer 
Nähe von Auxerre. Zwei große Baracken von über 100 
Meter Länge und 25 Meter Breite, in denen gefüllte Kar 
tätſchen aller Kaliber untergebracht waren, flogen plötzlich 
unter ungeheurem Getöſe in die Luft. Mehrere tauſend 
Tonnen Pulver waren explodiert. Unter der Bevölkerung 
entſtand große Beunruhigung, da die Gefahr beſtand, daß 
weitere in unmittelbarer Nähe gelegene Munitionslager 
in denen ſich fertige Geſchoſſe befanden, ebenfalls von den 
Flammen ergriffen würden. Die Ausmaße der Kataſtrophe 


wären in einem ſolchen Falle unüberſehbar geweſen. Der 


Himmel war weithin glutrot gerötet. Aus allen umliegen⸗ 
e Fuerwehren herbei, denen 
es nach großen Anſtrengungen gelang, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Der Präfekt der Provinz weilt per⸗ 
ſönlich an der Unglücksſtelle. Der Schaden beläuft ſich auf 
mehrere Millionen Franken. Nach den letzten Meldungen, 
ſoll die Gefahr vollkommen beſeitigt ſein. Menſchenleben 
find glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 


Der Winter will nicht weichen. 
Königsberg, 7. März. In Oſtpreußen hat ſich 
der Froſt erheblich verſtärlt. Das Thermometer zeigte 
heute früh 20 Grad unter Null und ſank im füblichen Oft 
preußen noch weiter. Die Schneeverwehungen haben erneut 
eingeſetzt und machen die Straßen für Autos vielfach un⸗ 
paſſierbar und rufen Verſpätungen im Eisenbahnverkehr 


hervor. 
Von den Kanonen zermalmt. 


Neuyork, 7. März. Bei Apasco, etwa 75 Klin. 
von Mexilo⸗Stadt entjernt, hat ſich ein außerordentlich 
folgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. Ein mit Feid⸗ 
eicher beladener Güterzug Cote aus bisher un uns 

ekannten Gründen, wodurch 6 Soldaten und 5 Arbeiter 

getötet und 6 weitere Perſonen ſchwer verletzt wurden. 
Die meiſten Opfer wurden von herunterfallenden Kanonen 
erſchlagen. 


Rieſenſeuer in London. 


London, 7. März. Ein Rieſenfeuer, wie es Lon- 
don ſeit Jahren nicht erlebt hat, hat am Sonnabend ein, 
6ſtöckiges Lagerhaus gegenüber dem Tower auf der anderen 
Seite der Themſe mit allen Vorräten, die hauptſächlich aus 
Teer und Gummi beſtanden, vernichtet und einen Schaden 
von mindeſtens 16 Millionen Zloty verurſacht. In kür⸗ 
zeſter Zeit waren die oberen Stockwerke ein Opfer der 
Flammen. Ueber 1100 Feuerwehrleute wurden zur Be⸗ 
kämpfung des Feuers aufgeboten. Trotzdem ſtürzten bald 
die Mauern des Hauſes ein. Ein dichter Rauch, wie er 
bei Gummibränden ſich entwickelt, hüllte die ganze Um⸗ 
gebung ein. Ein äußerſt gefährlicher Augenblick entſtand, 
als ein eiſerner Ladekran dom Dache herunterſtürzte. Er 
verfehlte mit knapper Not ein vor dem Lagerhaus auf der 
Themfe liegendes Schiff, das wegen des neblichen Wetters 
nicht auslaufen konnte. Die Feuerwehren bekämpften das 
Feuer mit Gasmasken, was aber nicht verhindern konnte, 
daß 1 9 viele Feuerwehrleute durch die giftigen 
Dämpfe betäubt wurden. Sämtliche Feuerſpritzen, die voe⸗ 
fügbar gemacht werden konnten, wurden zur Bekämpfung 
des Feuers aufgeboten, und es dauerte viele Stunden, ehe 
man des Feuers einigermaßen Herr werden konnte. Auf 
den Themſebrücken hatten ſich viele tauſende von Menſchen 
angeſammelt, die dem ſeltenen Schauſpiel zuſahen. 


Im Gefängnis verbrannt. 

Neuyork, 7. März. Zwei Negerſträflinge fanden 
den Flammentod, als ein Gefangenenlager in der Nähe 
von Kenansville in Nordkarolina von einem Großfen 
zerſtört wurde. Die Gefangenenwärter waren geflüch⸗ 
tet und hatten es unterlaſſen die Zellentüren zu öffnen, 
hinter denen die Neger eingeſperrt waren. 


Erdbeben auf dem Baltarı, 


Belgrad, 7. März. In der Nacht zum Sonnabend 
verzeichnete die Erbbebenwarte von Belgrad ein lokales 
Erdbeben in einer Entfernung von 580 Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich von Belgrad. Die Bewegung dauerte eine halbe 
Stunde. Aus zahlreichen Orten Mazedoniens ſind Mel⸗ 
dungen über ſchwere Materialſchäden infolge Erdbebens 
eingelaufen. Aus den Meldungen geht hervor, daß auch 
Häuſer zum Einſturz gebracht wurden. Das Erdbeben iſt 
auch in Mittelſerbien und in Bulgarien, u. a. in Sofia, 
verſpürt worden. Die Erdbebenſtöße waren von donner⸗ 
ähnlichem Geräusch begleitet, das ſich um 2 Uhr nachts 
wiederholte. Der Herd liegt nicht auf jugoſlawiſchem Ge⸗ 
biet, ſondern in Griechenland. 


Lebendig begraben. 

Arbeiter, die in einem Friedhof in Bobadilla in Spas 
nien arbeiteten, vernahmen aus einem Grabe Stöhnen und 
Röcheln. Sie flohen entſetzt und verbreiteten die Schreckens⸗ 
kunde im Dorfe. Die Dorfbewohner erinnerten ſich, daß 
ein vor zwei Tagen verſtorbener Hirte an Epilepſieanfä 
zu leiden pflegte. Man öffnete Grab und Sarg und 
den Hirten, der vor zwei Tagen lebendig begraben word en 
war, in einem furchtbaren Zuſtand mit blutüberſtrömten 
Händen und Knien auf. Er war eine Stunde vor Oeffnung 
des Sarges geſtorben. 


Aus Liebe zu ihrer Puppe. 

Die Liebe zu ihrer Puppe hat das ſechsjährige Töchter. 
chen eines Landis bei Stettin mit dem Leben bezahlen 
müſſen. Die Eltern des Kindes hatten die Puppe, aus 
deren Balg bereits die Holzwolle herausſchien, in den Ofen 
Nd z Als die Mutter das Zimmer verließ, holte das 

ind die brennende Puppe aus der Glut heraus. Die 
Kleidung des Kindes fing Feuer. Das arme Mädchen er 
litt ſo ſchwere Brandwunden, daß es bald darauf ſtarb. 


Selbstmörder ſtürzt ſich aus dem Flugzeug. 
Tokio, 7. März. Japan hat den erſten Fall eines 
Selbſtmordes aus dem Flugzeug zu verzeichnen. Aus einem 
auf dem Flug aus Tokio nach Ofaka befindlichen Flugzeug 
hat ſich ein junger Mann in die Tiefe geſtlrzt. Es en 
ihm die Tür des Flugzeuges zu öffnen, ohne daß ihn di 
Mitreiſenden daran hindern konnten. 


Donaudampfer geſunken. 


10 Perſonen ertrunken. 


Belgrad, 7. März. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend ſtießen unterhalb der neuen Donaubrücke in Belgrad 
zwei Paſſagierdampfer zuſammen, die den regelmäßigen 
Dienſt zwiſchen Belgrad und Pancevo verſehen. Der di 
ſammenſtoß erfolgte während eines heftigen Oſtſturmes, der 
von ſtarkem Schneetreiben begleitet war. Der Dampfer 
„Franchet d'Esperey“ wurde von dem Dampfer „Zagreb“ 
gerammt. Der erſtere erhielt an der linken Schiffsſeite ein 
großes Leck, das vom unteren Bug bis zu den Räumen 
zweiter Klaſſe reicht. Der Dampfer begann ſofort zu ſin⸗ 
ken. Die Paſſagiere wurden von dem Dampfer „Zagreb“ 
übernommen. Infolge der durch den Zuſammenſtoß her⸗ 
vorgerufenen Panik ſollen 10 Perſonen ertrunken ſein. 


u dem ſchweren Schiffsunglück auf der Donau wird 
gemeldet, daß die Geſamtzahl der Ertrunkenen noch nicht 
feſtgeſtellt werden konnte. Wie ein Augenzeuge berichtet, 
verſuchte der Dampfer „Zagreb“, der die „Franchet d'Espe⸗ 
rey“ gerammt hatte, ſeinen Bug aus dem Rumpf des ge⸗ 
rammten Schiffes freizubekommen. Durch das klaffende 
Leck ſtürzten Waſſermengen in die Paſſagierräume zweiter 


Klaſſe. Unter den Reiſenden entſtand eine ungeheure Pa⸗ 
nik und alle ſtürzten zu den Ausgängen. Erſt als ein 
Notaus ang geöffnet wurde, gelang es den größten Teil 
der Jahrg ſte zu retten, die bereits mit den Füßen im 
Waſſer ſtanden. Die „Franchet d'Esperey“ nahm hier uus 
Kurs auf das Ufer und erreichte es glatt, bevor der Maſchi⸗ 
nenraum vom Waſſer überflutet war. Die „Zagreb“, die 
dem Dampfer gefolgt war, hg eine Notbrücke, doch ner: 
ſagte in dieſem Augenblick das elektriſche Licht, jo daß w. 

der ein ungeheures Gedränge um die Notbrücke entſtaud. 
Dabei ſtürzten mehrere Perſonen ins Waſſer. Wenige 
Minuten nach Uebernahme der letzten Fahrgäſte ſank dir 
„Franchet d'Esperey“ und ragt nunmehr mit dem Schorn 
ſtein aus dem Waſſer hervor. 


Ein Schiff explodiert. 

Neuyork, 7. März. Auf einem Schlepper ereig⸗ 
nete ſich im hieſigen Hafen eine Keſſelexploſton, durch die 
das Schiff buchſtäblich in Splitter geriſſen wurde. 6 Per⸗ 
ſonen wurden getötet, drei ſchwer verletzt. 
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1. Tonfilm⸗Kino in Lodz! 


SPLENDID 


Narutowicza 20. 


Beginn der Vorſtellungen: 
um 12. 4, 6, 8 und 10 Uhr. 


| Tagesnenigleiten. 


Wenn die Blumen erwachen. 


Wenn jetzt in den letzten Winterwochen die Sonne 
recht warm ſcheint, dann ieh ſchon eine leiſe Frühlings⸗ 
ahnung in der Luft. Man beginnt ſich freier und wohler 

u fühlen und auf die kommenden ſchönen Tage in der 

atur zu freuen. Die prächtigſten Blumen, die uns der 
Sommer in . Fülle bringt, machen uns nicht fo froh 
wie die erſten Kätzchen am Haſelſtrauch, die ſich leiſe im 
Winde bewegen und dabei ihren Goldſtaub verlieren, und 
wie die erſten ſilbrig glänzenden Kätzchen an den Weiden. 
Wier nehmen fie rıit nach Haufe und im warmen Zimmer 
werden ſie ſchnell weich und pluftern ſich auf. Sie ſind 
das erſte ee das die Natur nach der Winter⸗ 
ruhe von ſich gibt. Zwar ſitzen die Kätzchen am Haſel⸗ 
ſtrauch ſchon den ganzen Winter an den Zweigen, denn ſie 
entwickeln al ſchon im Herbſt. Aber erſt im Februar, 
wenn die Sonne wieder länger und wärmer ſcheint, ſtreck en 
fs die anſehnlichen braunen, feſt ae Kätzchen, 
ie man ſolange kaum geſehen hat und werden friſch gelb⸗ 
lich⸗grün und ſehen frühlingsmäßig aus. 

Zeigt die Salweide erſt einmal ihre filberglängenden 
Kätzchen, dann iſts auch nicht mehr lange hin, bis die erſte 
Blume des Jahres zu blühen beginnt: das weiße Schnee⸗ 

löckchen. Kaum zeigt das Gras grüne Spitzen, dann 
rect dieſes winzige, tapfere kleine Pflänzchen ſeine Blü⸗ 
ten heraus. Zuerſt zeigt ſich die Knoſpe aufrecht, faſt einge⸗ 
ſchloſſen le zwei verwachſenen Blättern. Wenn ſie 
richtig erblüht iſt, hängt ſie ihr Köpfchen herunter. Jeder 
iſt e auf die erſten ſelbſtgepflückten Schneeglöckchen, die 
er heimbringt. Leider 1 ſie nun bei nus nur ſehr ſelten 
im Freien zu finden. ndert man aber im Vorfrühling 
durch die Dörfer, dann iſt laum ein Gärtchen vom Bauern⸗ 
haus, ohne Schneeglöckchen. 

Die Luſt am Wandern wird wieder ſtärker, obwohl 
wir uns auch nicht mehr durch trübes Welter davon ab⸗ 
halten laſſen, nach der langen Woche in der dumpfigen 
Stadt in Fabriken, ſtaubigen Büros und Geſchäften, den 
Sonntag im Freien zu verbringen. Jede Jahreszeit hat 
ihren eigenen Reiz, aber das Schönſte iſt nun doch immer 
wieder, wenn der Frühling ſeine erſten Boten ſendet. Wir 
wandern durch den Buchenwald. Die Buche kommt ſpät. 
Die Auge find völlig kahl. Der Boden ift dicht bedeckt mit 
dem Laub des letzten Herbſtes. Man geht wie über einen 
weichen Teppich. Unter dieſem Teppich verborgen gedeiht 
oft das blaue Leberblümchen. Mit ſeinem zarten Stengel 
kommt es vorſichtig durch die Laubdecke und man muß gute 
Augen haben, wenn man es entdecken will. Hat man aber 
erſt eins gefunden, dann kann man ſicher ſein, noch viele 
ſeinesgleichen in der Nähe zu ſehen. 

Auf laubbedecktem Boden gedeiht auch die erſte Ane⸗ 
mone des Jahres, das Buſchwindröschen. Die Anemone 
ſtreckt erſt ihre zierlich gezackten Blättchen heraus und hebt 
dann erſt ihren Blütenkopf hoch. Innen iſt die Blüte weiß 
und außen zart roſa getönt. Wenn ſich die Heinen Blumen 
er haben, leuchtet innen ein Kranz gelber Staub⸗ 
gefäße. 2 

Nun iſt der Reigen eröffnet. Bald bedecken die gelben 
Ehen ocäiet die Wieſen und den Feldrain, in den 

hauſſeegräben marſchieren ſie in Scharen auf. Bald zeigt 

ch auf ſumpfigen Wieſen die Sumpfdotterblume auf ihren 
leiſchigen Stengeln. Die gelbe Farbe beginnt unter den 
Blumen des Frühlings die Herrſchaft anzutreten. 

Unter denen die ſich zuallererſt hervorwagen — oft 
ebenſo früh wie das Schneeglöckchen — iſt auch das winzige 
feingliedrige weiße Gänseblümchen, deſſen kleine Sterile 
ſogar überwintern und ſich dann etwas zerzauſt zwar als 
ift unter den Blumen zeigen, bis die friſchen Knoſpen 
ſchneeweiß mit roſigen Rändern herausgekrochen find. 

Noch ein paar ſonnige Tage, dann dauert es nicht mehr 
lange, und eine tapfere Blume nach der andern reckt den 
Kopf ans Licht — dann iſt der Frühling da! 


Registrierung der Arbeitslofen für die außerordentlichen 
Unterſtützungen für März. 

Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Regiſtrierung derjenigen Arbet:slo'en, die für den 
Empfa: er außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung 
für den Monat März am Montag, den 9. März, im Lokal 
des Unterſtützungsamtes, 28-g0 p. Strzele. Kaniowflich 32, 
in der Zeit von 8 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge 


ſtattfindet: 
Montag, den 9. März — A, B, C, D. E, 8; 
Dienstag, ben 10. März — G, 9, 30, Ich: 
ärz — K, Lz 


Mittwoch, den 11. 9 


Donnerstag, den 12. März — M, „O: 
Freitag, den 13. März — P, R,. S; N 
Sonnabend, den 14. März — T. U, V, W, Z. 


Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: Perſonalaus⸗ 
weis oder ein anderes amtliches Idenkitätszeugnis, die 
Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollvermerk aus den 
letzten 4 Wochen, ſowie das Krankenkaſſenbüchlein. 


— 


Die letzten Togel 


„Das Herz des 


In der Hauptrolle der un vergeßliche Held aus 
dem erſten Tonfilm „Der 1 


und Vater, welcher vom Schit Elend 


geſtoßen wird. 


Gut AL JOLSON 


Vor einem Streik in den Ziegeleien. 

Vor einigen Tagen verhandelte das Arbeitsgericht ge⸗ 
en einige Biegeleibeitger auf Antrag ihrer Arbeiter eine 
treitſache wegen vorgenommener Lohnkürzungen. Das 

Arbeitsgericht erkannte die Forderung der Arbeiter an. 
Da jedoch einige Ziegeleibeſißer auch weiterhin ihren 
Arbeitern die zuſtehenden Löhne nicht bezahlen wollen, hielt 
der Verband der Ziegeleiarbeiter eine Verſammlung ab, in 
der beſchloſſen wurde, den Ziegeleibeſitzern zur Erledigung 
der Forderungen der Arbeiter eine Friſt von 4 Tagen zu 
1 8 Gleichzeitig wurden Delegierte gewählt, die ſich mit 
er Erledigung der Angelegenheit befaſſen werden. Sollten 
die Jiegelelbeſher auf die Forderungen der Arbeiter nicht 
eingehen, ſo ſollen die bei dem Graben von Lehm beſchäf⸗ 
tigten Ziegeleiarbeiter in den Ausſtand treten. (a) 


Vorbereitungen zur Volkszählung. 

Die erſte Volkszählung in Polen fand bekanntlich im 
Jahre 1921 ſtatt. Im laufenden Jahre ſoll nun wiede: 
eine allgemeine Volkszählung durchgeführt werden, die mit 
einer Regiſtrierung ſämtlicher industrieller und gewerbli 
Betriebe und Landwirtſchaften verbunden iſt. Als Volk 
lommiſſare auf dem Lande werden in erſter Linie die Lehrer 
herangezogen werden. Auch die Schüler der höheren und 
mittleren Lehranſtalten ſollen Helferdienſte leiſten. Gegen⸗ 
wärtig wird als erſte Vorbereitung für die Volkszählung 
das Verzeichnis der Ortſchaften Polens einer genauen Prü⸗ 
fung und Vervollkommnung unterzogen, da das Ortſchafts⸗ 
verzeichnis vom Jahre 1921 durch die vielen Eingemein⸗ 
dungen und Gebietsumſchichtungen veraltet iſt und zahl 
reiche Mängel aufzuweiſen hat. 


Hygieniſche Vorträge für die deutliche 
Vebölterung. 


Geſtern abend fand im Saale der DS Ac. Lodz⸗Zen⸗ 
trum ein Vortrag über bie „Hygiene des Auges“ ſtatt. Der 
Vortragende war der über die Grenzen von Lodz bekannte 
Augenarzt, Dr. S. Schweig. Bei überfülltem Saale 
und 116 5 Aufmerkſamleit der une che ſchilderte 
Dr. Schiveig die Gefahren der Augenerkrankungen durch 
beg Nero Verhalten, durch nicht naturgemäße Pflege 
des Körpers, Vergiftung des Körpers und alſo auch der 
Sehorgane durch ſortgeſetzten Genuß von Alkohol, Chinin 
und Mlotin, wobei er die Ösfahren der Erkrankungen nach 
dem Alter ſchilderte. Der Vökkragende wies beſonders auf 
die Krankheite nhin die mit der Berufsausübung verbunden 
find, Der aufrichtige Beifall und der Dank 1110 Zuhörer⸗ 
ſchaft bewieſen, daß ein Bedürfnis nach Aufklärung auf 
hyügieniſchem Gebiet vorhanden iſt. 0 

Es muß i werden, daß dieſer Vortrag 
auf Veranlaſſung der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
Vörden ae hak, der es als ſeine Pflicht betrachtet, ſolche 

orkräge auch in der Sprache der Minderheiten ſtattfinden 
zu laſſen, um auch dieſen, im geſtrigen Falle den Deutſchen 
in Lodz, gerecht zu werden. 

Wir geben an dieſer Stelle nochmals bekannt, daß ein. 
zweiter Vortrag heute um 10.15 Uhr vormittags im Lokale 
des Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“, Lodz⸗Nord, 
2 5, ſtattfindet. Sprechen wird Dr. med. Julius 

ange über das Thema: „Die Schwindſucht“. 


ingende 


Erſchütterndes Drama des Lieblings des Publikums und glücklichen Gatten 
lin und Verzweiflung 


Sängers“ 


ber Sänger mit der 


== fonie der im Spiel ſonnige EI 
und liebliche kleine ; 
VS 


SONNV BO 
Preiſe der Plätze: 


bis 3 Uhr nachmittags 75 Groſchen u. 1 31 
von 3—6 Uhr — 1.—, 1.50 und 2.— 7 7952 
Nach 6 Uhr — 1.—, 2.— und 3.— Glotn. 


ſanften Stimme, 


Die Arbeitsloſigleit im Lodzer 
Induſtriebezirt. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermiti⸗ 
lungsamts (Stadt und Kreis Lodz, Laſt, Lenezyea, Sie⸗ 
radz, Brzeziny) waren am 7. März insgeſamt 56 772 
(in der Vorwoche 56 747) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 41 377 (41 687), in Pabianice 3852 (3837), in 
Win 3462 (3570), in Zdunſka⸗Wola 2565 (2586), in 

omaſchow⸗Mazowiecki 3721 (37140, in Konſtantynow 634 
(200 in Alexandrow 407 (365), in Ruda⸗Pabianicka 354 
429 
ten in der vergangenen Woche 24 814 (20 234) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 18 760 (16 248). Arbeit nachgewieſen er⸗ 
hielten 55 Perſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungs 
amt verfügt über 17 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Die Kopfarbeiter gegen die Konſumläden. 

Bekanntlich erfolgt in den Induſtriewerken der Wid⸗ 
zewer Manufaktur die Auszahlung der Löhne und Gehälter 
in der Weiſe, daß man einen Teil der Bezüge in Waren 
aus den bei den Werken beſtehenden Konſumläden auszahlt. 
Gegenwärtig haben auch die Kopfarbeiterverbände in dieſet 


das Syſtem der Auszahlung in natura. In dieſer Angeſe⸗ 
genheit ſolle eine gemeinſame Verſammlung der Mitglieder 
der einzelnen Kopfarbeiterverbände ſtattfinden, worauf man 
ſich mit den Spitzenorganiſationen der Angeſtelltenverbände 
in Warſchau in Verbindung ſetzen will, die ihrerſeits Schritte 
bei den zuſtändigen Regierungsſtellen unternehmen fotos 


Ergänzungs⸗Militäraushebungskommiſſion. 

Am Donnerstag, den 12, März, wird im Lokal des 
PU. Lodz⸗Stadt eine militäriſche 1 re ſebungs⸗ 
lommiſfton amtieren, der ſich alle Milttärpffichtigen des 
Sahrganges 1908 und ältere zu melden 1 7 ie aus 
irgendwelchen Gründen bisher ihrer Mil itärpffi t nicht 
Genüge geleiftet haben und im Bereiche der Stabt Loty 
wohnen. An bemfelben Tage wird eine ſolche Ergänzungs“ 
aushebungs⸗Kommiſſion für die im Lodzer Kreiſe wohnen⸗ 
den Millkärpflichtigen im Lokal des l Lol 
der Petrikauer Straße 187 amtieren. (a) 

Vafſſchuhe fintt Lederſchihe. e 

Der ungewöhnliche Preisſturz der e 
Produkte hakte einen Einfluß auf den Bedarf von Schuhen 
bei der Landbevölkerung. Trotz Herabſezung der Preiſe iſt 
es der Landbevölkerung nicht möglich, diefe zu laufen, das 
gegen tätigen ſie größere Eintäure in Baſtſchuhen. Diefe 
Erſcheinung tritt hauptſächlich in den Ditgebieten Ene 
wo in den letzten Jahren bereits Fortſchritte im Einlauf 
von Lederſchuhen zu verzeichnen waren. Gegenwärtig 
machen ſich jedoch Anzeichen bemerkbar, daß der Bedarf für 
Baſtſchuhe bedeutend im Steigen begriffen iſt, da der Koſten⸗ 
preis für dieſe Schuhe annähernd biermal geringer ift als 
für Lederſchuhe. Ein bedeutender Teil der Lanwirte fertigt 
ſich dieſe Schuhe ſelbſt an. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscjelny 10; A. Charemza, Pos 
morſta 10; E. Müller, Piotrkowfta 46; M. Epſtein, Piotr. 
kowſka, 225; Z. Gorezynſti, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. (p) 


„Iilmſchauſpieler : werden auf den Leim gefühel 


Betrügereien eines Filmunternehmens in Lodz. 


Die Städte Polens wurden in letzter 97 des öfteren 
von betrügeriſchen Unternehmern aufgeſucht, die ſich mit 
dec Worten Filmregiſſeure nannten und die ihr Schwin⸗ 
ſelunternehmen darauf aufbauten, daß ſie die Herſtellung 
von Filmen ankündigten und Filmſchauſpieler, oder ſolche, 
die es werden wollen, ſuchten. Dieſen naiven Leuten wurde 


dann auf verſchiedene Weiſe Geld entlockt, worauf ſich die 


Herren „Filmregiſſeure“ dann in der Regel davonmachten. 

Auch nach Lodz kam vor etwa zwei Monaten ein ge⸗ 
NE Miekun⸗Micinſki, der ſich als Filmregiſſeur ausgab 
und in der Annaſtr. 26 ein „Filmatelier“ unter dem ſtolzen 
Namen „Vita Film⸗Studio“ eröffnete. Um dem Spiel 


„eine glaubhafte Dekoration zu geben, richtete er zunächſt das 


Büro ein, ließ Geſchäftskuverks und Briefbogen mit dem 
Firmenkopf Herftellen uſw. Nachdem dies alles bereits 
vorhanden war, 1 nur noch diejenigen, die das Geld 
zu alledem hergeben ſollten. Der Herr „Filmregißeur“ 
ließ daher in einige Lodzer Zeitungen eine Anzeige em⸗ 
rücken, worin er Schau fpieler und Statiſten fs einen 
werbe Ilm ſucht. Die Ausſicht, auch einmal gefilmt gu 
werden, war für viele verlockend. Und es fanden ſich ge⸗ 
nügend Naive, die auf dieſen Leim gingen. 

Der Herr „Regiſſeur“ nahm nun unter feinen „Film⸗ 
helden“ eine Scheidung vor, und zwar: Diejenigen, die 
Schauſpieler werden wollten, mußten Teilhaber des Unter⸗ 
nehmens werden und eine Aktie für 100 Zloty kaufen, 
während die übrigen als Statiſten betrachtet wurden. den⸗ 


noch aber eine Kaution von 10 Zloty hinterlegen mußten 
Von dem ſeligen Gefühl erfüllt, ſich bald als Fee 
ſpieler auf der Leinwand zu ſehen, ſuchten viele ihre leßzlen 
Groſchen zufammen und trugen ſie dem Herrn „Film; 
regiſſeur“ hin, wofür fie dann als „Aktionäre“ des Untere 
nehmens galten. 

Dieſer Angelegenheit wandte aber die Polizei ihre 
Aufmerkſamkeit zu und durchſchaute bald das betrügeriſche 


wurde, daß ihm die Polizei bereits in die Karten ſchaut, 
ließ er die von ihm geworbenen Schauspieler und Statiſton 
im Stich und ſuchte das Weite. Wie es heißt, ſollen dem 
Betrüger viele Perſonen, ſowohl aus den Kreiſen der e. 
ren Bevölkerungsſchichten, als auch aus den bemittelten 
Kreiſen zum Opfer gefallen fein. 

Die Dummen werden eben nicht alle! 


Eine Warnung, die zu ſpät kommt. 


Geſtern ſandte uns die Lodzer Stadtſtaroſtei folgende? 
Schreiben mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

Die Stadtſtaroſtei warnt alle Stadteinwohner davor, 
ſich von einer als, Erſte Lodzer Filmerzeugungsfirma Vita, 
Film⸗Studio“ auftretenden Geſellſchaft als Künſtler oder 
Teilhaber anwerben zu laſſen. Bei dieſer Firma, die ſich 
in der Annaſtr. 26 befindet, wurden Mißbräuche aufgedeckl 
Perſonen, die bereits geſchädigt wurden, können ſich int 
Unterſuchungsamt, Kilinfkieao 152, melden. 


„ Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 


Angelegenheit Schritte unternommen und wenden ſich gegen 


8 ir, 


Spiel des Herrn „Regiſſeurs“. Als dieſer jedoch gewahr 


Nr. 60 


Die Reiſeprüfungen in den Mittelſchulen. 

Wie wir erfahren, hat das Kuratorium des Lodzer 
Lehrbezirks vom Bildungsminiſterium Weiſungen in ©: 
chen der bevorſtehenden Reifeprüfungen in den Mitt 
ſchulen erhalten. Dieſen Weiſungen zufolge wird das bis⸗ 
Kaige Prüfungsprogramm nur für die Mittelſchulen der 

ategorie A beibehalten. Mittelſchulen der Kategorie B, 
die nicht die vollen Rechte beſitzen, werden erweiterte 
Reifeprüfungen haben. Die Abſolventen dieſer Schulen 
werden ſchriftliche und mündliche Prüfungen aller Gegen⸗ 
ſtände und Fächer durchzumachen haben. 


Der Kampf mit der Krebskrankheit in Lodz im Jahre 1930. 
Im vergangenen Jahre haben ſich an die Empfaugs⸗ 
ftelfe der bei der 1 Geſundheitsabteilung beſtehen 
den Sektion zur Krebsbekämpfung 856 Perſonen um Hilfe 
e darunter 563 Criſten und 293 Juden. Es wurden 
4 Krebsneubildungen ſchlimmer Art feſtgeſtellt. An Spi⸗ 
täler verwieſen wurden 54 Perſonen, zur Radiumheilung 
19 und zur Röntgenheilung 19 Perſonen. Hilfsunte 
ſuchungen (des Blutes, Magens, anatomiſch, hiſtopatho 
iſche Unterſuchungen uſw.) wurden 259 durchgeführt. 
Hiobtausſchnite wurden 18 vorgenommen. Erkundigun⸗ 
en wurden 92 eingezogen. Wie die Statiſtik ausweiſt, hat 
ich die Sterblichkeit infolge des Krebſes im Berichtsjahre 
verringert. Während im Jahre 1929 an den Folgen des 
Krebſes in Lodz 481 Perſonen ſtarben, betrug die Zahl der 
Sterbefälle im Jahre 1930 nur noch 448. Die Empfangs⸗ 
ſtelle der Sektion zur Krebsbekämpfung befindet ſich in der 
Gdanſta 83 und iſt täglich zwiſchen 2 und 3 Uhr tätig. Die 
Beratungsſtelle für Brautleute befindet ſich daſelbſt und ift 
Mittwochs und Sonnabends von 1 bis 2 Uhr geöffnet. 


Lodzer Kaufleute um 80 000 Zloty geſchüdigt. 

Der Lodzer Kriminalpolizei wurde vorgeſtern ein 
Wechſelbetrug gemeldet, den ein Wilnaer Kaufmann verüb: 
101 und durch den Lodzer Kaufleute um 80 000 Zloty ge⸗ 
ſchädigt worden ſind. Den Betrug verübte der Jeel Ma⸗ 
jekezyl, der vor der Kriege in Lodz in der Petrikauer 41 ein 
Manufakturwarengeſchäft betrieb. Geſchädigt find in erſter 
Linie die Lodzer Kaufleute Frek Kon, Nowomiejflaſtraße 6, 
und Henoch Markow, Nowomieiſkaſtraße 9. Die Kriminal⸗ 
polizei hat hinter Majerczyk, der geflüchtet iſt, Steckbriefe 
erlaſſen. (a) 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. März 1931. 


ſchlag wird bezahlen müſſen. (p) 
Schlägerei auf der Straße. 


haften 28jährigen Jan Rylfki entſtand geſtern in der Wy⸗ 


Raufbolde ſich gegenjeitig erhebliche Verletzungen beibrach⸗ 
ten. Da beide betrunken waren, wurden ſie nach dem 
8. Polizeikommiſſariat abgeführt, wo fie bis zu ihrer Er⸗ 


nüchterung zurückbehalten wurden. (a) 
Ueberſahren. 
In der Alekſandrowſkaſtraße wurde der 12jährige 


Sohn eines Arbeitsloſen Wiktor Maslanka, wohnhaft in 
Kalh bei Lodz, von einem Auto überfahren. Zu dem Knaben 
mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. Der Chauſ⸗ 
feur wurde zur Verantwortung gezogen. 

Die Cegielnianaſtraße 12 wohnhafte 15jäßrige Dwojra 
Kozlowſka wurde geſtern an der Ecke der Sienkieſwicza⸗ und 
Glownaſtraße von dem Auto LD. 80 323 überfahren und 
erlitt hierdurch den Bruch zweier Rippen ſowie der linlen 
Hand. Den Kraftwagenlenker Jan Slowinfki ſtellte bie 
Polizei feſt und behielt dieſen bis zur Beendigung der Un 
terſuchung in Haft. (a) 

Unfälle bei der Arbeit. 

In den Fabriken der Widzewer Manufaktur in der 
Rolicinſkaſtraße geriet geſtern der Rokicinſka 101 wohnhafte 
Arbeiter Jan Jendrychowſki mit einer Hand in das Ge⸗ 
triebe einer Maſchine, wobei ihm der Zeige⸗ und der Mi 
telfinger von der Maſchine abgeriſſen wurde. — Der 42ji 
rige Gärtner Michal Grabowiecki, wohnhaft in der Kra⸗ 
Szewſkiegoſtraße 18, iſt im ſtädtiſchen Poniatowfki⸗ 
angeſtellt. Als geſtern Grabowiecki mit dem Beſchneiden 
der Bäume im Poniatowfki⸗Park beſchäftigt war, ſtürzte er 
fo unglücklich von der Leiter, daß er ſich hierbei den rechten 
Arm brach und Verletzungen am Kopfe erlitt. Beide Ver⸗ 
unglückte wurden in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert. (a 


Die mörderiſche Arbeitslosigkeit. 
Am Freitag nachmittag ſuchte ſich in der Nähe d 


Diebſtähle. 

In der Nacht zu Sonnabend drangen in das Galan⸗ 
teriewarengeſchäft von Boruch Korzen, Pulnocna 7, Diebe 
ein ünd ſtahlen verſchiedene Galanteriewaren im Werte 
von 4000 Zloty. — Aus der Wohnung des Jan Byrkow, 

okicinſta 21, ſtahlen unbekannte Diebe 500 Zloty in bar, 
ine Geige und einen Deteltor. — Auch in dem Haufe der 
latholiſchen Parochialgemeinde in der Sienkiewicza 38 
wurde ein Diebſtahl verübt. Und zwar verſchwand dort auf 
rätselhafte Weiſe ein dem Geiſtlichen Bernhard Rygielſti 
gehörender Pelz ſowie 330 Zloty in bar. 

ie Schneiderin Helene Karman, wohnhaft Petri⸗ 
kauer Straße 145, renovierte ihre Wohnung und ließ daher 
zwei Nähmaſchinen in den Hausgang hinausſtellen. Dies 
nüßten Diebe aus und ftahlen die zwei Nähmaschinen. (a) 
Doppelt gestraft. 
Der Einwohner des Dorfes Dobrzyniec, Kreis Pelri⸗ 
Lau, Piotr Cichon, fuhr geſtern durch die Petrikauer Straße 
und ſprang vor dem Haufe Nr. 108 von der Straßenbahn. 


Kaliſcher Bahnhofs die 29jährige Walentyng Kowalſta aus 
Sieradz das Leben zu nehmen, indem ſie eine größere 
Doſis Jod trank. Zu der Lebensmüden wurde die Rektungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, die ſie in ein Krankenhaus einlieferte. 
Die 0 dieſes Verzweiflungsſchrittes iſt gänzlicher 
Mangel an Unterhaltsmitteln. 

Im Torweg des Hauſes Juljusſtraße 17 verſuchte 
geſtern die 23jährige erwerbsloſe Arbeiterin Stefanja Rut⸗ 
kowſka das Leben zu nehmen und trank eine größere Menge 
Jodtinktur, wodurch fie eine Vergiftung erlitt. Der her: 
Deigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei 
Lebensmüden eine Magenspülung vor und ließ dieſe mit 
dem Rettungswagen nach ihrer Wohnung bringen, (a) 


Julius Weiß F. 


Die Verwaltung des Christlichen Commisvereins zig U. 
widmet dem Verſtorbenen nachſtehenden Nachruf: 5 

Wiederum iſt unſer Verein von einem herben Verluſt 
betroffen worden: Vizepräſes Julius Weiß iſt am Don⸗ 


Dabei fiel er auf das Pflaſter und zog ſich ſchwere Ver⸗ 
leßungen zu. Kaum hatte er ſich jedoch aufgerichtet, als auch 
ſchon ein Poliziſt herbeikam, der ihm ein Strafmandat 
wegen Abſpringens von der fahrenden Straßenbahn aus⸗ 
ſtellen wollte. Der bedauernswerte und doppelt beftrafte 


Der eren, 
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Schrecklich waren die Leiden der meiſten geweſen, und 
arm waren ſie alle geworden — bettelarm! 

Aber ſo groß das Elend war, ſo groß war auch die 
hilfsbereite Nächſtenliebe. Jeder brachte herbei, was er 
an Kleidungsſtücken entbehren konnte. Man labte die Er⸗ 
ſchöpften mit Speiſe und Trant, und immer wieder kamen 
Diener vom Schloſſe her und holten die Aermſten dorthin. 

Baron von Erbenſtein, der von dem Schloßberge aus 
das ganze Tal weithin überſehen konnte, hatte einen 
großen Saal zur Aufnahme von Verletzten bereitgeſtellt. 
Betten waren aufgeſtellt worden, und die Baronin ging 
in der Tracht einer Johanniterin zwiſchen ihnen hin und 
her. Sie hatte während des Krieges im Schloſſe ein 
Lazarett unterhalten, aber nie erwartet, daß eine ſolche 
Zeit wiederkehren würde. Es war ja auch anders heute als 
damals — viel ſchrecklicher noch, viel ſchrecklicher. 

Erbenſtein aber kam gerade zur rechten Zeit auf den 
Markt, als das Auto mit dem erſten Geretteten eintraf. 

„Fahren Sie gleich ins Schloß hinauf!“ gebot er dem 
Chauffeur. 

Er ſelber nahm Platz neben dem Manne und ahnte 
noch nicht, wen er in ſein Haus brachte. 

Aber als der Wagen hielt, als er zu dem Schlage trat, 
den ein Samariter eben öffnete, ſah er Mile Kreher und 
teben ihr auf der Bahre einen bleichen Mann. 

„Mile, du?“ ſtieß er verwundert hervor. 

Da erkannte er auch den bleichen Mann. 

„Jochen Bendemann!“ rief er. — „Haft du ihn ge 
dorgen, Mädchen?“ 

„Nein, Herr Baron, das haben Fremde getan. Aber 
ch hätte ihn auch gefunden — ich wäre nicht heimgekommen 
ohne ihn — und nun will ich ihn pflegen ..“ 


nerstag abend im 61, Lebensjahr urplötzlich verſchieden. 
Wie einen Soldaten, der bis zum letzten Atemzug auf 


feinem Poſten fteht, To hat ihn das unerbittliche Geſchick 


mitten aus ſeinem Wirkungskreis geriſſen. Nicht in be⸗ 
ſchaulicher Ruhe friedlicher Zurückgeßogenheit ſollte er jeine 


Ihre Wangen glühten, ihre Augen leuchteten 
5 1 e ihn hinauf in den Saal, Leute!“ befahl Erden ⸗ 

ein, 

„Nein, nein! Nicht! Zu uns!“ ſtieß Mile jedoch hervor. 
„Er hat uns alle gerettet, da will ich ihn retten. — — Herr, 
laſſen Sie ihn mir! Ich flehe Sie an 

„Aber im Saale iſt er doch beſſer aufgehoben als bel 
euch, Mile!“ 

„Beſſer?“ fragte das Mädchen. „Ich will Tag und 
1 1 von ſeinem Bette weichen! Und Großmutter! 

ch, wir ..“ 2 | 

Da winkte der Freiherr den Samaritern, und fie trugen 
die Bahre am Schloßeingange vorbei nach dem Pförtner⸗ 
häuschen, das leer geſtanden hatte und jetzt den Krehers 
eingeräumt worden war. 5 

Die alte Großmutter ſtand an der Tür und ſah den 
Transport kommen. Sie ſchrie nicht auf, ſie machte 
ſchweigend Platz und ließ die Männer an ſich vorüber. 

Mile aber warf ſich der Großmutter an die Bruſt. 

„Mutter, ich darf ihn pflegen!“ jauchzte ſie halblaut. 
Dann verschwand fie mit den Trägern in der Stube, 

Erbenſtein aber fragte die alte Frau: 1 

„Seit wann war denn der Bendemann wieder da?“ 

„Ich weiß es nicht, ich weiß bloß, daß Mile, als wir 
auf das Dach mußten, immer wieder gerufen hat:, Verzagt 
nicht, verzagt nur ja nicht! Der Jochen holt uns — der 
Jochen! — Und wie die Not am höchſten war, da kam er 
wirklich, ſchwamm durch das Waſſer und hob uns eins 
nach dem andern auf das Floß. Und dann iſt er weiter 
gefahren — wir waren in der Pappenfabrik —, und auf 
einmal hieß es, der Jochen ſei ertrunken. Ans 

Da ließ die Mile ſich nicht mehr halten, ſie wollte ihn 
ſuchen. Und nun hat ſie ihn ja gefunden. Ja, Herr, wenn 
Menſchenhilfe ihn retten kann, dann wird Mile ihn retten.“ 

„Das glaube ich jetzt ſelber“, erwiderte der Freiherr. 

„Ich werde ſofort den Arzt herſchicken.“ 2 

Doch der kam ſchon. Ihm war gemeldet worden, daß 
der erſte Verwundete eingetroffen ſeiz und nun hörte er 


den Namen. 


Landmann hatte nun aber kein Geld bei ſich, um die Strafe 
bezahlen zu können, weshalb er aufgeſchrieben wurde und 
die Strafe in der Heimat mit einem entſprechenden Auf⸗ 


‚milden dem Zlotaſtraße 6 wohnhaften jährigen 
Michal Kulezynſki und dem Przendzalnignaſtraße 13 wohn⸗ 


ſokaſtraße eine blutige Schlägerei, während welcher beide 


— ———— ——— ——ͤ ͤ— 


Bei Unwohlſein iſt das natürliche e 
waſſer ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden 


erheblich zu verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher 
1 EM 1 9 8 Apoll und Drogerien) } 
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Tage beſchließen, ſondern bis zuletzt ſchaffend und ſorgend. 
In dem Verein, dem er nächſt ſeiner Familie und ſeinem 
Beruf jeine beſten Kräfte, feine ſelbſtloſe Liebe und auf⸗ 
opfernde Treue weihte, hat ihn der Tod ereilt. 

Wir wollen durch nachſtehende Aufzeichnungen dem 
Weſen dieſes ſeltenen Mannes und ſeinem Wirken an den 
wichtigſten Punkten ſeiner Vereinstätigkeit gerecht zu wer⸗ 
den ſuchen. 

Seit ſeinem im Jahre 1923 erfolgten Eintritt in den 
Verein hatte ſich Julius Weiß uneigennützig in den Dienſt 
unſerer Organijation geſtellt, von Anbeginn voll beharr⸗ 
licher Betriebſamkeit, voller begeiſterter Hingebung für un⸗ 
ſere idealen Ziele und ſozialen Beſtrebungen. 

Es war damals in der aufſtrebenden Amtsperiode 
unſeres e Präſes Adolf Sager, der ſofort in 
Julius Weiß die unſchähbaren Eigenſchaften eines gebore⸗ 
nen Vereinsfunktionärs erkannte und ihn zur Verwaltungs⸗ 
tätigkeit hinzuzog. Sagers Menſchenkenntnis fand ih 
glänzende Bestätigung; faſt volle acht Jahre lang bis zu⸗ 
ſeinem jähen Tod war Julius Weiß in der Verwaltung une 
unterbrochen raſtlos tätig; mit dem sangen Vertrauen ſeiuer 
Kollegen in reichem Maß beſchenkt, bekleidete er die Jahre 
hindurch verſchiedene beſonders wichtige Ehrenämter, maiſt 
das eines Vizepräſes. Einmal wurde er auch, es war im 
Jahre 1927, zum Vereinspräſes gewählt. 

Ueberblickt man die Jahre ſeiner unermüdlichen Ver⸗ 
einswirkſamkeit, jo kann mit Befriedigung eine ſtattlich⸗ 
Reihe erfolgreicher Maßnahmen des Verblichenen verzei h⸗ 
net werden. Wem es vergönnt war, mit ihm und neben 
ihm zu wirken und ſo durch eigene Beobachtung die unver⸗ 
ſiegbare Arbeitskraft von Julius Weiß kennen und ſchätzen 
zu lernen, den mußte immer wieder die beſondere Umſicht 
mit hoher Bewunderung erfüllen, mit der der Verſchiedene 
zu Werke ging, feine eminent praktiſche und ſachliche Ein, 
ſtellung allen Dingen und Geſchehniſſen gegenüber. Es ı 
die ungemein vielſeitige Erfahrung ein 
reichen Lebens, es war die grunde tige, in ſich ge⸗ 
jeſtigte Urteilsweiſe einer wirklichkeitsnahen, humorver⸗ 
klärken Weltanſchauung, die ſeiner Stimme bei allen, die 
ihm naheſtanden, Gewicht und Beachtung verlieh. 

So war es auch ganz natürlich, daß unſer Julius 
Weiß gleichſam ein treuſorgender Hausvater ſeines Vereins 
geworden war, einer, der würdig und bedachtſam ſelbſt die 
geringſten und ſcheinbar bedeutüngsloſeſten Vorkommniſſ⸗ 
des Vereinslebens beachtete und behandelte, und der nicht 
mißmutig wurde, daß er ob ſeiner mehr nach innen gerich⸗ 
teten Wirkſamkeit von öffentlicher Seite wenig Dank oder 
doch nur ſcheue Anerkennung erfuhr. 2 

Nur die Eingeweihten wiſſen, was Julius Weiß de 
Verein geweſen iſt, was er ihm in langer treuer Ar 
geleiſtet hat. Was er aber in der Entwicklung der Muß 
jeftion und insbeſondere der dramatiſchen Sektion ſich für 
Verdienſte erwarb, das ſollte in den Annalen des More ns 
der Nachwelt erhalten bleiben. Die Pflege der Bü 
kunſt im Verein, das war fein Lieblings- und auch ſein 
Schmerzenskind, dem ſeine Sorge galt. Die Ungunſt der 
Verhältniſſe war daran ſchuld, daß ihm leider hierin kein 
dauernder Erfolg beſchieden war. 

Er war ein Pflichtmenſch. Als leuchtendes Beiſpief 
treuer Pflichterfüllung und ſelbſtloſer Hingabe für unſerer 
Berufsſtand wird er im Gedächtnis von uns allen fortleben 1%" 
immerdar. 

Möge ihm die Erde leicht ſein! 


e 
langen atbetiss 
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Der Bendemann?“ fragte er. „Schade um den Mann! 
a Wunder vollbracht haben in dieſer Schreckens⸗ 
nacht. ..“ 

Erbenſtein und die Großmutter traten mit in das 
Stübchen, wo der Bewußtloſe auf dem Bett lag. 

Die Samariter hatten ihm die Reſte der Kleidung ab⸗ 
geſtreift und ihn gewaſchen. Um die Stirn lag ein Note 
verband, die Bruſt aber hob und ſenkte ſich kaum merkbar. 
8 1 2 angſtvoll gefalteten Händen ſah Mile auf den 

i ‚ 
1 1 Doktor, nicht wahr, er wird wieder?“ fragte fie 
eiſe. 

Sie erhielt keine Antwort, denn ſchon unterſuchte der 
Arzt die wieder entblößte Wunde. Der Schmerz erweckte 
Jochen vorübergehend. Er öffnete die Augen und ſchaute 
mit leeren Blicken um ſich. 

„Grace!“ murmelte er. 2 

Ob Mile es gehört hatte? Sie verriet es nicht, woht 
aber zuckte Erbenſtein zuſammen. Wie kam Bendemann 


dazu, dieſen Namen zu murmeln? 


Da richtete ſich der Arzt auf. 

„Der Knochen iſt nicht verletzt“, ſagte er. „und wenn 
der Aermſte auch viel Blut verloren haben mag, ſo würde 
er bald wieder auf die Beine kommen, wenn nicht — zu 
dem Wundfieber ein anderes treten wird. — Da! Es bes 
ginnt ſchon!“ 

In der Tat ſtreckte Jochen die Arme aus und mühte 
ſich, ſich aufzurichten. Sein Geſicht glühte, ſeine Augen 
funkelten. 

„Ich rette dich!“ ſtieß er hervor. Dann ſank er zurück. 

Schon aber ſtand Mile Kreher neben ſeinem Lager. 

„Herr Doktor, ſagen Sie mir, was ich tun ſoll!“ bat ſie. 

„Du willſt ihn pflegen, Mile?“ 

„Ich muß doch! Er hat mich gerettet — uns alle“ 

„Dann freilich! Aber du wirſt nicht viel machen können 
Die Wunde kühlen, ihm die Medizin einflößen — das 
andere muß feine ſtarke Natur beſorgen ...“ 

„Und der liebe Gott!“ ergänzte Mile leiſe 

Der Arat nickte. 


Eine Warnung an die Völter Europas. 
5 Von Oberſt a. D. Viktor Margueritte. ? 


Der Mörder, den man nicht kommen ſah, wird unge⸗ 
hindert an alle Kehlen ſpringen. Ein Kollektivmaſſaker im 
eigenen Haus. Der Henker Gas wird in allen Stockwerken 
ſeine Aufwartung machen. 5 5 

Sagt es euch, ehemalige Frontkämpfer, Krüppel, oder 
ihr, die ihr das Mililirdienſtalker bereits überſchritten habt, 
und hauptſächlich ihr, die ihr vergaſt worden ſeid und denen 
trotz des fürchterlichen Endes fo vieler eurer Brüder d 
ſchreckliche Lehre nicht genügt hat, fo daß ihr ohne Ent 
ſetzen zuſehen wollt, wie ſich auch die neue Generation par 
gaſen laſſen wird, merkt es euch wohl, daß die neuen Gaſe 
im Vergleich zu denen, durch die ihr gelitten habt, nicht 
hundertmal, nein, tauſendmal mörderijcher fein werden. 

Die Gewalt der chemiſchen Waffe wird in einem Be⸗ 
richt an den Völkerbund von Lord Cecil, dem Vorſitzenden 
des Internationalen Komitees der Militärſpezialiſten, unter 
denen ſich berühmte Chemiker, Phyſiologen und Balterıo« 
logen befinden, folgendermaßen beſtätigt: „Wenn das Cs 
periment des letzten Krieges bewieſen hat, daß kein Fort 
und keine Panzerung der Wirkung moderner Exploſipſtoffe 
widerſtehen kann, 10 konnte wenigſtens der Menſch im 
Schützengraben, in tief in die Erde gegrabenen Höhlen wirk⸗ 
Bes Schutz finden, Die Giſtgaße dagegen können alles 

urchdringen, ſowohl die freie Luft wie auch die Unter: 
ſtände.“ — 

Dieſe Feſtſtellung ſtammt aus dem Jahre 1921. Ver⸗ 
bed wan euch, welchen Fortſchritt jeitdem jedes Vaker⸗ 
and machen konnte! 

Die Giftgaſe werden je nach den Ländern verſchieden 
eingeordnet. Am gebräuchlichſten iſt die Einordnung der 
Amerikaner, die Dr. Hanslian aufgeſtellt hat. Die Ame⸗ 
tifaner unterſcheiden 6 Gruppen: die tränenerregenden 
Gaſe, die lungenſchädigenden Gaſe, die Blauſäuregruppe, 
die Senfgasgruppe, die Arſengruppe und die Sprenggaſe. 

Nehmen wir zum Beiſpiel das Phosgen, das zur 
Gruppe der lungenſchädigenden Erſtickungsgaſe gehört. Es 
iſt eine n von Chlorgas und Kohlenſäure, die ſich 
unter dem Einfluß des Lichts in Kohlenoxydchlorid ver⸗ 
wandelt. Deutſchland benutzte es ſchon lange vor dem 
Krieg für feine Farbeninduſtrie. 

Hat dieſes Gas nicht ſofortigen Erſtickungstod zur 
Folge, fo verurſacht es ihn einige Tage fpäter. Seine 
Symptome find fürchterlich: Lungenödem, Erſtickungsan⸗ 
fälle, blaues, dann grünes Geſicht, Erweiterung der Pupik⸗ 
len, Schaumbildung vor dem Mund... Wenige, nichts 
wahrnehmbare Spuren von Phosgen genügen, um die Ver⸗ 
15 hervorzurufen. Dieſer hinterliſtige Mörder dringt 
überall durch, zerſtört die Naſenlöcher und den Rachen, zek⸗ 
frißt Augen und Ohren, greift durch die Kleider hindurch 
den ganzen Körper an. 

„ Oberſt Bloch berichtet: Wenn eine Bombe von 509 
Kilo Phosgen in ein Gebäude fällt, „jo iſt die Gaskonzen⸗ 
tration ſo ſtark, daß alle Perſonen, auch die mit Masken 
auägeräfteten, auf der Stelle getötet werden. Fällt ſie auf 


Am Scheinwerfer. 


Die unſittliche Brutmaſchine. 


Unſer holländiſches Bruderblatt „Het Volk“ erzählt 
folgende amüfante Geſchichte: A in 
In dem Städtchen Veenendal lebt ein Paſtor, der den 
Frauen jeiner Gemeinde verbietet, mit Bubikopf zur Kirche 
zu kommen. Als Beinkleidung werden nur ſchwarze Zwirn⸗ 
oder Wollſtrümpfe zugelaffen, Seide iſt ſtrikte verboten. 
Aber das entſetzlichſte Blendwerk der Hölle, gegen das der 
ſittenſtrenge Pfarrer mit Feuer und Schwefel zum Angriff 
Hihi it eine Einrichtung, die nicht jo lehr die 
lichkeit der Menſchen betrifft, als vielmehr die Sittlichkeit 
r — Hühner. Der gute Paſtor hat nämlich gefunden, 
daß ſich einige der ſeiner Obhut anvertrauten Gemeinde⸗ 
mitglieder der Hühnerzucht widmen, ſich aber dabei des 
fündigen Mittels einer Brutmaſchine bedienen! Eine 
derarkige Rationaliſterung der Unzucht durfte unter keinen 
Umſtänden gedultet werden, der Pfarrer hat gegen die 
Brutmaſchinen ein flammendes Verbot erlaſſen, und die 
braven Schäflein parierten: ſie verkauften oder zerbrachen 
dieſe Erfindung des Satans und retteten damit das keuſche 
Eheleben des N gs Als nun kürzlich in der Ort⸗ 
ſchaft eine konfeſſionelle Schule errichtet wurde, hatte der, 
Pfarrer für die Oberlehrerſtelle eine bewährte Lehrkraft 
in Ausſicht genommen. Alles ſchien in ſchönſter Ordnung 
zu ſein, da entdeckte der Paſtor, daß die Gattin des Lehrers 
auf dem Hühnerhof, wo ſich das Getier in zuchtloſer Weiſe 
paarte, ihre drei⸗ und vierjährigen Kinder Fangerl und 
Ball ſpielen ließ. Aus war's mit der Ernennung des Leh⸗ 
rers zum Schulleiter — die Frau wendete zwar ein, daß 
weder ſie noch die Kinder ſich jemals die geringſten Gedan⸗ 
ken um das erotiſche Leben des Hühnervolkes gemacht hät- 
ten und daß die Kinder in einem Alter ſeien, wo ſie bei 
Gott noch andre Intereſſen und Sorgen haben, doch was 
half's? Der Paſtor blieb bei ſeinem Bannſtrahl und ließ 
den Lehrer und ſeine Familie lieber hungern, als daß er 
in chriſtlicher Barmherzigkeit der Frau die „Sünde“ nach⸗ 


die Straße, ſo bildet ſich ſofort eine Wolke von ungefähr 
35 Meter Höhe, 30 Meter Breite und 100 Meter Länge, 
deren Gas ſich bis auf ein Zehntauſendſtel verdünnen 
würde. Sogar bei einer ſo eringen Konzentration cieje 
es blißartigen Tod hervor! I der Nähe der Stelle, wo⸗ 
hin die Bombe gefallen iſt, müßten auch mit Masken vec⸗ 
ſehene Menſchen ſofort erſticken. Die die Häuſer entlaug⸗ 
gleitende Wolke würde ſich bei günſtigem Wetter auf mehr 
als einen Kilometer ausbreiten und auf ihrem Weg alle 
Paſſanten, alle Bewohner der Keller und zweifelsohne auch 
der oberen Stockwerke gefährden.“ 
Sollen wir jetzt auch von den erfreulichen Wirkungen 
des Nichtchloroform reden, das ſofort das Auge angreift, 
ſo daß die Menſchen auf der Stelle erblinden (abgeſehen 
davon, daß es die gleichen Verheerungen anrichtet wie 
Phosgen)? 

Unterſuchen wir lieber das Mperit oder Senfgas. Dies 
ſes Erzeugnis hat die beſondere Eigenſchaft, bei krockenem 
Wetter abſolut unſichtbar zu fein und auch nicht unmittel⸗ 
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Arbeſterinnen. 


Von Hella Kinn. 
An den Maſchinen ſtehn tagein, tagaus 
Sie, ohne ihrer Arbeit froh zu werden, 
Und regen fich für fremdes Gut und Haus 
In ſtets ſich wiederholenden Gebärden; 
Und blicken aus den Augen ſtumpf hinaus 
In dieſes ewige Tagein, Tagaus, 
Empfindend kaum mehr Luft und kaum Beſchwerden. 


Nur abends finden fie ſich felber wieder, 
Doch fühlen ſie das eigne Selbſt als Laſt 
Und ſind ſich nur ein unwillkommner Gaſt; 
So ſchleppen heim ſie ihre müden Glieder. 
Und liegt die Welt im Sommerſonnenglaſt, 
Schlagen ſie ſcheu und trüb die Augen nieder, 


Doch manchmal, wenn ſie ſich im Spiegel ſehen, 

In einer Stube ſtiller Einſamkeit, 

Da träumen ſie von ſchattigen Alleen, 

Wo lächelnd ſie, gleich jungen Dichtern gehen, 
nnd ihte Augen werden licht und weit, f 


Wie Fenſter der Fabrik verſchmutzt und grau 
Aufleuchtend in der Abendſonne brennen. 
Doch ihre Seelen, abgenützt und rauh, 
Erglühn im Wunſch zugleich und im Erkennen. 


Und heimlich, wie der Glanz gekommen war, 
Muß er ſich gleich aus ihren Augen ſtehlen, 
Und wieder blicken dunkel ſie und ſtarr, 

Wie offne Fenſter nachts aus öden Sälen. 


N, herzloſer Zeloten an unſchuldigen Frauen und 


indern .« 5 
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Hexe und Hexenmeiſter. 

Die Zahl der Hexen und der Hexenmeiſter iſt bei uns 
viel größer, als man allgemein annimmt. Beſonders auf 
dem flachen Lande und daupffächlich in den öſtlichen Ge⸗ 
bieten des polniſchen Staates, ſind ſie zahlreich vertreten 
und üben dort ihr Handwerk aus. Sie verdienen Heiden⸗ 

ſeld und laſſen es ſich auf Koſten der menſchlichen Dumm⸗ 

eit ganz gut gehen. Wir könnten jeden Tag dutzendweiſe 
Meldungen über Heilmethoden der Hexen und Hexenmeiſter 
tegiftrieren, die für die Pſychologie des Volkes ſehr be⸗ 
zeichnend ſind und den Beweis erbringen, daß unſere Lands⸗ 
leute im Oſten in kultureller Hinſicht noch tief im Mittels 
alter ſtecken. Wegen Raummangel müſſen wir uns auf das 
allernotwendigſte beſchränken und greifen die ganz kraſſen 
Dinge heraus, um dadurch das Gewiſſen der po) ann In⸗ 
telligenz aufzurütteln. Vor allem trifft den Klerus die 
Hauptſchuld daran, daß das Hexengeſchäft in unſerem Zeit⸗ 
alter ſich ſo üppig entwickelt. 

In dem Bialyſtocker Gebiet, im Dorfe Niewodnica⸗ 
Nargielewſta, erkrankte nach der Entbindung die Bäuerin 
Kleszezewſka. Sie wurde ins Krankenhaus nach Bialyſtock 
geſchafft. Der Arzt hat die Kranke unterſucht, verſchrieb 
ihr die Arznei, und da im Krankenhaus Platzmangel 
herrſchte, übergab er fie der häuslichen Pflege. Die Arznei 
und die Umſchläge, die der Arzt angeordnet hatte, haben 
nicht viel geholfen. Die Umſchläge waren zu heiß, und 
die Krankheit hat ſich noch verſchlimmert. Die Kranke fie⸗ 
berte und ſprang aus dem Bett heraus. Ein Familienrat 
wurde zuſammengerufen und der Bauer ſpannte an, um 
die berühmte Hexe Eudoksja Kleszezynſka aus Alekſyeze 
zu holen, die unter dem Namen „Siemienicha“ berühmt 
war. „Siemienicha“ kam zu der Kranken und entschied, 
daß eine „unreine Kraft“ in der Kranken ſteckt. Sie ließ 
die Kranke feſſeln, verrichtete dann ihre „Hexengebete“ und 
ſteckte ihr verſchiedene Kräuter in den Mund. Nachdem das 
alles nicht geholfen hatte, erklärte „Siemienicha“, daß in 


gejeben hätte. Der Bott dieſer Ark von „Chriſten“ iſt eben] der Kranken der Oberteufel ſteckt und es müſſen viel ſtär⸗ 


ein allgütiger Gott, ſondern einer, der da ahndet den Fa⸗ 


lere Mittel angewendet werden, als bei einem gewöhnlichen 
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bar auf den Geruchsſinn zu wirken. Kein fe iſt im 
ſtande, das Vorhandenſein dieſes Gaſes feſtzuſtellen: es 
ſchleicht tagelang über den Boden, durch Löcher, über Wie⸗ 
ſen, über alles auf der Erde Liegende. Diejenigen, die den 
legten Krieg mitgemacht haben, willen es noch. Wie viele 
Unglückliche, die gu Verrichtung eines natürlichen Bedürf⸗ 
niſſes am Boden kauerten, wurden vom Senfgas überfallen, 
das zuerſt die Geſchlechtsteile Ep Die Wirkung macht 
ſich erſt einige Stünden ſpäter bemerkbar. Sie iſt furcht⸗ 
bar. Dort, wo das Gift unmittelbar oder durch Verflüs) 
tigung die Haut berührte, bilden ſich äußert ſchmerzvoile 
Geſchwülſte, Wundſtarrkrampf, Brand in den Weichteilen, 
eitrige Geſchwüre, Mikrobeninfektion. Die empfindlichſten 
Körperteile werden ſelbſtverſtändlich am ſchrecklchſten zuge⸗ 
richtet. Am ſchlimmſten die Geſchlechtsteile, aber auch die 
Augen werden in Mitleidenſchaft gezogen. Das Lid wird 
eitrig, die Hornhaut zerſetzt ſich, 15 5 das Auge ſofort 
erblindet. Schließlich kommen auch die Lungen an die 
Reihe. Vom Senfgas kann nur der Tod heilen, manh⸗ 
mal kommt er 5150 manchmal langſam. 

Oder ziehen Sie vielleicht das „Vomitin⸗Gas“ por, 
das A des Darminhalts durch den Mund verur⸗ 
ſacht? Oder Gehirnfunktionsſtörungen, die durch Schlucken 
metallorganiſcher Gifte entſtehen, Gifte, die hundertmal 
wirkſamer als Strychnin find und den Betroffenen jo quä⸗ 
len, daß er ſich den Schädel an der Mauer zerſchmettert! 
Bitte verlangen fie nur die Auswahlliſte! Nur müſſen Sie 
bedenken, daß ſie veraltert und auf ihr nicht alles angegeben 
iſt, was die dienſtbereite Wiſſenſchaft ſeitdem erfunden dat 
und jeden Tag erfindet. 

Um die Wirkungen der Giftgaſe zu vervollſtändigen, 
haben die ziviliſterten Großmächte alle Todesmikroben ſo⸗ 
zuſagen als Haustiere gezüchtet. Die chemiſche Offenſioe 
wird von einer bakteriologiſchen begleitet fein. Die wirk⸗ 


ſamſten Bazillenſpeiſen, wenn man jo ſagen darf, aus ech⸗ 


ten Kulturen hergeſtellt, warten, nach Makrikeln numeriert, 
auf den Augenblick endgültigen Verderbens. Peſt, Cholera, 
ſchwarze Pocken, Epidemien, die das Mittelalter Se 
ten, das zwanzigſte Jahrhundert hat ſie in Tuben gefſilke, 
nachdem man ſie bis zur völligen Reinheit züchtete. Und 
ſo wurden diejenigen, die Exploſionen, Brand oder Gas 
verſchont haben, durch Infektionen, gegen die es leine Heil» 
mittel gibt, dahingerafft. 

„Man kann die Bazillen gegen Menſchen, Tiere und 
Pflanzen verwenden. Auf Menſchen könnte man. Dich 
eine... jagen wir phyſtologiſche Löſung, die aus krankheit⸗ 
verbreitenden Moskitos gewonnen wird, die Schlafkraat⸗ 
heit übertragen. Auch Grippe, Windpocken, Ruhr, gelbes 
Fieber lönnte man gegen ſie verwenden. Im Winter wäre 
Flecktyphus ae Die meiſten dieſer Krankheiten 
ſind durch Waſſer verbreitbar. Durch die Luft können Bart 
epidemiſche Drüſenſchwellungen, Cholera und Dißht 


ee werden. Bei Tieren könnte man Maul, und 


Klauenſeuche, Typhus, Lungenpeſt und Tollwut erzeugen. 
Auch dieſe Krankheiten find größtenteils durch die Lat 
übertragbar. (Zitat aus dem Buch des Oberſtleutnant 
N Die Luftgefahr und die Zukunft des Vaterlan⸗ 
es). 


Nehmen wir an, daß einige Staatengruppen verbre⸗ 
cheriſch und wahnſinnig genug wären, Krieg anzufangen. 
Dann iſt nicht nur zu vermuken, ſondern auch zu 1 en, 
daß die Völker ſofort eingreifen, um dem Konflikt raſch ein 


Teufel. Nach ihrer Behauptung iſt der Teufel auf das 
Hahnenfleiſch ganz wild, dagegen will er vom rohen 
Schweinefleiſch nichts wiſſen, weil er ſich dabei jedesmal 
den Magen verdirbt und dann nicht mehr in aller Ruhe 
in dem Menſchen ſitzen kann. Sie ließ ſofort einen Hahn 
abſchlachten und denſelben in Butter backen, Von dem 
Fleiſcher hingegen würde ein Stück Schweinefleiſch geholt. 

Die „Kur“ wurde auch ſofort eingeleitet, „Siemie⸗ 
nicha“ ſchnitt das rohe Schweinefleiſch in Stücke, ließ der 
Kranken das Hemd nom Leibe le damit der Erzteufel 
ungehindert heraus kann. Mit Hilfe des Bauern und eines 
Küchenmeſſers wurde der kranken Bäuerin der Mund ge⸗ 
öffnet und ihr das rohe Fleiſch hineingeſteckt. Nachdem 
einige Stücke davon geſchluckt waren, wurde der Kranken 
Weihwaſſer in den Mund gegoſſen. Dann wurde ihr der 
Kopf mit einer Decke umgewickelt, während der ganze Kör⸗ 
per entblößt fein mußte. Jetzt ſetzte fich die Hexe zu Füßen 
der Kranken und fraß den ganaen, in Butter gebackenen 
Hahn, auf. Das Schweinefleſſch und das Weihwaſſer ſollte 
den Teufel durch die Hinterteile hinaustreiben und dawit 
er ſonſt kein Unheil in der Familie mehr anſtiftet und das 
Hahnenfleiſch ſehr 918 fraß, fo ſollte er in die Here hinein⸗ 
ſchlüpfen. Deshalb hatte fie den ganzen Hahn aufgefreſſen. 
Während fie den Hahn verzehrte, murmelte fie: „Komm 
heraus, Schwarzer, der Hahn ſchmeckt gut“. 

Die arme Kranke wälzte ſich vor Schmerz und ſtöhnte 
fürchterlich. Als die Hexe ſah, daß pe Zauberei nichts 
gemi fie ſich das Honorar bezahlen und verſchwand 

eimlich. ; 

Der Bauer fuhr daraufhin nach Bialyſtock, weil ihm 
geſagt wurde, daß neben dem alten ruſſtſchen Friedhof ein 
Hexenmeiſter wohnt, der der Kranken zweifellos helfen wird. 
Der Hexenmeiſter kam. Er ſtellte ſofort ſeſt, daß in der 
Kranken ein höherer Teufel ſteckt und verabreichte 1 
Schwefel und Schießpulver. Inzwiſchen erfuhr die Poli⸗ 
zei von der Heillunſt der Hexe und des Hexenmeiſters. Der 
Letztere hat aber Lunte gerochen und verſchwand unbemeelt 
aus dem Dorfe. Der Bauer will ſeinen Namen nicht nen⸗ 
nen. Dagegen konnte man die Hexe „Siemienicha“ feſt⸗ 
nehmen, der jetzt nicht einmal der Oberteufel helfen wird. 
Die kranke Frau Kleszezynſka wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo fie mit dem Tode ringt. ? 


N 
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Ende zu bereiten. Hier muß mit dem Gaft der erſten 
Stunde gerechnet werden, der unaufgefordert erſcheint: das 
Flugzeug mit ſeinen Erſtickungsgaſen, mit ſeinen tödlichen 
Bazillen, Boten allerhöchſten Entſetzens. 

In dieſem Falle nützen keine Vorbeugungsmaßnah⸗ 
men, kein Browning, keine für dieſe Stunde bereitgeftellten 
Maſchinengewehre, kein „Vorwärts!“ mehr. Auch die 
Kriegsgerichte werden weder zahlreich noch ſtark genug ſein, 


um gegen die pfychiſche Zerſezung der Velten anzukämpfen. 


Aus Mangel an Kämpfern wird der Kampf raſch zu Ende 
ſein. Und man muß von ganzem Herzen wünſchen, daß 
ihm die Revolutionen ſchnell ein Ende bereiten, bevor die 
Erde zum Ruhm der Vaterländer von einem wilden Durch⸗ 
einander getöteter Heere und gemordeter Bevölkerungen 
bedeckt iſt! 

Was würde übrigens ein Sieg bedeuten, der unver⸗ 
meidlich auf beiden Seiten eine vollkommene Erſchöpfung 
zur Folge hätte? Welcher Unterſchied zwiſchen ihm und 
der ſchlimmſten Niederlage? 

Sind die wirtſchaftlichen und ſozialen Folgen des letz⸗ 
ten Krieges (Arbeitsloſigkeit, Elend, Verzweiflung — 
schreckliche Blüte der Leichenhaufen), die erſtickende Ein⸗ 
bean ung der Nationalitäten in Zoll⸗ und Armeepanzer 
eine ausreichende Lehre? Muß das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht immer auf der Spitze eines Schwertes balancieren, 
bis es ſchlißlich in die Tefe ſtürzt? Man denkt angeſichts 
der hyſterſchen Kriſe des Bis⸗ e-Gehens, hinter den 
Kuliſſen künſtlich erzeugt vom Tſchingdaraſſaſfa der Mili⸗ 
lärkapellen, an die Blinden des alten Breughel, die unter 
Flötenklang Männer und Frauen in den Abgrund führen. 

Bleibt denn wirklich nichts anderes übrig, als auf die 
Angſt, hier der Anfang der Weisheit, zu hoffen, damit von 
allen Seiten und über alle Grenzen endlich der befreiende 
Schrei des Heils vernehmbar werde: Die Waffen 
nieder! 1 

(Vorabdruck mit beſonderer Erlaubnis des Verl 
Ernſt Rowohlt Berlin, dem in den nächſten Tagen erjd 
nenden Buch „Vaterland!“ von Viktor Margueritte im 
Auszug entnommen.) 


Nadiumbergbau fordert Menſchenopfer. 


60 Prozent Bergarbeiter haben veränderte Lungen. — Sie ſterben am Staub. 


Die Kataſtrophen, die ſich alljährlich in allen Landen 
wiederholen, zeigen immer wieder, ein wie gefährlicher Be⸗ 
ruf der Bergbau iſt und bleibt. In den älteſten Zeiten war 
die Arbeit in den Minen eine Betätigung für Sklaven und 
Verbrecher und die römiſchen Cäſaren ſchickten noch die 
Chriſten, die el verfolgten, zur Zwangsarbeit in die Berg⸗ 
werke. Nur ſelten gab es aus den Metallgruben eine Rück⸗ 
kehr ins Leben. 1 

Technik und Medizin haben im Laufe der Jahrhu 
derte dieſe Gefahren der Bergwerke bekämpft und ver; 

ext, Die Unternehmer konnken nun nicht mehr jo b 
ergbau treiben, wie früher. Der verbeſſerte technische 
Betrieb verminderte die Kataſtrophengefahr, ſorgte für Ab⸗ 
zug der Gaſe. Auf Grund wiſſenſchafklicher Unterſuchungen 
wurden Sicherungsvorkehrungen getroffen und auch die 
Medizin bemühte ſich, Gegenmittel gegen die Krankhe! 
gefahren, die im Erdinnern lauerten , zu finden. Abe 


eigentlich begann man erſt im 16. Jahrhundert ſich ernſt⸗ 


haft mit den Urſachen der ungewöhnlichen Krankenfällig⸗ 
keit und Sterblichkeit der Bergleute zu beſchäftigen. Schon 
damals erkannte man, daß abgeſehen von den rein elemen⸗ 
taren Kataſtrophen einzelne der verarbeiteten Stoffe ſelber 
neben der anhaltenden körperlichen Anſtrengung die Urſache 
für die Erkrankungen der Bergleute waren. Der Prager 
Privatdozent Dr. Ziel berichtete kürzlich in der „Medigi⸗ 
niſchen Klinik“ über die Maßnahmen, die man im Laufe 
der Jahrzehnte und Jahrhunderte zum Schutz gegen geſund⸗ 
heitliche Schäden bei der Radiumgewinnung in den Gra⸗ 
ben in Joachimsthal zur Anwendung gebracht hat. Ur⸗ 
ſprünglich waren es nur Silberbergwerke, deren Blütezeit 
ſchon im 16. Jahrhundert vorüber war, und exit als bas 
Ehepaar Curie die radioaktiven Beſtandteile der Pechblende 
entdeckte, begann eine neue Periode für den Bergbau in 
Joachimsthal. 


Ein Geheimllub beherrscht Neuhorl. 


„Tammany⸗Hall“ arbeitet hinter den Kuliſſen. — Korruption und Mord lommen 
auf ſein Konto. 


Wer die politiſche el der Vereinigten Staaten 
in den letzten fünf Jahren verfolgt, ſtöß dabei immer wie⸗ 
der auf den Namen: Tammany Hall. Was iſt „Tammang 
Hall“? Wenn es ſogar eine ſolche hiſtoriſch⸗politiſche Be⸗ 
deutung erlangte? 

Tammany Hall iſt der Typus des politiſchen ameri⸗ 
kaniſchen Geheimklubs, auf die ſich die beiden großen Par⸗ 
teien der USA., Republikaner und Demokraten, ſtützen. Es 
gibt eine genge Reihe ſolcher politiſcher Organiſationen, 
jeder einzelne der Staaten hat fo eine Art Tammany Hall. 
Aber im eigentlichen Sinne iſt Tammany Hall doch der 
Geheimklub des Staates und der Stadt Neuyork, und über⸗ 
ragt an Einfluß und Macht bei weitem alle ähnlichen Ver⸗ 
einigungen. In Neuyork wird kein Gouverneur, lein Ober⸗ 
bürgermeiſter, kein höherer, kein niederer Juſtiz⸗ und Ver⸗ 
walkungsbeamter ernannt, es ſei denn durch den beſtimmten 
Einfluß des politiſchen Geheimklubs. Aehnlich wie geſagt, 
iſt es bei den Republikanern, wenngleich dieſe keine auch 
nur mit Tammany Hall annähernd vergleichbare Vereini⸗ 
gung beſitzen. 

Durch Tammany Hall iſt Jimmy Walker, der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Neuyork, wie auch Al Smith, der Guu- 
verneur des Staates Neuyork, in ſein Amt gekommen, 
durch Tammany Hall iſt der letztere auch bei der jüngſten 
Präſidentſchaftswahl als Gegenkandidat gegen Hoover auf⸗ 
geſtellt worden. Wäre der Einfluß dieſer Organiſation 
von gleicher Kraft und Bedeutung auch außerhalb Neu⸗ 
yorks, fie hätte ihn zum Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten gemacht. 


Vor dem Kriege und in der erſten Kriegszeit machte 
Tammany Hall viel von ſich reden durch die rückſichtsloſe 
Art, wie dieſer politiſche Klub feine, das heißt die Inte⸗ 
reſſen ſeiner Mitglieder, im ſtaatlichen Leben Amerikas 
durchſezte. Man erinnert ſich in dieſem Zuſammenhaag 
vielleicht noch der Machenſchaften, mit Hilfe derer es den 
großen Truſts in den Vereinigten Staaten gelang, die ſo⸗ 
genannte Antitruſtgeſetzgebung zu durchlöchern, unwirkſam 
zu machen, jo daß ſie schließlich zur Farce wurde. Tammany 
Hall ſteckte auch dahinter! Beſonderes Aufſehen verurſachte 
die zügelloſe Korruption, womit in dem Jahrzehnt nach 
1900 Tammany Hall die Neuyorker Stadtverwaltung für 
die Intereſſen des Geheimklubs ausplünderte. 


Nun iſt es lange ſtill geworden um Tammany Hall. 
Schon ſo lange, daß man eigentlich mit mathematiſcher 
Sicherheit auf neue Skandale gefaßt ſein dürfte. Und ſie 
blieben nicht aus Täglich werden jetzt neue und immer über⸗ 
raſchendere Enthüllungen über die Gepflogenheiten dieſes 
ſeltſamen Geheimklüngels in Neuyork gemacht. Denn end⸗ 
lich haben ſich die Bundesautoritäten der Vereinigten Staa⸗ 
ten veranlaßt geſehen, wieder einmal mit eingehenden Un⸗ 
terſuchungen in dieſe geheimnisvollen Verhältniſſe von 
Neuyork hineinzuleuchten. 

In der Oeffentlichkeit hat es große Empörung hervor⸗ 
gerufen, als bekannt wurde, daß Miſter Martin J. Healy, 
eine prominente Tammany⸗Hall⸗Perſönlichkeit, nach der 
Veröffentlichung des Generalſtaatsanwalts der Vereinigten 


Staaten, Miſter C. A. Tuttle, in den letzten neun Jahren 
von einer wohlbekannten Verlagsanſtalt 22 000 Dollars 
(ungefähr 190 000 Zloty) als Schmiergelder bezogen hat, 
um dafür den Bezug von Leſebüchern für die Neuyorker 
Elementarſchulen zu veranlaſſen. Jetzt iſt der damals zwi⸗ 
ſchen Healh und der Firma geſchloſſene ina veröffent⸗ 
licht worden. Es zeigt ſich, daß Healy damals Mitglied 
des Unterrichtsamts geweſen iſt. 


Unterdes ſucht ein großes Aufgebot von Kriminal⸗ 
beamten das Geheimnis über das Verſchwinden desRichters 
Crater zu durchdringen, der ſeit einiger Zeit verſchwunden 
iſt. Natürlich verſucht gleich wieder eine Reihe von hüb⸗ 
ſchen Chormädchen und Nachtklubbeſucherinnen die Senſa⸗ 
tion für ſich in echt amerikaniſchem Geſchäftsſinn dadurch 
auszunützen, daß ie ihre Bekanntſchaft mit dem verſchwun⸗ 
denen Richter in die Welt hinauspoſaunen. 


Ein dritter Aufſehen erregender Fall betrifft den my⸗ 
ſteriöſen Tod eines Magiſtratsbeamten, des aus Schottland 
gebürtigen Andreas Creary, der unmittelbar nach einer Zu⸗ 
ſammenkunft in dem Office eines bekannten Tammany⸗Hall⸗ 
Führers ſtarb. Seine Leiche ſoll jetzt erhumiert werden, 
da ſich der Verdacht eines gewaltſamen Todes verdichtet 
hat. Die Gegner von Tammany Hall verſichern geradezu, 
daß der Magiſtratsbeamte brutal erſchlagen würde ulld 
ſterben mußte, weil er ſich weigerte, in die Kaſſe von Tam⸗ 
many Hall korrumpierte Gelder fließen zu laſſen, nachdem 
er ſein Amt erhalten hatte. 

P. Hinds. 


In den letzten Jahren wird in dem Bergbaurevier 
von Joachimsthal ſtatk des Bohrens mit der Hand maſchi⸗ 
nell mit Preßluft gearbeitet. Dabei werden große Mengen 
von Staub aufgewirbelt, die mit Gewalt den Hauern und 
Förderern ins Hecht und in die oberen Luftwege geſchleu⸗ 
dert werden. Der Staub reizt die Luftwege durch jeine 
Menge, Feinheit und Härte, ſowie auch durch ſeinen Ge⸗ 
halt an Kieſelſäure. Man hat infolgedeſſen Staubmasken 
eingeführt, die die Bergarbeiter gegen die Einwirkungen 
des Staubes ſchützen ſollen. Wieweit eine Einwirkung des 
Radiums ene auf den Geſundheitszuſtand der Bergar⸗ 
beiter vorliegt, ift noch nicht einwandfrei geklärt. 


Verdächtige Erkrankungen unter den Joachimsthalet 
Belegſchaften, die den dortigen Nerzten auffielen, veranlaß⸗ 
ten das Miniſterium für öffentliche Arbeiten zur Ueberprll⸗ 
fung sämtlicher Bergleute der dortigen Gruben und der 
Uranfabrik. Dieſe Unterſuchungen ergaben, daß die Mehr⸗ 
zahl der Unterſuchten — und zwar faſt 60 Prozent — 
Veränderungen in den Lungen aufzuweiſen hatten. Bei 
den im Jahre 1929 geſtorbenen 14 Bergleuten wurde bei 
10 ein Bronchiallarzinom als Todesurſache feſtgeſtell. 
Man unternahm darauf Unterſuchungen über die Kreis» 
ſterblichkeit in der Stadt Joachimsthal überhaupt, um jo 
einen objektiven Vergleich ziehen zu können. Obwohl die 
eigentliche Urſache des Krebſes zur Zeit noch nicht erforscht 
iſt, kam man doch zu dem Reſultat, daß für das Auftreten 
des Lungenkrebſes ein urſächlicher Zuſammenhang mit der 
Beſchäftigung bei der Radiumgewinnung nicht ganz aus⸗ 
zuſchließen iſt. Infolgedeſſen macht man jetzt Anſtalten, 
die nötigen Vorkehrungen zu treffen, um dieſe Gefährliche 
Wirkungen zu mildern. Die Bergingenieure ſtreben alf 
nach eng der natürlichen Ventilation, namentlich 
in den blinden Gängen, durch Aufftellung großer Ventila⸗ 
toren. Man will die Masken der Bergleitte verbeſſern und 
die Zahl der Brauſen und Bäder in den Zechen und in der 
Fabrik vermehren. Mindeſtens einmal in der Woche ſoll 
jedem Arbeiter die Möglichkeit eines Vollbades geboten 
werden. Der hygieniſch bedeutſamſte Vorſchlag auf ab⸗ 
wechſelnde Verwendung der Arbeiter in den ſtaatlichen Berg⸗ 
werksbetrieben und der Joachimthaler Tabakfabrik iſt bis⸗ 
her noch nicht durchgeführt. 


Eine beſondere Tragik bei dieſen Erkrankungen liegt 
darin, daß Arbeiter, die das krebsvernichtende Radium 
zu Tage fördern, ſelber durch dieſe Arbeit an Krebs er⸗ 
kranken. Wie ſich denn überhaupt unter Tag ſtille Tra⸗ 
gödien abspielen, die vielleicht genau fo ſchwer wiegen, wie 
eine plötzliche Kataſtrophe, vor der ſich alle Welt entſetzt 
und die die ſatten Bürger aus der Ruhe ſtört. Dieſes Hin⸗ 
ſiechen zu Hunderten und Tauſenden, dieſer langſame Auf⸗ 
löſungsprozeß dagegen ſtört nicht. 


Siegmund Ihle. 


ei 


Der Fortſchritt der Technik. 
Neuerdings haben die indiſchen Fakire die früher übliche 
Flöte durch einen Lautsprecher erſetzt. 


Rejerentenkurſe der D. S. A. B. 


Am Sonntag, den 1. März, begannen die diesjährigen Relerententurie der D. S. A. B., 
die nachſtehende Vortrüge umſaſſen: 


2. Heute, am 8. März: „die Grundtheſen des Sozialismus“ 
3. Am 22. März: Me moderne Arbeiterbewegung und Ihre-Hrannifationen 
4. Am 20. März: Probleme des Gelbſtverwaltungsweſens 
5. 


„Am 12. April: Rhetorik (Redelunſt) — 


Referent:] Kociotek 
Referent: E. Zerbe 
Referent: L. Kuk 
Referent: A. Kronig 


Zur Teilnahme berechtigt find Mitglieder der D. S. A. P., der deutſchen Gewerkſchaftsabteilung u. des Jugendbundes 
Die Anmeldung erfolgt in der Ortsgruppe. 
Die Kurſe finden in der Petrikauer Straße 109 ftatt und beginnen um 10 Uhr morgens, 


Der Bezirksvorſtand. 


4 Die lunge ® ar de. 


Ein junger Menſch ſucht fein. 
Jortlommen. 


Endlos wurde der letzte Tag. Immer wieder ſchaute 
Willi zu dem weißen Ziffenblatt der Uhr hinauf, die an der 
Decke der Maſchinenhalle hing. Doch die Zeiger waren wie 
feſtgeklemmt. Wie raſte dagegen das große Schwungrad 
A0 an der rieſigen Maſchine um ſeine jchmterigfette 

je! 

Niemals, ſolange Willi in der Fabrik beſchäftigt war, 
hatte er ſolche Vergleiche angeſtellt. Gewiß, als er das erſte⸗ 
mal hier an der Maſchine geſtanden hatte, war er am Fe 
abend wie taub hinausgewankt und hatte japſend friſche 
Luft geſchnappt. Und nachts war ihm im Traume das 

ange Rädergetriebe im Kopfe herumgeſauſt und ſeine Ohren 
Aalen dumpf und rauſchend den tagsüber eingefangenen 
Lärm wiedergegeben. Aber ſeitdem war ihm der Lärm und 
die vom Fett, Oel und Schweiß durchtränkte Fabrikluft 
fo zur Gewohnheit geworden, daß er keinen Gedanken mehr 
darauf verwandte. 

Seit der Stunde aber, in der ihm der Betriebsrat auf 
die Schulter geklopft und in bedauerndem Tone erklärt 
hatte, daß er „diesmal auch dabei ſei“, war alle Arbeitsluſt 
dahin und überall entdeckte er Dinge, die er bisher nie be⸗ 
achtet hatte. Beſonders heute, e Tag, ging ihm die 
Arbeit gar nicht von der Hand. Immer wieder ſchalte :e 
er ſeine Maſchine aus, ſah zur Uhr hinauf, und der große 
Zeiger erſchien ihm wie ein ausgeſtreckter Zeigefinger, der 
ihn aus der Fabrik hinauswies 

Eine Stunde vor Feierabend ſchaltete er zum letzten⸗ 
mal die a aus und ging daran, fie zu reinigen. Daun 
nahm er Abſchied von feinen Kollegen, die ihm vieleriei 
Ratſchläge und Glückwünſche mit auf den Weg gaben. Er 
wickelte ſeinen ſchmierigen Arbeitsanzug in einen großen 
Bogen Packpapier, ſchritt hinüber zum Lohnbüro und nahem 
Lohn und Papiere in Empfang. Als die Sirene Feier 
abend heulte, trat er als erſter durch das ſchwere eiſerne 
For auf die Straße. 


— 


* 

Willi ging ſtempeln. Vormittags ſaß er auf dem 
Nachweis Vergebens: Mittags raſte er zur Ullſtein⸗Fi⸗ 
liale, wo der „Arbeitsmarkt“ koſtenlos verteilt wurde. Er 
ſtürzte zu den angegebenen Stellen — vergeblich. 

Einmal hatte er eine Arbeit in einem Adreſſenbäro 
bekommen. Alle möglichen Federſorten (faſt jeder Ange⸗ 
ſtellte Hatte eine beſondere Schreibfeder), flitzten da ü 
die Briefumſchläge und ſchrieben Adreſſen — Adreffi 
Schulze, Lehmann, Müller, Meier. Willi ſchrieb und ſchrleb; 
ſeine Finger ſchmerzten, er ſchuftete und ſchuftete und ſchaffte 
doch nur halb ſo viel wie die andern. 

Am dritten Tag ging er wieder ſtempeln. Das ma: 
leine Arbeit für ihn. Dabei konnte er mit feiner ſchwiell 
gen Hand, die nur 125 Arbeit gewöhnt war, nichts ve 
dienen. Er hatte keine ſchlechte Handſchrift, nein, es ging 
ihm nur nicht ſo ſchnell von der Hand wie den Kaufleuten, 
die ſolche Arbeit gewöhnt waren. 


Willi las eine Annonce „Warum ſtellungslos?“ Da⸗ 


rin forderte eine Autofahrſchule mit geſchickten Worten auf, 
Kraftwagenführer zu werden. Willi nahm ſein letztes Geld, 
lernte Autofahren und erwarb den Führerſchein. Jetzt ſin⸗ 
dierte er die Zeitungen auf freie Chauffeurſtellen, rannte 
überall hin — vergebens. War er als erſter erſchienen, 
wollte man einen Chauffeur, der ſchon mindeſtens ein hak⸗ 
bes Jahr ein Auto gefahren hatte, kam er ſpäter, war die 
Stelle einfach ſchon beſeßzt. 

Er half feiner Mutter beim Zeitungaustragen. Sie 
freute ſich; denn trotz der größeren Tour, die ſie genommen 
hatte, war ſie des morgens früher fertig als ſonſt. Willi 
rannte nur jo die Treppen rauf und runter. Er kam zwa⸗ 


i tüchtig in Schweiß, doch zufrieden war er erſt, wenn 
beit getan war. 
in halbes Jahr war faſt um und damit ging Wills 
Unterſtützung zu Ende. Noch immer war keine Ausſicht 
auf Arbeit. Und da der Frühling mit zwar noch kühlen, 
doch ſonnigen Tagen feinen Einzug hielt, bemächtigte iich 
unſeres jungen Metallarbeiters eine innere Unruhe. Der 
aufgezwungene Müßiggang wurde ihm zur Qual. Dabei 
packte er eines Tages kurz entſchlaſſen ſeinen Ruckſack und 
zog los. Immer ſchon war er an Sonn⸗ und Feiertagen 
hinausgewandert. Diesmal aber ging es ohne Geld und 
ziellos hinaus. Er ftand auf der Landstraße, winkte daher⸗ 
kommenden Autos und Motorrädern, ſaß dann auf dem 
Sozius oder im klapprigen Kaſten eines Laſtwagens und 
kam ſo kreuz und quer durchs Land. Ueberall traf er junge 
Menſchen, die gleich ihm durch lange Arbeitsloſigkeit auf 
die Landſtraße getrieben waren. Nachts krochen fie ben 
Bauern ins Stroh oder — wenn es gar nicht anders ging 
übernachteten ſie auch in den „Herbergen zur Heimat“. 
Ebenſo plötzlich, wie Willi ſich auf und davon gemacht 
hatte, tauchte er nach vier Monaten wieder in ſeinem Hei⸗ 
matsdorf auf. Ein Laſtauto, feine Heimat als Ziel, hatte 
ihn nach Haufe gebracht. Er hatte winkend auf der Chauſſce 


geſtanden, und als er neben dem Fahrer ſaß, erfuhr er, daß 
x 


es nach Haufe ging. 


= — 
= 


Wieder begann das Rennen um Arbeit, bis Willi hörte, 
daß die Polizei Einſtellungen vornehme. Er meldete ſich, 
wurde mehrmals zu körperlichen Unterſuchungen und Prü⸗ 
fungen auf ſeine Kenntniſſe hinbeſtellt und war einer der 
wenigen Glücklichen, die angenommen wurden. 

Mit vielen anderen jungen Menſchen, die zum großen 
Teil der gleiche Gedanke, ſich ein ſicheres Fortkommen fürs 
Leben zu ſchaffen, zur Polizei getrieben hate, rückte er in 
die Kaſerne der Polizeiſchule ein. — Gewiß war ihm zuerſt 
der ungewohnte Zwang zur Qual geworden, doch die Hoff⸗ 
nung, daß auch dieſe Zeit vorübergehen würde, ließ ihn 
alles leichter ertragen. Und als man lic erſt richtg einge⸗ 
lebt, ſich die Freizeit luſtig und fidel zu machen gelernt 
hatte, da verging auch hier die Zeit leidlich angenehm. 

Ein gewaltger Demonſtrationszug bewegte ſich duech 
die Straßen. Mehrere Muſikkapellen gaben den Schritt 


der Arbeiterkolonnen an. Von den ſteinernen Häuſerwän⸗ 


den hallte das Dröhnen der Muſikinſtrumente gewaltig 
zurück. Das Proletariat war wieder einmal auf die Straße 
gegangen und forderte ſein Recht. Auf großen, roten Trans⸗ 
parenten waren die Forderungen geſchrieben. 

Willi, der Schupomann, marſchierte zum Schutze der 
Demonſtration nebenher. Wie oft war er in früheren Jahren 
mit in dieſen gewaltigen Zügen marſchiert, wie oft war 
er von der Begeiſterung der Maſſen mitgeriſſen worden! 
Noch wie zu ſeiner Zeit führte die Jugend in einheitlicher 
Kleidung den Zug an — wie oft war er doch ſelber dabei 
geweſen! 

„Willi!“ — Wurde er nicht gerufen? Wie zur Bes 
kräftigung des Rufes ſchlug ihm da auch ſchon jemand auf 
die Schulter. Er drehte ſich um. 

„Menſch, alte Seele, fieht man dich doch mal wieder?“ 
rief ihm ein wohlbekanntes, lachendes Geſicht zu. Es war 
Lene, ſein alter Jugendſchwarm, und mit ihr marſchierten 
in einer Reihe von denen, die mit ihm zuſammen in der 
Jugendgruppe geweſen waren. 

Da hub ein Erzählen an. Eine warme Welle ſchlug 
von dem Demonſtrakionszug zu dem Schupomann hinüber. 
Jeder hatte das Gefühl: der gehört uns. Willi marſchierte 
neben der übermütigen Lene her und ganz unbewußt hatte 
er nach der Muſik Schritt gefaßt. Er war nicht mehr der 
Schupomann zum Schutze der Demonſtration, er war wie⸗ 
der — wie früher immer — begeiſtert e Das 
monſtrant. ; Harl Birnbaum. 


Organ des De 
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die junge 
utſchen, Hozialiſſiſchen Tugend? 
bundes in Folen 


Seba znr gader Vallszeitung“ 


Zur Entitehung der Sozialiſtiſchen 
Erziehungs⸗Internationale. 


Als der Verein „Kinderfreunde“ von Oeſterreich nach 
dem Umſturz eine große geiſtige Wandlung durchmachte und 
aus einem Fürſorgeverein, der es vor allem während des 
Krieges geweſen war, eine ſozialiſtiſche Erziehungsorgani⸗ 
ſation würde, da war es den öſterreichiſchen Kinderfreunde⸗ 
genoſſen bald klar, daß zur ſozialiſtiſchen Erziehung auch 
eine internationale Fühlungnahme gehöre. Sozialiſtiſ he 
Erziehung, das heißt eine Erziehung, die ſoziologiſche 
Grundlagen in weitem Musa, rüdfichtigt, braucht zu 
ihrer Entwicklung internationale Beeinfluſſung; es müſſen 
die Verhältniſſe verſchiedener Länder beachtet werden, wenn 
man zu allgemeinen Richtlinien gelangen will. 

So traten im Auguſt 1922 auf Anregung der 
reichiſchen Genoſſen die ſozialiſtiſchen Erziehungsorga 
tionen von ſieben Ländern in Schloß Kleßheim bei Salz⸗ 
burg zu einer Konferenz zuſammen, in der über die Grund⸗ 
ſätze ſozgaliſiſcher Esehung beraten werden ſollte. Die 
Vertreter von England, Deutſchland, Holland, Italien, 
Oeſterreich, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei beſchlof⸗ 
ſen die Gründung der Internationalen Arbeitsgemeinſchaft 
ſozialiſtiſcher Erziehungsorganiſationen; die Vertreter der 
reichsdeutſchen und der deutſchböhmiſchen Organisationen 
bildeten zuſammen mit den öſterreichiſchen Vertretern die 
Exekutive. Die Geſchäfte führte die öſterreichiſche Org 
niſation „Arbeitsverein Kinderfreunde für Oeſterreich“ 
Wien XIII., Schloß Schönbrunn. Obmann dieſer Inter⸗ 
nationale war Genoſſe Max Winter. Einige Wochen nach 
der Konſtituierung trat die ungariſche Erziehungsorgani⸗ 
ſation der Arbeitsgemeinſchaft bei. 8 

Die erſte Leiſtung der A.G. S. E. war die Vereinigung 
der in ganz Deutſchland verſtreuten ſozialiſtiſchen Er⸗ 

iehungsvereine zur Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinder⸗ 
ne mit dem Sitz in Berlin. Das wurde bei der Ta⸗ 
gung in Hamburg im Mai 1923 beſchloſſen. 

Nach einer mit der Lehrergewerkſchaft in Ofnabrück 
im Oktober 1923 abgehaltenen Beratung, die der Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbund einberufen hatte, waren ſich 
die in der A. G. S. E vereinigten Genoſſen klar, daß fie 
eigene Erziehungs⸗Internationale ausbauen müßten. 
deſchh in Hannover im Januar 1924, wo die Sabı 

eſchloſſen und die Organijation den Namen Sozialiſti 
Erziehungs⸗Internationale erhielt. Die Exekutive war die 
elbe wie bei der Arbeitsgemeinſchaft, auch die Geſchäfte 

hrte Oeſterreich weiter. Im Juni und im Auguſt 1924 
jandte fie den Obmann der deutſchen Organiſation als Ver⸗ 
treter zur internationalen Arbeiterbildungskonferenz nah 
Oxford. Dort ergab ſich die Gelegenheit, die Delegierken 
von 26 Ländern mit dem ſozialiſtiſchen Erziehungsgedau⸗ 
len vertraut zu machen. 

Im August 1925 wurde die von der Sozialiſtiſchen 


Arbeiter⸗Internationale nach Marſeille einberufene Kon⸗ 
ferenz benutzt, um eine Tagung einzuberufen, die in großem 
Umfang Propaganda für die Kinderfreundeſache machen 
ſollte. Das gelang in vollem Ausmaß; Delegierte von 22 
Ländern nahmen an den Beratungen teil. 

Nach einer kleinen Pauſe trat die Exekutive im Som⸗ 
mer 1927 in Prag zu einer Sitzung zuſammen. Dort wur⸗ 
den die Mitglieder der Exekutive beauftragt, in den Nach⸗ 
barländern für den ſozialiſtiſchen Erziehungsgedanken, be⸗ 
giehungstoeite für den Zuſammenſchluß bereits beſtehender 

rziehungsorganiſationen zu arbeiten. 5 

Die nächſte große Aktion, die Erziehungskonferenz in 
Brüſſel, die im Rahmen der Konferenz der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internatoinale im Auguſt 1928 veranſtaltet wurde, 
ſtand bereits im Zeichen der Erweiterung der Wirkſamkeit 
der SEJ. Dieſe Erziehungskonferenz führte die drei Ja⸗ 
ternationalen, Sozialiſtiſche Erziehungs⸗Internationale, 
Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale und Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beiter⸗Sportinternationale, zum erſten Mal zu gemeinſamer 
Arbeit zuſammen. Die erſten Beratungen über dieſe Zu⸗ 
jammenarbeit fanden im Januar 1928 in Seiyaig statt. Die 
Erziehungskonferenz in Brüſſel war ein großer Erfolg: 181 
Vertreter aus 22 Ländern wohnten den Beratungen bei und 
forderten in einer Reſolution die drei internationalen Ver⸗ 
bände auf, gemeinſam an der Klärung und Verbreitung 
ſozialiſtiſcher Erziehung weiterzuarbeiten. Die Beratun⸗ 
gen im Jahre 1929 bereiteten eine ſyſtematiſche Zuſammen⸗ 
arbeit der SET. mit der Jugend⸗Internationale und der 
Arbeiter⸗Sportinternationale vor; darüber wurden im Mat 
1930 in Prag bei einer Exekutivkomiteeſitzung bindende 
ſchlüſſe gefaßt. Eine Büroſitzung der Jugend⸗Internat; 
nale in Kopenhagen im Juli 1930, an der auch Vertr. 
der Arbeiter-Sportinternationale und der Erziehung 
ternationale teilnahmen, hat dieſen Beſchlüſſen, die d 
genjeitigen Vertreter der drei internationalen Verhänd 
den Exekutivkomitees vorſieht, zugeſtimmt. Drei At 
werden die gemeinſamen Beratungen zunächſt beſch 

1. Schaffung einer gemeinſamen Erziehungs⸗ und Ju⸗ 

gendkorreſpondenz. 

2. Veranſtaltung gemeinſamer Kurſe über pädogog:- 

ſche Fragen. 

3. Feſtlegung einheitlicher Abmachungen über in 

nationale Ferienfahrten. 

Die von der Ingend⸗Internationale veranſt 
Sommerſchule in Innsbruck hat einem Vertreter der 
auch ſchon Gelegenheit geboten, die dort verſammelte 
genddelegierten durch einen Vortrag mit der Organtiation 
der Se. bekanntzumachen. 

Beſonderer Erwähnung verdient auch noch ein Beſchluß 
aus dem Jahre 1929, der die Schaffung einer internaso⸗ 
nalen Kinderbücherei vorſieht. An der Verwirklichung 
ſes Planes jollen alle drei Verbände mitwirken. 

Die SE. hat einen Bericht über ihren Stand bis 
Ende Dezember 1930 drucken laſſen, der ſehr eingehend über 
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Größe und Umfang der ihr angejätofienen Erziehungsor⸗ 
ganiſationen unterrichtet. Ein beſonderer Abjchnitt behan⸗ 
delt 15 verſchiedene Erziehungsorganiſationen, die mit der 
Internationale in Beziehungen ſtehen; außerdem ſind ne⸗ 
ben einem kurzen Abriß über die geſchichtliche Entwicklung 
der SE}. und die Aufgaben ſozialiſtiſcher Erziehungsorga⸗ 
niſationen auch die Satzungen der SE. abgedruckt. Der 
Bericht iſt in dem Büro der Sozialiſtiſchen Erziehungs⸗ 
ternationale, Wien XIII., Schloß Schönbrunn, zum Preiſe 
von 1.— S. erhältlich. 


Tagung des Reichsausſchuſſes der Sozja⸗ 
liftiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands. 


Am 11. Januar war in Berlin der Reichsausſchuß des 
Verbandes der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands 
verſammelt. Die Konferenz wurde eingeleitet mit einem 
Referat des Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands, Reichstagsabgeordneten Otto Wels, über 
die politiſche Lage und die Aufgaben der Jugend. Genoſſe 
Wels ſchloß feine umfaſſenden Ausführungen mit folgen⸗ 
dem Apell für enge Zuſammenarbeit von Partei und Ju⸗ 


gend 

„Für die Jugend kämpfen die Alten in der Hoff⸗ 
nung, daß es die Jugend ſein wird, die einſt in das 
Land des Sozialismus marſchiert. Was die Partei 
wünſcht, iſt, daß die Jugend geſchulter und mit beſſe⸗ 
rem Rüſtzeug den letzten entſcheidenden Kampf zwiſchen 
Kapital und Arbeit führen kann. Jung und Alt 
kämpfen Seit' an Seit' an verſchiedenen Stellen, aber 
für ein Ziel, den Sozialismus. In der ganzen Par⸗ 


tei iſt der Wille vorhanden, allen befähigten jungen ; 


Kräften Raum zu geben. Die Partei ift reich an & 

fahrung, fie iſt fark an jungen Kräften, und ſie braucht 

den Elan und die Begeiſterungsfähigkeit der Jugend 

in dieſer ſchweren Zeik ganz beſonders.“ 8 

Im weiteren Verlauf der Reichsausſchußſitzung re) 
rierten die Genoſſen Guftan Weber und Otto Heßlar 
über die Stellung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend zur 
Arbeitsdienſtpflicht und zu aktuellen Jugendſchutzfragen. Die 
Leitgedanken der beiden Referate ſind in den folgenden 
Reſolutionen enthalten. 

„Der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugene 
Deutſchlands hat ſchon auf ſeiner Reichskonferenz 
1924 in Weimar die Arbeitsdienſtpflicht abgelehnt. 
Aus der in letzter Zeit über Zweck und Sinn der X 
beitsdienſtpflicht geführten Diskuſſion geht erneut klar 
hervor, daß die Arbeitsdienſtpflicht keine Löſung > 

Erwerbsloſenproblems bringen kann, von der Reakti 
aber zur Einrichtung eines zivilen Militarismus a 


ten Ablehnung der Anträge auf Durchf 
beitsdienſtpflicht.“ 
„Die große Arbeits 
von allen verantwortlichen 
und Kommunen die tatkräftig 
richtungen und Beſtrebungen, die dazu 
die materielle, geiſtige und ſeeliſche 9 
loſen Jugend zu lindern. 
rend auf der eine 
zenſchen keine Arbeit 
nd. leidet die noch in A 
inter überlanger Arbei 8 
gendem Urlaub. E 


ſigkeit der Jugend erf 
ellen im Reich, 


iges d. 
usſchuß des Be 


bandes der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſch⸗ 
lands hält die ſchnelle geſetzliche Regelung eines aus⸗ 
reichenden Jugendſchutzes auf dem Gebiet der Arbeits⸗ 
zeit und des Urlaubs für dringend erforderlich. 

Zu den im Zuſammenhang mit den Maßnahmen 
zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit gemachten Vor⸗ 
ſchläge für eine 0 der allgemeinen Schul⸗ 
pflicht durch Einführung eines neunten Schuljahres 
erklärt der Reichsausſchuß, daß eine derartige Maß⸗ 
nahme im Sinne des Jugendſchutzprogramms der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterjugend liegt, das die Erweiterung 
der Schulpflicht bis zum 16. Lebensjahre verlangt. 
Die Einführung eines neunten Schuljahres darf jedoch 
nicht als Notmaßnahme für eine beſchränkte Zeit ges 
ſchehen, ſondern ſie muß geſetzlich ſo geregelt werden, 
daß ſie als ein Teil der modernen Schulreform aus⸗ 
nahmslos alle Kinder erfaßt und den Arbeitereltern 
durch Gewährung von Erziehungsbeihilfen die ihnen 
entſtehende Mehrbelaſtung tragen hilft.“ 5 
Zum Schluß wurde gegen den Terror in Polen durch 

folgende Entſchließung Proteft erhoben: 

„Der Reichsausſchuß des Verbandes der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands übermittelt der 

ſozialiſtiſchen Jugend in Polen und ihren erſt kürzlich 
aus der unmenſchlichen Feſtungshaft in Breſt⸗Litowſt 
entlaſſenen Führern Dubois und Ciolkosz die 
herzlichſten Grüße. Die ſozialiſtiſche Jugend Deutſch⸗ 
lands weiß ſich mit den polniſchen Genoſſen eins in 
der ſchärfſten Verurteilung des grauſamen Terrors der 
Pilſudſki⸗Regierung gegenüber der ſozailiſtiſchen Be⸗ 
wegung Polens. 

Das Ziel unſerer gemeinſamen Arbeit bleibt trotz 
nationaliſtiſcher Angriffe und Widerſtände der Kampf 
für die Demokratie, den Sozialismus und den Völker⸗ 
frieden.“ 


Tütigleitsbericht der Internationalen 
Sogſaliſtiſchen Studentenſöderation. 


Beim Sekretariat ſind in den letzten Wochen eine 


Reihe von Berichten aus Lettland, Bulgarien, Frankreich, 
Belgien, Oeſterreich, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei 
zugegangen. Den Berichten ſind in Kürze folgende Tar⸗ 
ſachen zu entnehmen, 5 

Die lettiſche Organiſation hat zur Zuſammenfaſ⸗ 
ſung der verſchiedenen ſtudentiſchen Verbände einen ſtändi⸗ 
gen Aktionsausſchuß gegründet, deſſen Vorſitzender James 
Robezniekus und deſſen Sekretär Emils Planders 
iſt. Die Verbände zählen insgeſamt 280 Mitglieder. 


je ſtatt und zwar 

es Sozialismus von Iwan Pa ſt 
ſchaftlichen Lehren von Karl M. 
feſſor Janulow. Mit den ausl! 

Studenten beſtehen Beziehungen. 
Oeſterreich wird berichtet, daß ein Aufruf der 
die geiſtigen Arbeiter in 20 000 Exemplaren 
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hrliches Bulletin zugegangen, aus dem Einzelheiten über 
de Aktivität erſichtlich find. 

Der tſchechoſlowakiſche ſozialiſtiſche Studen⸗ 
tenverband zählt zur Zeit 456 Mitglieder. Im Herbſt wurde 
auf ſeine Anregung hin die Föderation der karpato⸗ruſſi⸗ 
ſchen ſozialdemokratiſchen Studenten gegründet, die dem 
iſchechbſtowaliſchen erband korporativ beitrat. 


Jlimmerlaſten und wir. 


Die große Bedeutung des Films als Bildungs⸗ und 
Beeinfluſſungsmittel wird von der Jugend noch viel zu 
wenig erkannt. Man begegnet ſogar nicht ſelten der Auf⸗ 
faſſung, daß die ſozialiſtiſche Jugend im Kino nichts zu ſu⸗ 
chen habe und der Film als Verdummungsmittel zu meiden 
ſei. Auf der andern Seite ſteht das ungeheure Heer der 
Jugendlichen, das den größten Teil der Kinobeſucher bilder 
und ſehr wenig nach dem Wert eines Filmes als nach dem 
Grad der gewünſchten Unterhaltung fragt. Dieſe Tatſache 
darf auch die ſozialiſtiſche Jugend nicht einfach überſehen 
und wenn ihr daran gelegen ift, auch die filmfreudige Jugend 
zu erfaſſen und fie nicht einfach als politiſch unbrauchbar 
abzulehnen, dann muß ſie ſich ſchon der Mühe unterziehen, 
2 weiße e Einſtellung dieſer anderen zu verſtehen 
versuchen. 


Was treibt die Jugendlichen ins Kino? 

In jedem jungen Menſchen entwickelt ſich in den Jah⸗ 
ren der Entwicklung zur Mannbarkeit der Geltungstrieb, 
der Trieb, anerkannt zu werden im Kreiſe gleichaltriger 
und älterer Bekanten und darüber hinaus noch mehr zu 
ſcheinen, als man iſt. Die Perſönlichkeit will ſich entfalten 
und der junge Menſch läßt ſeine Phantaſie ungehemmten 
Lauf ſoweit, daß das Können mit dem Wollen nicht mehr 
Schritt halten vermag und als Folge deſſen die innerlichen 
Konflikte im Jugendlichen unausbleiblich eintreten. Er 
fühlt ſich unverſtanden in Fabrik, Kontor unter ſeinen Ka⸗ 
meraden, und hier bekommt ſeine Phantaſie auch nicht die 
Nahrung, die ſein Wollen weiter ſtärkt und ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit ſchmeichelt. Dieſes Unverſtandenſein im täglichen 
Leben will vergeſſen und überwunden werden, und wo wäre 
dies beſſer zu erreichen als im Film? Bücher und Thea⸗ 
ter find doch bei weitem nicht von ſo jtärfer und eindring⸗ 
licher Bedeutung als gerade der Film, insbeſondere der 
techniſch hochentwickelte Film von heute. 

Zu dieſer natürlich-perſönlichen Veranlagung der Zu: 
gendlichen kommen noch die zermürbenden wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
ſteht der Jugendliche im Erwerbsleben und hat dort den 
beſten und größten Teil ſeiner geiſtigen und körperlichen 
Kräfte herzugeben, um ſeiner Stellung im Wirtſchaftsge⸗ 
biete in der verlangten Weiſe Genüge zu tun. Jeder Tag 
derſelbe Gang zur und von der Arbeit, immer dieſelben 
Handgrifſe, Maſchinen, Pulte und Taſten der Schreib: 
ſchinen und immer dieſelben „gewöhnlichen“ Menſch 
Dieſe ewige Wiederkehr des Gleichen zermürbt die mei 
jungen Menſchen und nur eins iſt noch in der Lage, fi 
8 BaITE die Senſation! Filmſenſation, auch Sportſen⸗ 
ſation. 

Die Sennſationsfilme ſind in den meiſten Fällen als 
Kitſch leicht erkennbar. Die Unmenge der Zufälle und die 

ürlich unmöglich a hrbaren Handlungen machen den 

Kitſch augenfällig. In dieſen Filmen beſteht das Pro. 
tariat faſt nur aus Lumpen und Verbrechern. 

Gef, cher ſind die ſogenannten Geſellſchafts 
die den Kitich nicht jo plump zur Schau tragen. Hie 
der Jugendliche ſeine Phankaſie verwirklicht inf 
Frauen und eleganten Männern, vollendeten Garderoben, 
e en Unigangsformen und märchenhaften E'n⸗ 
richtungen. Dieſes Stüftzeug iſt dann meiſt in ganz banale. 


und wertloſe Handlungen eingeflochten und die Unterhal⸗ 
tung il hergeſtellt. Wenn ſolche Filme dann noch mit 
menſchlichkeitsduſeliger Richtung laufen, dann ift doppelte 
Vorſicht geboten. x 


Während in dieſen Filmen der Individualismus vers 
herrlicht wird, die Kraft und Macht des Einzelnen, hat die 
junge ruſſiſche Filmproduktion Werke geſchaffen, die denKol⸗ 
lektivismus in den Vordergrund ſtellen. Sie zeigen das 
Leben der Arbeiter und einfacher Durchſchnittsmenſchen in 
ihrem heroiſchen Kampf für Freiheit und Recht und for⸗ 
dern zur Nachahmung der vorbildlichen Geſchloſſenheit und 
Kameradſchaft auf. Dieſe Filme beſitzen unbedingt ſozia⸗ 
len und kulturellen Wert, ſie zeigen nicht nur die Schäden 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung, ſondern weiſen darü⸗ 
ber hinaus neue Wege. Der Agitationscharakter dieſer 
Ruſſenfilme ift jedenfalls bedeutend ſympathiſcher als de: 
der nationaliſtiſchen. 

Weit über dem Durchſchnitt ſtehen auch die Filme, die 
von der „Liga für Menſchenrechte“ befürwortet werden und 
ſich vorwiegend mit Geſetzen befaſſen, die der Menſchheit 
zum Schaden gereichen. Es mögen auch hier die ſehr guten 
Natur und Sport filme erwähnt fein. 

Leider ſind die guten Filme noch ſehr gering im Ver⸗ 
hältnis zu der Unmenge ſchlechter Produktionen. Es iſt 
hier die Aufgabe der Jugendführer, den Jugendlichen be⸗ 
ratend zur Seite zu ſtehen und nicht nur das, ſondern auf 
die Vorführungen guter Filme hinzuweiſen, bei gegebener 
Zeit auch einen gemeinſamen Kinobeſuch zu veranſtalten, 
um dann ſpäter eine Ausſprache über die guten und wenige 
guten Seiten des geſehenen Filmes herbeizuführen. Auf 
jeden Fall aber ift es nötig, vor dem Beſuch des Kinos die 
Filmkritiken und Beſprechungen der ſozialiſtiſchen Preſſe zu 
verfolgen. Es wird dadurch nicht nur viel Geld, ſondeen 
auch viel Zeit geſpart, denn beides iſt koſtbar für die arbei ⸗ 
tende Jugend. 

Von den Lodzer Kinos hat das ſtädtiſche Bildungskino 
am Waſſerring einen ganz beſonderen Wert. Erſtens, iſt 
es billig. Und, zweitens, bringt es oft Filme von hohem 
wiſſenſchaftlichen Wert. Gegenwärtig läuft dort für Kinder 
der Film „Unter den. Menſchenfreſſern von Neu⸗Guinea“. 
Dieſer Film hat ſehr ſchöne naturgeſchichtliche und geogra⸗ 
phiſche Partien und verdient es, unbedingt geſehen zu wer⸗ 
den. Von den in letzter Zeit in den verſchiedenen Kinos 
laufenden Filmen ſei beſonders auf die „Verbotene Frucht“, 
„Nibelungen“ und „Hadzy Murat“ hingewieſen. Erſter 
hat eine moraliſche, die letzten beiden literariſche und ge⸗ 
ſchichtliche Grundlagen. Schade nur, daß der von der 
Luna“ angekündigte Film „Im Welten nichts Neues“ von 
Remarque behördlicherſeits verboten wurde. Dieſer Film 
hat für uns einen ganz beſonderen Wert und hätte ſich auch 
ganz gewiß eines guten Beſuches erfreut. T 


Sozialiſtiſche Studentenzeitſchriften. 


Die Internationale Sozialiſtiſche Studentenföderation 

weiſt darauf hin, daß für die Franzöſiſch ſprechenden Län⸗ 
der eine Monatsſchrift unter dem Titel „LiEtudiank Sozia⸗ 
liſte“ erſcheint, die zu beziehen tft durch Jean Alla rd, 
59 Rue Chaufney, Jupille (Belgien). 
Faoür Deutſchland erſcheint die Zeitſchrift „Sozialißi⸗ 
ſcher Wille in Politik, Wiſſenſchaft und Hochſchule“, zu be⸗ 
ziehen durch die Redaktion, Berlin W. 57, Potsdamerſtr. 
Nr. 106, und die „Sozialiſtiſch⸗Akademiſche Rundſchau“, 
Redaktion Wien, Werdertorgaſſe. 

Für Holland wird die Zeitſchrift „Kentering“ heraus» 
geben. Ueber die gelegentlichen Veröffentlichungen d. 
ren Mitgliedsorganiſationen der Föderation ſind A 
ünfte zu erhalten durch das Sekretariat der Internat 
nalen Sozialiſtiſchen Studentenföderation, Berlin W. 30, 
Landshuterſtraße 37 I 
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Ein erſter Schritt zur „Abrüſtung“. ? 

Ein deutſcher Kriegstank, der bisher vor dem Briti⸗ 
ſchen Muſeum in London ſtand, wird ſetzt abgewrackt und 
forlgeſchafft, Dies ſcheint aber auch die einzige „Ab: 
rüſtung“ zu ſein. . 


Das erſte Bild vom Erdbeben in Neuseeland. 


Unſer Bild zeigt eine völlig zerſtörte Straße der Stadt 


Napier auf Neufeeland, die am ſchwerſten von dem Erb» 
beben heimgeſucht wurde. Da alle Poſt⸗ und Bahnverbin⸗ 
dungen unkerbrochen waren, wurden die Aufnahmen mit 
Rennauto zur Küſte gebracht, von dort mit einem Dampfer 
nach San Francisko befördert, um über Neuyork — London. 
nach Berlin zu gelangen. . 


im Bild 
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Der Bau der größten Schleuſe der Welt ſchreitet ſort. 
Die Bremerhavener Nordſchleuſe im jetzigen Bauzuſtand. 
Die 1 1 von Bremerhaven, die größte der Welt, 
geht der Vollendung entgegen. In den nächſten Tagen 
wird der Deich durchſtoßen werden, der die Nordſchleuſe 
von der Weſermündung trennt. Im Herbſt ſoll die Schlenſe, 
deren Kammerwände eine Länge von 372 Metern haben, 
in Betrieb genommen werden. 


Nur um Schnaps trinken zu können. 
Stapellauf einer amerikaniſchen Luzusjacht in Hamburg. 


Auf der Werft von Bloem KVoß in Hamburg iſt das Schiff 
Savarona“ vom Stapel gelaufen, das in amerikaniſchem 
Auftrage eigens zu dieſem Zweck erbaut wurde, außerhalb 
der Prohibitionszone der Vereinigten Staaten als ſchwim⸗ 
mendes Reſtaurant — „feucht“ natürlich — eingerichtet zu 
werden. Das 5000 Tonnen große Schiff ſoll mit allem 
erdenklichen Komfort eingerichtet werden. 


Ein Wrack liegt im Meer. 


Im April vorigen Jahres lief während eines Sturmes der Kohlendampfer „Roſa“ an der engliſchen Küſte bei Flam⸗ 
borough Head auf die Klippen. Das Schiff, das hoffnangslos feſtſaß, wurde von ſeiner Beſatzung verlaſſen, und 
das einſame Wrack blieb halb im Waſſer, halb auf dein Strande an der Unglücksſtelle liegen. Sturm und Bran⸗ 
dung fielen darüber her und zerſchlugen das in der erſten Zeit faſt unverſehrt ſcheinende Schiff (linkes Bild) in 
einem Jahr vollſtändig, jo daß jetzt an derſelben Stelle nur noch ein kahles, geſbaltenes Wrack liegt. 


1952 . Der däniſche Dichter Pontoppidan h ver 

555 erkrankt. 

Henrik Pontoppidan, der berühmte dä 

Romanſchriftſteller, der 1917 den Nobelpreis 

erhielt, liegt an den Folgen eines Sturzes be 

denklich darnieder. Ponkoppidan ſteht im 71 
Debensjahr. 


Hhaiene der Frau. 

Nach den Erfahrungen aus der Praxis des Arztes 
n das Wohlbefinden der Frau und ihre Leiſtungs⸗ 
viel ſtärker von einer hygieniſchen Behandlung 
j pers beeinflußt, als man gemeinhin anzunehmen 
pie: Wie ſtark es im Kreiſe der Familie und auch im Ve⸗ 
fn ſich auswirkt, ob eine ſchaffende Frau ſich wohl 
fühlt und zu einer gewiſſen Ausgeglichenheit gekommen iſt, 
oder ob fie durch körperliche Unzulänglichkeit gequält wird, 
das bedarf wohl keines Hinweiſes. 

Sehr oft kommen dieſe körperlichen Schwierigkeiten 
aus einer Rückſichtsloſigkeit gegenüber dem Schonungsbe⸗ 
dürfnis de rpers der Frau während der Menſtruakion. 
Zu dieſer Ze eine große Anzahl von Frauen krank, je 
nachdem ſchww oder leichter, und die wenigen Frauen, 
die ſich durch dieſe Tage in keiner Weiſe in ihrem Befinden 
geſtört fühlen, find zu jelten, als daß fie das Bild, das ſich 
dem Arzt erfahrungsgemäß bietet, grundlegend zu ändern 
vermögen. Obwohl die Menftruation an ia ſelbſtverſtänd⸗ 


m rein körperlichen Zu⸗ 
ſſung. Starke Reiz⸗ 
ichfeit gegenüber 


ſtande kommt noch die ißt 
barkeit, Trä sbrüche und 
vielleicht ganz harmlos Bei Worte kennzeich⸗ 
nen die kritiſche Stimmung. Manche Frauen leiden dab en 
an ſchweren Depreſſionen. Viele Frauen werden dieſe Schil⸗ 
derung in ihrem eigenen Erleben beſtätigt finden und viel⸗ 
leicht aus der Erkenntnis heraus, wie vielen es genau ſo 
geht wie ihnen, die Kraft finden, dieſer Stimmungen nach 
Möglichkeit Herr zu werden. 

Es iſt ja bekannt, daß freudige und traurige Ereigniffe 
ben Eintritt der Menſtrugtion beſchleunigen oder hinaus“ 
ſchieben können. Damit iſt ihr ſeeliſcher Einfluß erwieſen, 
und die mildere Beurteilung der Gerichte von Straftaten, 
die während der Periode begangen wurden, beweiſt, wie 
ſehr man die Einwirkungen der Periode auf Körper und 
Seele der Frau auf Grund langer Erfahrungen anerkennt. 
leider gilt das nur für beſondere Situationen, während der 
Alltag und die Frau ſelbſt trotz ihrer Erkenntnis der Lage 
immer noch verſagen. Eine berufstätige Frau hat es na⸗ 
türlich beſonders ſchwer, denn ſie wird in heutiger Zeit 
kaum ihre Arbeit unterbrechen können; immerhin kann ſie 
ſich im allgemeinen durch eine Kollegin etwas mehr entlaftın 
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„laffen, als das bisher 90 Und fie wie auch die m 
) 


Haushalte tätige Frau hat die Möglichkeit, ſich durch Scho⸗ 
nung und frühzeitgies Zubettgehen vor Ueberanſtrengung 
zu bewahren! Der Körper ſoll während der Zeit mindeſtens 
ebenſo geſchont werden wie bei einer anderen leichten Er⸗ 
krankung, denn feine Widerſtandskraft iſt herabgeſetzt; er 
iſt allen Infektionen von außen, wie Erkältungen uſwv., 
leichter zugänglich als an normalen Tagen. 

Eine normale Menſtruation dauert im Durchschnitt 


Was bringt die Frühjahrsmode? 
Von links nach rechts: Abendkleid aus beigeroſe Spitzen 
Nachmittagskomplett aus beigefarbigem Wollſtoff mit Blan⸗ 
den und Ledergürtel. Dazu paſſende Jacke. Nachmittags⸗ 


Heid aus ſchwarzem Marokain mit neuartigem Puffärmel 
und m lber Bluſe. Abnehmbares 0 Nachmit⸗ 
tagstleid aus weißſchwarz gemuſtertem hinakrepp mit 


ſchwarzem Unterkleid. 


drei Tage. Eintägige oder länger als fünf Tage dauernde 
Blutungen ſollten Veranlaſſung geben, einen Arzt zu Rate 
gu sieben, Das Durchſchnittsalter für die Menſtruation 

iegk zwiſchen dem 18. und etwa dem 50. Lebensjahr. Uns 

regelmäßige Blutungen a der Wechſeljahre gehören 

niemals in dem Sinne zu dieſer Zeit, daß ſie in kürzeren 

Abſtänden als monatlich höchſtens einmal auftreten, Stel⸗ 

len ſich unregelmäßige Blutungen während vier Wochen ein, 

dann muß ünbedingt eine ärztliche Unterſuchung erfolgen. 

Die monatliche Menſtruation bedeutet eine Verwun⸗ 

dung der Gebärmutterſchleimhaut und verbreitet daher den 

allen Abſonderungen aus Wunden entſprechenden ziemlich 

ſtarken Geruch. Um ihn zu bekämpfen, iſt während dieser 

Zeit ganz beſondere Sauberkeit anzuwenden. In den Kop. 
fen vieler Frauen ett chen da auch heute noch mittelalter. 
liche Vorſtellungen. Es iſt grundfalſch, anzunehmen, daß 

Waſchungen und Wechſel von Wäſche während dieſer Tage 

ſchädlich ſein ſollen! Im Gegenteil! Mit dieſen von alters, 
her überlieferten Vorſtellungen muß endlich energiſch auf⸗ 
geräumt werden. Die Wäſche ſoll gewechſelt werden, fobald 

fie irgendwie verunreinigt iſt, und auch die Vorlagen follen 
aus möglichſt aufſaugendem Stoffe, weich und leicht ſeain 
und möglichſt mehrere Male am Tage und auch nachts ger 
wechselt werden. Waſchungen ſollen morgens und abends 
mit zimmerwarmtem Waſſer vorgenommen werden. Wenz 

dann noch die ‚Hält täglich eingepudert wird (das ſollte 
unentbehrlich werden für jedem Menſchen an jedem Tag), 
dann werden viele Beschwerden gungen ud 
wunde Stellen, die zu Entzündungen und Infektionen sr 
gen, vermieden. Sorgfältiges Waſchen und Pudern von 
Stellen, an denen Hauffalten aneinander ſtroßen, würde 
viel zum allgemeinen Wohlbefinden beitragen. 


Bei Frauen ſind auch Blaſenerkrankungen viel hai 
ſiger als bei Männern. Es muß darauf penähel werden, 
daß nach dem bang kein Kot, der Blasenentzündung 
verurſachende Keime enthält, in die Blaſenöffnung gelan⸗ 
gen kann. Außerdem wird das Enſtehen von Blaſenleiden 
bei Frauen durch die zu leichte Kleidung begünſtigt, die zu 
Erkältungen des Unterleibes führt. Das iſt natürlich immer 
eine Gefahrenquelle, beſonders aber an den Tagen, die, wia 
oben erwähnt, eine beſondere Krankheitsbereitſchaft haben. 
Wer an ſtarken Schmerzen leidet, der ſollte auch verſuchen, 
während der Menſtrugkion dietätiſch zu leben, d. h. nut 
leichte Speiſen eſſen, für geregelten 50 ſorgen und 
den Magen nicht überlaſten. Sobald er die Möglichkeit hat, 
15 er durch Wärmeflaſchen oder Heizkiſſen in gleichmä⸗ 

iger Wärme im Bette liegen. Schließlich hat auch jede 
Frau durch die von den Aerzten verſchrſebenen ſchmerzlin⸗ 
dernden Tabletten die Möglichkeit, ſich ihren Zuſtand zu 
erleichtern, auch wenn fie im oder außer dem Haufe arbeiten 
muß. N Dr. B. 


Die Studentin im Urwald. 


Miß Eliſabeth Steen, Studentin der kaliforniſchen 
Univerſität, unternahm in deen des Majors Fer⸗ 
nando da Coſta eine Expedition nach dem ſehr wenig be⸗ 
kannten Gebiet der braſilianiſchen Staaten Goyaß und 
Matto Großo. In dieſer wildromantiſchen Gegend, wo 
ungeheure Felſen und Berge himmelhoch ragen und troßi⸗ 
{he Urwälder ſich ausdehnen, verbrachte Miß Steen sieben 

onate. Die intereſſanteſten Erlebniſſe der Reſſe waren 
die wiederholten Kämpfe mit Krokodilen, die beim Paſſie⸗ 
ren braſtlianiſcher Flüſſe ausgefochten werden mußten, und 
die Begegnung mit einem Indianerſtamm „Tapirapil, bor 
noch nie in feinem Leben eine weiße Frau geſehen halle. 
Als die Tapirapfindianer Miß Steen erblickten, waren fie 
wie vom Donner gerührt und glaubten wahrſcheinlich, elle 
göttliche Geſtalt dor ſich zu 1 15 Nachdem ſich die erſte 
große Ueberraſchung gelegt hatte, äußerten die Indianer 
den Wunſch, die Stitdentin bei ſich zu behalten, um fie ihrem 
Häuptling zur Frau zu geben. Durch einen Dolmetſcher 
erklärte Miß Steen, daß fe dem Major da Coſta gehöre. 
Darauf entſchloſſen ſich die Eingeborenen, den Major aus 
dem Wege zu räumen, um auf dieſe Weiſe in den Vefik der 
weißen Frau zu gelangen. Eines Nachts drangen ſie in das 
Zelt des Majors, um ihn zu ermorden. Der Major erwachte 
aus feinem Schlafe und beleuchtete die Eindringlinge mit 
feiner elektriſchen Laterne. Die Lichtſtrahlen verſetzten die 
Eingeborenen in ſolche Angſt, daß fie ſchleunigſt die Flucht 
ergriffen. Um der Gefahr nicht noch einmal ausgeſetzt zu 
werden, traten der Major und Miß Steen am nächſten 
döner die Weiterreiſe an. Sie wurden einige Kilometer 
von der ganzen Dorfbevölkerung begleitet. Die Tapirapi⸗ 
Indianer ſind ein ſehr geſunder Menſchenſtamm. Die 60. 
jährigen Greiſe ſehen wie 30, bis 40 jährige kräftige Mäns 
ner aus. Es gibt keine Grauhaarigen unter ihnen. Sie 
ſtehen auf einer verhältnismäßig hohen Kulturſtuſe. Sie 
ſchlafen nicht auf der Erde, jondern in Hängematten. So⸗ 
wohl Männer als auch Frauen des Tapirapi⸗Stammes 


kennen keine Kleidung und gehen vollkommen nackt. 


LUTTTTTTTTTTOL LTD 


Hub neue Lofer für dein Blatt 


Kleine Frauen ⸗Nundſchau. 


Eine Mutter ſchwimmt für ihre inder. 

Eine Maori⸗Familie war von Neuſeeland, das jetzt 
durch ein Erdbeben heimgeſucht wurde und deſſen para n. 
ſiſche Schönheit alle rühmen, die einmal dort geweſen ſige, 
in die große auſtraliſche Stadt Sidney übergeſiedelt. Hier 
war es ſchwer, für Mann und Frau Arbeit zu finden an 
vier hungrige Kinder ſollten jatt gemacht werden. Katha⸗ 
rina Rehua, die Mutter, wußte ſich keinen Rat mehr, da 
hörte ſie, daß ein Wettſchwimmen veranſtaltet würde, bei 
dem die Sieger Geldpreiſe erhalten ſollten. Schwimmen 
konnte fie, wenn fie auch nichts von ſportlichen Rekorden 
gewußt hatte, bei denen es darauf ankommt, Sekunden ode 
den Brüchteil von Sekunden früher am Ziel zu ſein ais 
die Gegner, Sie meldete ſich und errang den Sieg im 
Dauerſchwimmen zur Ueberraſchung aller Teilnehmer, des 
nen ihr Name natürlich völlig unbekannt war. Katharina 
Rehua hat ſogar den bisherigen Weltrekord im Dauer ⸗ 
ſchwimnien bei ihrer erſten öffentlichen Schwimmprobe vor⸗ 
beſſert. — Der Preis war eine Medaille und ein Geldpreis 
von 20 Zehnpfundnoten. Von dem Wert einer Medaille 
wußte die Maorifrau nichts, aber den Wert des Geldes 
hatte-fie während ihres Aufenthalts in Sidney gründlich 
ſchätzen gelernt. Achtlos ſteckte fie die Medaille in 


die 
Taſche, aber das Geld hielt fie jeft in den Händen und eilte 
glückſtrahlend nach Haufe zu Mann- und Kindern, denen 
ſie nun wieder einmal gute Tage bereiten konnte. 


Der neueſte Nodeirrſinn. 


n Nagel aus⸗ 
geflührt, der dann ſorgfältig emailliert wird. London und 
Paris gehen mit dieſer Mode voran; dort find die Man:⸗ 
cureſalons eifrig mit der Ausführung dieſer neuen Aufgabe 
beſchäftigt. Die Pariſerinnen bevorzugen als Nagelgemälde 
winzige n in London aber ſind Blumen als Ver⸗ 
lierung am beliebteſten. Bridgeſpielerinnen laſſen ſich ihre 
ieblingsfarbe auf ihren Nägeln anbringen. Die Mate. 
reien werden mit Hilfe eines Vergrößerungsglaſes ausge⸗ 
führt, und manche 06 zu ihrer Ausführung ei 
ganzen Tag. Die Arbeit koſtek jo viel, daß eine Ar 
familie eine ganze Woche davon leben könnte. 


Wie entjerne ich Flecken? 

Es ift unvermeidlich, daß unſere Kleider Flecke befons 
men, es iſt auch gar nicht jo ſchlimm, wenn wir fie gleich 
richtig behandeln. Grasflecke entfernt man am beſten, indem 
man den Fleck mit Alkohol betupft und dann auswäſcht. 
Alle Obſtflecke verſchwinden ſpurlos, wenn man die befleckte 
Stelle über einen Topf ſpannt und dann kochendes Waſſer 
darauf träuſelt, bis der Fleck weg iſt. Teeflecke verſchwin⸗ 


den bei einfachem Waſchen. Teer kann man meiſt mit Ben⸗ 


zol entfernen. 
Warum klüſſen ſich die Menſchen? 

Bekanntlich iſt es in Japan nicht üblich, ſich zu küſſen, 
während bei uns der Kuß faſt etwas Alltägliches iſt, faſt 
jo wie eine Form des Grußes. Der urſprüngliche Kuß ent⸗ 
wickelte ſich aus der Sitte, daß zwei Menſchen ihre Naſen 
aneinanderrieben. Mit der Zeit wurde es Sitte, daß zwei 
Menſchen ihre Lippen berührten, ſtatt der Naſen. Bei vie⸗ 
len Völlern iſt noch heute das Naſenreiben in Gebrauch. 
Zum Beiſpiel preſſen die Maoris von Neuseeland die Na⸗ 
ſen zuſammen, wenn ſie ſich treffen. 


Was bringt die Frühjahrsmode 
Von links nach rechts: Komplett aus mander- "m genopp⸗ 
tem ee mit paſſendem Kleis vit eingeſetztem 
Chemiſette. Mantel aus ſchwarzem Wollbeorgette mit Lan⸗ 
e Kurzes Pelzjäckchen in Smolingform aus Bueno⸗ 
reitſchwanz zum ſchottiſchen Rock. Früjahrskomplett aus 
genopptem Wollſtoff mit paſſendem Kleid aus Uniwollſtoff 
mit Perſianerbeſatz. 


: PT) 
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5. Jortſetzung. 


Ste dachte, ne Tonne ſich ſeivſt oyrſeigen. Wie konnte 
ich nur ſo ungeſchickt ſein, fuhr es ihr durch den Kopf. 
Zugleich kam ihr aber auch der Abſtand zwiſchen ihr und 
dem Bargeiger zum Bewußtſein. Wie doch gleiche Inter⸗ 
eſſen alle Rückſichten vergeſſen laſſen, dachte fie. In 
meinem Eifer für Chevalier habe ich ganz vergeſſen, mit 
wem ich mich unterhalte. 

Die Situation war ihr peinlicher, als vielleicht Pro⸗ 
topoff ſelbſt, und haſtig, faſt fluchtartig, eilte fie davon. 
„Ich gehe! Ich will Chevalier ſtarten ſehen. Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ x 7 

Protopoff ſah ihr kopfnickend nach. Dann ging er 
Jangjanı zur Barriere, um auch dem Rennen zus 
zuſehen. * 

Ilſe trat zu ihrem Vater. Dieſer unterhielt ſich mit 
Warbach. Taſt gleichzeitig trat auch Baron Suchlinffi 
zur Gruppe. Er war geſucht elegant gekleidet, und ſein 
blaſſes Geſicht erſchien bei dem hellen Sonnenſchein noch 
abgelebter, als am Abend bei Lampenlicht. Merling be⸗ 
grüßte ihn mit überſchwenglicher Freundlichkeit. Ilſe 
aber war zu ſehr von dem bevorſtehenden Rennen in 
Anſpruch genommen, als daß ſie ihm mehr als notwendig 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. N 

Warbach hatte die Tribüne verlaffen, und ſuchte eine 
Bank im Hintergrund auf, von der man vom Rennen 
nicht ſah und nur die Rufe des Publikums hörte. Er 
war mit feinen Gedanken beſchäftigt. Das Auftauchen des 
Barons hatte ihn verſtimmt. Ihm war dieſer Mann mit 
dem ewigen Lächeln bis in die Seele hinein zuwider. Er 
ſah nicht den Start, er hörte nicht das Glockenzeichen, das 
angab, daß der Start gelungen war, ſondern war im 
Geiſte weit vom Rennen entfernt, Ich muß ein Ende 
machen, dachte er. Es iſt doch wirklich lächerlich. Ich habe 
uhr noch nie eine Andeutung gemacht, und trotzdem bin 
ich eiſerſüchtig. Ich ertrage dieſen Zuſtand nicht mehr. 
Noch heute muß ich ihr ſagen, was ich auf dem Herzen 
habe. Sagt ſie nein, ſo weiß ich wenigſtens, daß ich auf 
nichts zu hoffen habe. | 

Er blickte ſtarr auf die Steinchen, die vor ihm lägen. 
Sein Geſicht nahm den Ausdruck freudiger Hoffnung an. 
Er ſah Ilſe an feiner Seite, im Brautſchleler .. einen 
Heinen Altar in einer verſteckten Kapelle . . einen Pfarrer 
mit milden Augen und ſchneeweißem Haar... zwei Ringe 
und zwei Hände, die ſich faſſen .. Ilſe fein, ganz fein...) 

„Chevalier, Chevalier vor, Chevalier, Chevalier! 
brüllte die Menge. Sie tobte, und die vielen Ruſe ver⸗ 
mengten ſich zu lautem Dröhnen, aus dem man keine 
einzelnen Ruſe mehr heraushörte. Warbach fuhr erſchreckt! 
auf. Das Rennen iſt zu Ende, ich muß nachſehen, ob 
Ilſes Stall gewonnen hat. Sie wird ſich jo freuen. 

Er bahnte ſich durch die aufgeregt durcheinander 
wogende Menge einen Weg. Was iſt dies? Erſtaunt 
vlickte Warbach auf die Tafel, die gerade aufgezogen 
wurde. Nummer 4 erſter Sieger? dachte er. Hat Chevalier 
Nummer 4? Er blätterte das Programm auf: Nummer 4 
Colman, Hengst, dreijährig, Stall Lajos Kobanek. Alſo 
Chevalier geſchlagen von einem Außenſeiter. Warbach tat 
dies aufrichtig leid, Ilſes wegen. 

Da kam fie auch ſchon heran. Sie war äußerſt nieder ⸗ 
geſchlagen, und kämpfte mit den Tränen. „Denken Sie 
ſich, Warbach, Chevalier führte mit einigen Pferdelängen 
bis zur Diſtanzſcheibe, dann auf einmal war er wie ver⸗ 
hext, und fiel derart ab, daß Colman vorkam und den 
erſten Preis beſetzte. Narena hat den zweiten. Und ich 
habe mich ſchon ſo auf den Sieg gefreut.“ Mühſam würgte 
Ilſe die Tränen hinunter. 

„Aber wie kam das? Chevalier hatte doch die beſten 
Chancen!“ 

„Weiß der liebe Himmel! Alle ſagten, er ſei ein aus⸗ 
gezeichnetes Pferd. Man hat ihn eben überſchätzt. Kom⸗ 
men Sie zum Paddock, ich möchte den Jockei ſprechen.“ 

Chevalier wurde gerade auf und ab geführt. Der 
Jockei ſtand daneben, und machte ein betrübtes Geſicht. 
„Nun, Barfon*, fragte Ilſe, „was iſt mit dem ſicheren 
Sieg?“ 

„Weiß nicht“, antwortete der Jockei lakoniſch. „Hält 
die Diſtanz nicht durch. Habe ihn ſcharf geritten, und trotz⸗ 
dem fiel er ab. Schicken Sie Chevalier ins Verkaufs- 
rennen; aus ihm wird nichts.“ Der Jockei wandte ſich 
ab, und ging im ſeine Garderobe. 

800 : 10 ſchrieb ein Rennfunktionär mit Kreide auf die 
Tafel neben dem Schalter, vor dem ſich die Menge ftaute, 
Die Leute ſchimpften auf Chevalier, und bedauerten, daß 
ſie nicht auf Colman geſetzt hatten. „Konnte man aber 
wiſſen — ſo ein verfluchter Klepper, dieſer Chevalier!“ 
„Hol' den Stall Merling der Teufel!“ — „Habe ein 
halbes Vermögen verloren!“ — „Ich auch!“ — Disku⸗ 
tierend wogte die Menge auf und ab. 

Nur eine einfach gekleidete Frau, die mit engliſchem 
Akzent ſprach, trat an den Schalter, und behob eine ſtatt⸗ 
liche Summe. Nur ſie hatte Colman auf Sieg gewettet. 
Und als ſie an der offenen Tür der Jockeigarderobe vor⸗ 
beiging, nickte ſie Barſon verſtändnisvoll zu. Dieſer 
lächelte verſtohlen, ſah ſich dann ſcheu um, und machte 
wieder das betrübtefte Geſicht der Welt. Nur die Buch⸗ 
macher freuten ſich und waren guter Laune. Die Nieder⸗ 
lage Chevaliers hatte ihnen fabelhafte Gewinne gebracht.“ 

Ilſe war ſo mißgeſtimmt, daß ſie nach Hauſe fahren 
wollte. Sie wandte ſich um, und wieder ſtand Protopoff 
vor ihr. Da erinnerte ſie ſich, daß auch er geſagt hatte, 
Chevalier müſſe ſiegen, und faſt unfreundlich fuhr fie ihn 
au: Sie veritehen auch nichta e 
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Proropolf UDETHOTIE den gereizten Ton. „Sagen Ste 
Ihrem Jocketi, er ſei ein Schuft“, ſagte er, jedes 
Wort ſcharf betonend. 

„Was??“ 

„Ja, ſagen Sie Ihrem Jockei, er ſei ein Schuft. Eine 
ſolch unverſchämte Schiebung iſt mir noch nicht vorgekom⸗ 
men. Er wußte eben, daß Sie eine neugebadene Rennſtall⸗ 
beſitzerin ſind.“ * 

„Wie? Sie glauben, Barſon iſt nicht ehrlich geritten? 
Er hat doch dem Pferde am Ende Sporen und Peitſche 
gegeben, und trotzdem fiel es ab.“ 

Protopoff lächelte leiſe. „Barſon iſt eben ein zu guter 
Jockel. Er kann die Peitſche geben und doch halten. Sonſt 
wäre er auch fein Jockei. Laſſen Sie einen anderen reiten, 
und Sie werden ſehen, daß Chevalier gewinnt.“ 

„Glauben Sie?“ Ilſe ſah Protopoff an. Sie konnte 
es nicht faſſen, daß der engliſche Jockei, den fie fo teuer 
bezahlte, ſie betrüge. 

„Ja, laſſen Sie Chevalier nur noch laufen. Sehen Sie, 
ſolch reine Füße, dieſer Bau. Er iſt doch eben gelaufen, 
und trotzdem, ſchauen Sie, ganz ruhige Lunge und ſtaub⸗ 
trocken.“ 

„Faſt möchte ich Ihnen glauben.“ 6 

„Ja, laſſen Sie ihn wieder lauſen. Schade! Wenn Sie 
ihn nochmals für heute genannt hätten, könnte er ſogar 
noch heute ein zweites Rennen abſolvieren. Aber Sie 
konnten ja nicht wiſſen, daß Ihr Jockei ein Lump iſt.“ 

Ilſe hob haſtig den Kopf. „Ich habe Chevalier auch 
für das fünfte Rennen nennen laſſen, weil ich mir die 
beſſeren Chancen wählen wollte ...“ 

„Sof Dann laſſen Sie ihn nochmals ſtarten!“ 

„Aber woher nehme ich einen Jockel?“ Ilſe ſah rat⸗ 
los um ſich. 5 

„Graf“, ſagte fie zu dem gerade vorübergehenden 
Grafen Kleefeld, „leihen Sie mir für das Handikap über 
achtzehnhundert Meter Ihren Jockel.“ 

„Bedaure, habe ihn ſchon vergeben. Es iſt auch ſonſt 
kein Jockel frei. Niemand will ſich den Jockeiklubpreis 
entgehen laſſen. Alle Nennungen für das fünfte find aufs 
rechterhalten worden.“ 

Ilſe blickte Protopoff an. „Sehen Sie, es läßt ſich 
nichts machen.“ 

„Laſſen Sie mich reiten“, warf Protopoff ſcherzhaft ein. 

„Bitte, wenn Sie wollen“, antwortete Ilſe, auf den 
Scherz eingehend. 

Protopoff ſah Ilſe prüfend an. Plötzlich ſagte er 
haſtig: „Iſt das Ihr Ernſt! Wenn Sie wollen, reite ich e 
Ilſe war baff. „Ihr Ernſt? Wie, Sie können reiten?“ 

In Protopoff war Leben gekommen. Er fühlte das 
Rennſieber in ſich. „Glauben Sie, ich werde in einem 
Rennen in den Sattel ſteigen, wenn ich nicht reiten kann? 
Es iſt zwar eine gewagte Sache, ein Pferd im Rennen zu 
reiten, das man ſonſt nie beſtiegen hat. Aber ich wage es. 
Ich habe Chevalier ſchon oft laufen geſehen. Ich tenne ihn.“ 

Ilſe wurde nun auch Feuer und Flamme für Proto⸗ 
poffs Plan. Die Merkwürdigkeit des Anbietens ſeitens 
des Ruſſen feſſelte ſie. 

„Bitte, reiten Sie“, ſagte ſie, neugierig, Protopoff 
reiten zu ſehen. „Ich überlaſſe alles Ihnen. Aber ich muß 
Sie der Rennleitung melden. Dieſe wird zwar viele 
Schwierigkeiten machen; aber ich ſetze es durch.“ 

„Bitte, melden Sie mich mit einem falſchen Namen 
an. Sagen wir Jockei Mihailow aus... aus . .. meinet⸗ 
wegen aus Petersburg.“ 5 

„Gut, ich eile. Vergeſſen Sie nicht, zur Waage zu 
gehen. Die Dreß gibt Ihnen Barſon. Sagen Sie ihm 
nicht, was mich bewogen hat, ihn nicht mehr reiten zu laſſen. 
Dieſes Vergnügen überlaſſen Sie mir. So ein Lump!“ 

Ilſe ſprudelte die Worte heraus, und eilte davon. Auf 
der Rennbahn angelangt, traf ſie Warbach und ihren 
Vater. Und langſam kam ſie erſt zur Beſinnung. 

Wieder hat mich mein Eifer fortgeriffen, dachte fie. 
Iſt das nicht ein Wahnſinn? Ich laſſe einen Menſchen 
reiten, den ich nie in meinem Leben auf einem Pferde ge⸗ 
ſehen habe. Ich kann mich unſterblich blamieren. Was, 
wird der Klub ſagen? 

Schon wollte fie ihrem Vater mitteilen, welche Dumm⸗ 
heit ſie gemacht hatte. Doch dann beſann ſie ſich wieder. 

„Weißt du, Vater, ich laſſe Chevalier nochmals laufen. 

Beim fünften Rennen!“ 

„Aber Quatſch! Führ' die Mähre zur Schlachtbank. 
Und dieſes . Chevaller willſt du an einem Tage zweimal 
ſtarten laſſen?“ 4 

Bereute Ilſe vor einem Augenblick faſt ihren Entſchluß, 
ſo ſtachelte ſie der Widerſpruch des Vaters wieder zum 
Trotz auf. 

„Ja, Chevalier wird nochmals ſtarten, und zwar mit 
einem neuen Jockei.“ 

„Wo haſt du den aufgegabelt?“ 

„Meine Sache!“ 

Die anderen Rennen hatten für Ilſe kein Intereſſe 
mehr. Mit allen ihren Gedanken war ſie bei Protopoff 
und bei dem fünften Rennen. Während des vierten 
Rennens lief ſie wieder zum Paddock. 

Protopoff war bereits im hellblauen Dreß des Stalls 
Merling, und kam gerade von der Waage. Als er Ilſe 
ſah, wurde er verlegen. Die Abenteuerlichteit feines 
Unternehmens kam ihm erſt jetzt zum Bewußtſein. Und 
um ſeine Befangenheit zu verbergen, machte er ſich bei 
Chevalier zu ſchaffen, der ruhig im Bor ſtand. 

Ilſe betrachtete ihn aufmerkſam. Der leichte Seiden ⸗ 
dreß ſchmiegte ſich bei jeder Bewegung an ſeinen ſehnigen 


Körper, und ließ ſeine ſchlanke Reitergeſtalt vorteilhaft 
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hervortreten. Die Jockeikappe hatte er tief in die Stirn 
gezogen, und lebhaft funkelten ſeine Augen unter dem 
großen Schild hervor. Wie hübſch er iſt, dachte Ilſe. Ein 
Mann, wie ich ihn mir vorſtelle. 

Und während Protopoff fi noch immer mit dem 
Pferde beſchäftigte, ſtellte fie ſich eine Frage, die fie ſchon 
unzählige Male aufgeworfen hatte: Wer ift dieſer Mann? 
Er iſt Bargeiger und hat das Auftreten eines Gentlemans. 
Geht mit dem Pferde fo ſachkundig um, als wäre er eiv 
Jockei geweſen. Wer iſt er? 

„Herr Protopoff, wir haben ſchlechte Ausſichten“, 
wandte ſich Ilſe dann an den Ruſſen, das Rennprogramm 
aufſchlagend. „Es ſtarten alle zwölf gemeldeten Pferde 
Davon mindeſtens fieben von Klaſſe. Jaguar iſt klarer 
Favorit. Doch auch Liſette, Panſy oder Gent können al⸗ 
Favoriten betrachtet werden. Schließlich haben auch 
Wotan und Kaiſer ſchon gute Rennen gemacht. Und wie 
man mir mitteilte, iſt auch das engliſche Vollblut Bell, 
den Kobanek heute zum erſten Male ſtarten läßt, in aus⸗ 
gezeichneter Form. Selten iſt ein Rennen ſo offen, wie 
dieſes. Die geringſten Chancen hat Chevalier.“ 

Protopoff hatte aufmerkſam zugehört. „Sie haben 
recht. Doch ich ſetze in Chevalier das größte Vertrauen. 
Ich ſagte Ihnen ja ſchon . ein ſelten gutes Tier.“ 

„Aber achtzehnhundert Meter ?* 

„Um ſo beſſer. Chevalier iſt ein Steher und hat einen 
prächtigen Endſpurt.“ 

„Ich wünſche mir, Sie würden recht behalten. Aber ich 
zweifle. Jetzt eile ich auf die Tribüne. Will ſehen, wie 
die Wetten ſtehen. Hals⸗ und Beinbruch!“ Ilſe ah Pros 
topoff warm an, und ihr Blick ſtrafte den zuletzt aus⸗ 
geſprochenen Wunſch Lügen. 

Ilſe hatte im Gedränge ihren Vater wiedergefunden. 
Dieſer war rot vor Aufregung. „Wie fol man wetten! 
Das Rennen iſt ganz offen.“ 

„Wette auf Chevalier“, meinte Ilſe lachend. 

„Dann wäre ich verrückt — Reinhold, wie legen Sie 
mir Jaguar?“ ſagte Merling dann zu einem vorbeieilen⸗ 
den Buchmacher. 

„Am liebſten überhaupt nicht. Aber weil Sie es ſind, 
gebe ich Ihnen noch 121!“ 

Bei ſolchen Odds wette ich nicht. Und wie legen Ste 
Panfu - 

„Auch 121.“ 

„Hol' Sie der Teufel!“ 

Nun miſchte ſich Ilſe in das Geſpräch. 
lier?“ fragte fie erwartungsvoll. 

Reinhold lachte breit. „Wie Sie wollen!“ 

„Bitte, geben Sie mir 200: 11% 

„Nun, das kann ich nicht, man kann nie wiſſen. Aber 
im Ring ſteht er 26: 1. Ich gebe Ihnen 30 :1.* 

„Gut“, ſagte Ilſe, öffnete ihre Handtaſche, und über⸗ 
reichte dem Buchmacher einen Tausender. 

Reinhold kratzte ſich in ſeinem ſpärlichen, ſtruppigen 
Haar. „Auf ſoviel habe ich nicht gerechnet. Aber meines 
wegen ... 

Das Publikum drängte zu den Tafeln, auf denen die 
Namen der reitenden Jockeis ausgeſchrieben wurden. Als 
bei Nummer 8 — dieſe Nummer hatte Chevalier — der 
unbekannte Name Mihailow aufgeſchrieben wurde, ſiel 
Ilſes Pferd auf 40 21. Man hätte es aber bei den Buche 
machern noch weit beſſer bekommen können. 

Der Beginn des Rennens nahte heran. Die Pferde 
wurden in die Bahn geführt, und gingen in einem großen 
Kreiſe um die Gruppe der Klubmitglieder und Rennftall 
beſitzer, die die letzte Muſterung hielten. Ilſe war zu auf⸗ 
geregt, um ſich mit Warbach unterhalten zu können. Die 
Nervoſität ihres Vaters ſteckte fie an. Deswegen ſtand ſie 
abfeits, neben dem Richterhäuschen, und blickte auf die 
Pferde. 

Der Rennleiter ging mit ſeiner roten Fahne auf die 
gegenüberliegende Seite der Bahn, wo der Start für 
1800 Meter zu erfolgen hatte. Die Jockeis beſtiegen ihre 
Pferde. Nur Chevalier hatte noch niemandem im Sattel, 
Ratlos blickte der Stallburſche, der ihn führte, in die Rich⸗ 
tung zum Paddock. Unxuhig, nur mit Mühe ein Zittern 
am ganzen Körper unterdrückend, preßte Ilſe die Finger 
nägel in das weiche Holz der Barriere, 

Wo ift Protopoff? Hatte er im letzten Augenblick Angfl 
bekommen? Nur mit aller Energie unterdrückte Ilſe einen 
Schwächeanfall. Hat er mich nur zum Beſten gehalten? 
Welche Blamage! Natürlich hat er ſich einen Witz erlaubt. 
Wie konnte ich auch nur glauben, daß ein wildfremder 
Menſch, ein Bargeiger, ein Pferd bei einem Rennen reiten 
wird. Entſetzlich. Was wird die Rennleitung ſagen, wenn 
ich jetzt Chevalier nicht ſtarten laſſe! Und die Leute! 

Gott ſei Dank, er kommt! Auſfatmend erblickte Ilſe 
Protopoff, der ſchnellen Schritts, von dem Paddock kom⸗ 
mend, auf Chevalier zuging. Er klopfte dem Pferde den 
Hals, prüfte den Gurt, verlängerte noch ſchnell die Steig⸗ 
bügel um ein Geringes, und ſchwang ſich gewandt au 
das Pferd. 

Die Klubmitglieder ſteckten die Köpfe zuſammen. „Wer 
iſt der Jockei?“ — „Die Tochter des Parvenus hat doch 
erſt vor einigen Wochen den Engländer Barſon enga: 
giert?“ — „Noch beim zweiten Rennen ritt Barſon!“ — 
„Ein Wahnſinn überhaupt, ein Pferd zweimal ſtarten zu 
laſſen.“ — „Sonderbar, ſonderbar ...“ 


Fortſetzung folgt.) 


Willft Du über die Etraße geh'n, 
mußt erſt lints, dann rechts du ſen'n, 


„Und Cheva— 
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Billig, gut u. bequem. 


19.90 Um den breiten Maſſen während der augenblicklichen 
1990 Wistſchaftekriſe die Ankhoffung ee auten und 
billigen Schußwerks zu eemöglihen, führen wie 
einige Euilitäten, die zu Außerft billigen, für 
jederman erſtehlichen reifen zum Verkauf gelangen. 


Kommen Sie und überzeugen Sie ſſch. 
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Qual. 3948-05 Qual. 0767.00 
Spangenſchuh aus Boxleder Stabiler Schuh aus fettdurch⸗ 
ſtets praktiſch fürs Haus, für tränktem Leder. Zur öflege die ⸗ 
die Straße zum Einkaufen ſer Schuhe eignet ſich am beſten 
und für die Landarbeit. unſer Schuh⸗Krem a Zl. 0.90. 


Qual. 9445-05 Qual. 2945-11 
N Ein eleganter Spangenfchuh Spangenſchuh aus Bozleder 
. aus Voxleder mit hohem Ab⸗ auf flachem Abſatz, geſchmack⸗ 
ſatz, beborzugt wegen feiner vol perforiert für Werte und 
vornehmen Eleganz 5 Jeiertäge. 
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Ausführung jeglicher Vankoperationen 


zu günſtigen Bebingungen 
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nur erttlaffige unsfüb rung! 


Die neueſte und einzige in Polen 1 
Chemifche wöſcherel und Färberei een „TRI 
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Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hönften Tageszinſen. 
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A Ae . er Annahmeſtellen: 
eee, Eigene Filiale, Petrikauer 130, Madler, Narutowicza 1 
N Ronzeikonieete 77 damen⸗Halbſchub gl A. Ref," etritaner 2 Nzezae, Andrea 47 
Zuſchneide⸗ u Nählurſe ri . 35.— ©. Stetke, Rapturfowftiege al! M. Herman, Gluwna 29 
N 5 A 5 Lack, braun, ſämiſch Leder K. Ruppert, 11. Liſtopada 24 Olga Af, Abrgmomftiego 19 
9 R N A. Matsiwfa, Al. Unſi 1 (Konſtantynower Waldland) 
Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben Alfred Heine a 


ſowoſe Wäſche, vom Kultus minister lum beitätiet 


99 Gtiftiert vom pomorſta 24 
3 Jahre 1892 Filialen: 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 3 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in * 16 
Belglen, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen nner 
für künſtleriſche Schnitte, Der Schnitt wird vermittels — 7 

eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus ⸗ N = — M 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore ⸗ N 
iiſch und praktiſch. Den Abſolpenten der Kurſe werden Ein neues Werk von 


Zeugniffe ausgeeſtellt. Für Zugereifte iſt Unterkunft H ” 0 
Forhenben⸗ Gaſchredengen werden aan gerätige Sanitätsenl De. Menus Hieſchheld. deln 


Gene Hütten de , Geſchlechtstunde 


Es werden Papiermodelle angenommen. 


für Anzüge u. Mäntel 
der Bielitzer und Tor 
maſchower Fabriken 


empfiehlt zu den niedrigften Preiſen: 
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bearbeitet auf Grund 90 jähr. * 
Jorſchung und Erfahrung. 


.. 2 rl 
Zahnürziliches Kabineit a e 
rungs- und Nachſchlagewerk ift nollſtändig 


Gluwna 51 Tondotoſta Zei. 74:93 in Drei Banden und einem Bllbertel. 


I Band J. im Hofe, 1. Stod Tel. 15277 
Empfangsftunden ununterbrochen | Die törperfeelifgen Grundlagen. ee k 
von 9 Uhr Jah bis 8 the abends. Almfang 652 Seiten, Onartformat in Ganze 


leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band Il. 

0 Dr. med. Z. RAKOWSKI h Solgenundgoigerungen, Umfang 
wann für Hals, Hafen, Ohren u. Bungen-Paiden Ka ee N 

Konftantinee Nr. 9 Set. 127,81 

N Sprechſtunden von 12—2 u. 57; 
un ber Hellanitalt Jgierſta 17 von 10—11 u. A SRE Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Dr. med. Das Werk iſt auch ee zu je RM. 2.— a | 

Albert Mazur Zu beziehen durch.: 

Gacharzt für Hals- Nafen«, Ohren- u. Kehlkopfleiden Buch- und Jelhchrigtenvertriob „Volkeproſhe“ 
ordiniert von 129—150 u. 5—7 | N Lodz, Petrikauer Straße 109 “N 


Sonn- u. Feiertags 12—1 I 
BERLINER. hol |  Adminiiteation der „Eodser Bollszeitung“ 


Wschodniastr. 65 (er Ahle || 7 7 


den Herren Schneidern werden 
KHollettionen aus gefolgt. 8 


Band ill 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34. — eee 


5 
Vortragsplan 1 
Im Lauſe des Monals Mürz (letzter Vortrags · 


Monat, peranſtaltet der Jugeadbund unferes Beziikes 
in den einzelnen Ortsgruppen folgende Vorträge 


— Orlsgruppe Widzew, Nokicinſta 54 — 10. März, Dienstag 
e 1 6.40 Uhr egen für Kinder 
7.30 „ für Jugend und Parteigenoſſen 
„Tiere der Eiszeit“ 9 


Orte Rada, Görna 43 — 11. März, Mittwoch 7 
wanne Nes, gag he jr Rinder ele und Meng 

{ 7,30 „ für Jugend und PBarteigenofjen: 
4 „Eine Reiſe durch die heißen Länder“ 


Orte e Konſtantynow, Dluga Straße — 14. März, Sonnabend 

Aer; Fefe ib He be „Max und Merit 

x j 7.30 „ für Jugend und Partelgenoſſen 
„Die Arbeiterwohlfahrt“ 


tion der D. S. U. B. Peteikauer 109 — 18 März, Mittwoch 
Sina 5 780 Yon proletariſche Kind“ 5 


Schnell und harttrounenden engflichen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin. 
Oele, In: und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
ed Iunbodeniodiarben, ſereichfertige Oelſarben 
in allen Sünen, Waſſerfarben für alle zwele. Holz⸗ 
beizen für dus Kunſthandwerk und ven Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm. und Kaltlürben, 
W Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben. Binſel 
1 fotoie. fümtliche schul, Künftier- und Malerbedarſsartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner e 129 
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Zu den Vorträgen werden Jugend- und Bartel · 
genoffen, wie auch Gäſte Treundii eingeladen. 


Zur Dedung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 
Sämtliche Vorträge werden durch Jilmſtreifen illuſtriert. 
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Frecher Einbruchsdiebſtahl am hellen 
„ Tage. 
Geſtern vormittag wurde die Polizei von einem im 
Haug ger ende verübten Einbruchsdiebſtahl in ein 
ederlager benachrichtigt. Nach dem Tatorte wurde unver⸗ 
züglich ein Polizeiaufgebot und Beamten der Kriminel⸗ 
polizei abgejandt, die eine Unterſuchung einleiteten, durch 
die ſch folgendes herausgeſtellt hat: 5 
In dem Hauſe agieritofrohe 1 befindet ſich in einem 
Parterreladen das Ledergeſchäft von Grünbaum und 
Kaliſki. In dem Geſchäft ſchläft zur Bewachung des Leder⸗ 
lagers der Sohn eines der Beſitzer. Dieſer verließ geſtern 
vormittag gegen 9.30 Uhr das Geſchäft und verſchloß den 
hinteren, nach dem Hofe führenden Ausgang des Ladens mit 
zwei großen Vorhängeſchlöſſern. Gegen 10 Uhr vormt⸗ 
tags fuhr vor dem Laden ein Wagen mit drei Männern 
vor, von denen ſich zwei nach dem Hofe des Hauſes begaben, 
während der dritte bei dem Fuhrwerk verblieb. Die beiden 
Männer riſſen nun die beiden Vorhängeſchlöſſer von der 
Tür, erbrachen dieſe und gelangten ſo in das Lederlager, 
worauf ſie in aller Gemüksruhe zahlreiche Leder auf den 
Wagen berluden und mit der Diebesbeute davonfuhren. 
Der ganze Vorgang ſpielte ſich unter den Augen der zahl⸗ 
reichen Straßenpaſſanten ab. Der Diebſtahl wurde 
12 Uhr mittags bemerkt, als der Sohn eines der Geſ 
inhaber nach dem Laden kam, um nachzuſehen, ob alles 
Ordnung ſei. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Anderthalb Jahre Venen wegen Wechſel⸗ 
N fälſchung. 5 


te 


Im Möbelmagazin von Iſaak Naſielſti erſchien ein 
Diskonteur und wies einen Wechſel mit dem Giro Nafteijti 
auf die Summe von 200 Zloty vor. Dieſer Wechſel, der 
von einem gewiſſen Salomon Popielewiez ausgeſtellt war» 
wies zudem noch als Giranten einen Salomon Bletmarı 
auf. Bei näherem Betrachten des Wechſels ſtellte Naſielſt 
feſt, daß ſowohl ſeine Unterſchrift als auch ſein Firmen⸗ 
ſtempel gefälſcht waren, weshalb er den Wechſel der Polizei 
übergab. Zwei Wochen ſpäter erſchien abermals ein Mann 
bei Nafteljfi und präſentierte einen Wechſel auf 270 Zloty, 
auf dem die Unterſchrift Naſielſkis gleichfalls gefälſcht war. 
Die Unterſuchungsbehörden ſtellten nun feit, daß die Wech⸗ 
ſelfälſchungen von einem ;geroilfen Salomon Pletman 
gangen worden waren, der ſich jedoch zunächſt dem Zugri 
der Polizei zu entziehen verſtand, ſpäter aber doch 
genommen wurde. Er hatte ſich geſtern vor dem hieft 
Bezirksgericht zu verantworten, wo er. feine Schuld in Ab⸗ 
rode ſtellte und angab, daß er des Schreibens unkundig jet. 
Durch die Zeugenausſagen wurde er jedoch der Schuld 
überführt, worauf ihn das Gericht zu anderthalb Jahren 
Beſſerungsanſtalt verurteilte. (b) . & 5 
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Lodz⸗Widzew. 


Am Dienstag, den 10, März, Anden in Partetlofal 
Rokicinſka 54, folgende Vorträge ftatt: 


um 9 Uhr abends elne 


Mürchenſtunde für Kinder 


um 7.30 Uhr abends: für Jugend, Parteigenoſſen 
und Gäſte ein a 5 


Vortrag mit eichtblldern hema „Tiere der Eiszeit“ 


Um püͤnktliches Erſcheinen bittet der 


Vorſtand. 


Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 
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„Ich komme bald wieder“, ſagte er. Dann zog er Ir 

Baron mit ſich hinaus und ließ Großmutter und Enkelin 
allein mit dem Kranken. 

Draußen aber ſagte er zu Erbenſtein: 

„Ich denke, das Mädel wird ihn ſo treu pflegen, wie 
niemand anders es vermöchte. Es ſcheint ihn zu lieben. 
— Hat ſich übrigens die Sache mit der Erbſchaft geklärt?“ 

„Ich weiß nichts, Doktor, als daß Bendemann mir ver⸗ 
ſicherte, er ſei nicht der Geſuchte. Er fuhr nach Hamburg, 
um die Leute dort perſönlich davon zu überzeugen. Und 
dann iſt er wohl gerade zurechtgekommen, um helfen zu 
können. Hoffen Sie wirklich, ihn durchzubringen?“ 

Der Arzt ſchaute den Frager an. 

„Wußten Sie, daß dieſer Bendemann den Krieg mit⸗ 
gemacht hat?“ fragte er ſeinerſeits. 8 

„Nein, er hat es mir nicht erzählt.“ 

„Dann wiſſen Sie es nun. Und wenn er die Ver⸗ 
wundung überſtanden hat, die er damals empfing, ſo wird 
er auch diesmal nicht unterliegen.“ 

Der Freiherr ſchüttelte den Kopf. Er wußte ja ſo wenig 
von dieſem Menſchen — nur, daß er ſich wie ein Ehren⸗ 
nann betragen hatte. 

Er begab ſich zu den Damen. 

17 hat man den Bendemann gebracht“, ſagte er. 
Erg 5 

Weiter kam er nicht. Grace Saunders, die ſich eine 
große weiße Schürze vorgebunden hatte, trat zu ihm un! 
faßte ihn an beiden Armen. 

„Bendemann? Jochen Bendemann?“ fragte ſie, und 
der deutſche Name klang ſonderbar genug aus ihrem, 
Munde. Aber aus ihren blaren Augen funkekte Angſt, 
tiefſte Herzensangſt. % u 


zahl von Selbſtverwaltungen aus dem Anleihe⸗ und Unt. 
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Aus dem Reiche. 
Ohrſeigen in der Sanacjafamilie 
von Nuda⸗Babianicka. 
Pilſudſtis Namenstag die Urſache. — Der Bürgermeiſter 
und der Magiſtratsſekretär geohrfeigt. 

Vor einem Jahre kam es während der Bildung eines 
Ausſchuſſes für die Begehung des Namenstages des Mar⸗ 
Hals Pilſudſti in Ruda⸗Pabianicka zu einem Konflikt 
zwiſchen einigen Mitgliedern des Ausſchuſſes, und zwar 
zwwiſchen dem gegenwärtigen Bürgermeiſter Dulka, dem Ma⸗ 
giſtratsſekretär Glonek, dem Pfarrer Lewandowſki und dem 
Kommandanten des „Strzelec“ Kotynia. Ein Ehrengericht, 
beſtehend aus den Herren Dulka, Jagus, Klufka und Glonek, 
fällte ein für Kotynia ehrenrührendes Urteil, was zur Folge 
hatte, daß Kotynia die Obengenannten bei Gericht verklagle 
und ſie daraufhin zu je einem Monat Gefängnis verurteilt 
wurden. Später erfolgte jedoch eine Verſöhnung zwiſchen 
den Verurteilten und, 1 Eine Ausnahme bildete 
Klufka, der ſeitens der Uebrigen weiterhin boykottiert 
wurde. E 5 

Vorgeſtern abend trat im Rudger Magiſtrat aberm 
das Komitee für die Begehung des Namenstages des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſti zuſammen. Hierbei wandte ſich Herr 
Kluſka an den Bürgermeiſter Dulka mit der Aufforderung 
auch ihm die Mitarbeit im Feſtausſchuß zu geſtatten 
ihn davon nicht auszuschließen. Der Bürgermeiſter lehnte 
dies jedoch ab. Es folgte eine heftige Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Bürgermeiſter Dulka, dem -Magiftrai 
Glonek und Kluſka. Als hierbei der Bürgermeiſter 
gebrauchte, die die Ehre Kluſkas als eines Reſerpeoffi 
antafteten, verſetzte Kluſta zuerſt Dulka und alsdann 
dem Glonek eine Ohrfeige, als dieſer dem Bürgern 


zur Hilfe eilte. 
Dieſer Vorſall hat natürlich in unſerer Nachbar 
Ruda⸗Pabianicka ungewöhnliches Aufſehen erregt, (b) 


Pabianite. Eine Anleihe für die Stadt. 
Auf der letzten Sitzung der bei der Polniſchen Kommunal⸗ 
bank beſtehenden Kommiſſion wurde beſchloſſen, einer A 


ſtützungsfonds kurzfriſtige Anleihen zu erteilen. So wurde 
u. a. auch ein Geſuch der Pabianicer Stadtverwaltung be⸗ 
rücksichtigt und ihr ein kurzfriſtiger Kredit in Höhe von, 
50 000 Zloty gewährt, (b) 

Lenczhca. Unter dem Eiſe ertrunlen. Vor⸗ 
geſtern gingen einige Knaben des Dorfes Grodziſlo, Kre 
Lenczyca, nach einem in der Nähe des Dorfes fließenden 
Fluße, um auf dem Eiſe Schlittſchuh zu laufen. Der 
14jährige Noech Sulimierfti, und der 16jährige Andrzei 
Malina, dſe ſich bis auf die Mitte des Fluſſes hinaſts⸗ 
wagten, brachen auf dem ſchwachen Eiſe ein und gingen 
unker. Die Leichen der beiden Ertrunkenen konnten erſt 
geſtern nach langem Nachſuchen geborgen werden. (a) 

Tomaſchow. Raubüberfall. Nach der geſtrigen 
Lohnzahlung in der Wilanower Kunſtſeidenfabrik bei To⸗ 
mafchoto kehrten die Arbeiterinnen Eleonora Pawlak und 
Zoſja Lenarezyk ſpät abends nach Haufe zurück. Aus dem 
nahen Walde ſprang plötzlich ein Mann hervor, bedrohte 
die Pawlak mit einem Meſſer und verlangte die Ausliefe⸗ 
rung des Wochenlohnes. Die eingeſchüchterte Frau über 
gab dem Räuber 49 Zloty, worauf er auch die Begleiteri 
der Pawlak, Zofia Lenarezyk, anhielt und Geld von 
verlangte. Dieſe ſagte jedoch, fie habe keinen Groſchen be 
ſich. Der Strolch durchſuchte beide Frauen gründlich und 
bedrohte ſie nochmals mit dem Tode für den Fall einer 


Betroffen ſchaute Erbenſtein auf ſeine Schwägerin. 

„Sorgſt du dich ſo um einen gewöhnlichen Arbeiter, 
Grace!“ 

Jäh ließ ſie ihn los. Ihre blaſſen Wangen erglühten. 

Sie wollte etwas erwidern, blieb aber ſtumm. Und 
plötzlich wandte ſie ſich ab und eilte aus dem Zimmer. 

„Was war das?“ fragte Erbenſtein ſeine Frau, die 
faſſungslos nach der Tür ſtarrte, durch die ihre Schweſter 
verſchwunden war. 

„Ich weiß es nicht“, murmelte ſie. 

Zufällig blickte ſie dabei durch ein Fenſter in den Hof 
und ſah Grace eben in das Pförtnerhäuschen treten. 

Haſtig faßte ſie ihren Gatten an der Hand. 

„Wir müſſen ihr nach!“ rief fie. 

Und ſchon eilten ſie hinunter und in das Häuschen. Im 
Flur blieben ſie ſtehen, heftig erſchrocken. 

Stimmen klangen ihnen aus dem Stübchen entgegen, 
die von Grace und die von Mile: 

„Ich pflege ihn“, ſagte letztere eben mit einer Ent⸗ 
ſchiedenheit, die ſonſt dem ſanften Mädchen ganz fremd 
war, 

„Nein, nein, er muß zu uns!“ ſchrie Grace, auf Engliſch 
natürlich. Aber wenn auch Mile Kreher das nicht verſtand, 
ſo ſah ſie doch, was die Amerikanerin wollte. 

Als Erbenſtein mit ſeiner Frau eintrat, gewahrten ſie 
eben noch, wie Grace die andere, die ſich heftig wehrte, 
zur Seite ſchieben wollte. Sie wollten rufen, wollten da⸗ 
zwiſchentreten, da ſcholl vom Lager her ächzend der Ruf: 

„Grace, liebe Grace!“ 

„Hörſt du es?“ ſtieß das ſchöne Mädchen jubelnd 
hervor. „Hörſt du, daß er mich gerufen hat, nicht dich? 
Und mein iſt er — mein, denn ich — ich liebe ihn!“ 

Und ſchon ſtieß ſie Mile Kreher zur Seite, warf ſich 
vor dem Lager nieder und ſchlang die Arme um den 
Kranken. 

„Hier bin ich, Jochen — ich bin bei dir — deine Grace!“ 

Nur Erbenſtein und ſeine Frau verſtanden die Rufe 
der Erregten, aus deren Augen nun unaufhaltſam die 
Fränen quollen. Sie blickten einander an. 
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elwaigen Meldung des Ueberfalles bei der Polizei, worauf 
er ſich in die Büſche ſchlug. Ungeachtet der Drohungen 
erſtatteten die beiden Frauen ſofork Meldung. Die Durch⸗ 
ſuchung des Waldes verlief ergebnislos. Später wurden 
einige Perſonen feſtgenommen, die den Ueberfallenen gegen⸗ 
übergeftellt werden ſollen. (p) 


Kaliſch. Brandstiftung. Auf dem im Kaliſcher 
Kreiſe gelegenen Gute Ehwalenice brach Feuer aus, das 
eine Scheune ſamt Erntevorräten und landwirtſchaftlichen 
Geräten in Aſche legte. Der Sachſchaden beläuft ſich auf 
beiläufig 30 000 Zloty. Wie die Unterſuchung ergeben hat, 
iſt das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden. 0 

Im Dorfe Noskow des Kaliſcher Kreiſes kam auf d 
Anweſen des Koloniſten Ignaey Azema Feuer zum 
bruch. Dem Brande fielen das Wohnhaus und ein Stall 
mit lebendem und totem Inventar zum Opfer. Wie die 
Unterſuchung ergeben hat, war das Feuer infolge eines 
ſchadhaften Rauchfanges entſtanden. (b) 

Rowno. Die eigene Ehefrau verkauft. 
Ein gewiſſer Moſes Dorn, der vor einiger Zeit nach Süd⸗ 
amerika a gewandert iſt, wandte ſich vor einigen Monaten 
an ſeine in Jeziorauy bei Rowno lebende Ehefrau mit der 
Aufforderung, zu ihm nach Amerila zu kommen. Frau 
Dorn nahm dieſen Vorſchlag ihres Mannes an und als 
er ihr eine Schiffskarte und das erforderliche Reiſegeld zu⸗ 
geſchickt hatte, machte fie ſich auch ſofort auf den Weg. 
Nachdem ſeit der Abreiſe der Frau Dorn mehrere Monake 
verfloſſen waren und ſie ihren in Jeziorany zurückgebliebe⸗ 
nen Verwandten lein Lebenszeichen gab, wandten dieje ſich 
an die Konſulatsbehörden mit der Bitte, nach der Ver⸗ 
mißten zu forſchen. Erſt vor einer Woche erhielten die Ver⸗ 
wandten der Frau Dorn in Jeziorany einen Brief von ihr, 
in dem ſie mitteilt, daß ihr Mann ſie an ein Freudenhaus 
verkauft habe, wo ſie unmenſchlichen Torturen ausgeſetzt jet. 
Jun ihrem Schreiben bittet fie ihre Verwandten flehentlich, 
ſie aus der Hölle, in die ſie durch ihren Mann geraten jet, 
zu befreien. Der Bruder der Frau Dorn machte ſich ſofort 
auf und iſt nach Amerika abgereiſt, um die Schweſter den. 
Klauen der Mädchenhändler zu entreißen. 

Bromberg. Dreiſter Raubüberfall auf 
einen Güterzug. Ein aus Koscierzyn nach Skorzew 
gehender Güterzug tourde dicht bei Bromberg von einen 
ewa 100 Mann zählenden Bande zum Stehen gebracht. 
Die Banditen ſtießen den Lokomotivführer von der Ma⸗ 
ſchine und feſſelten ihn mit ſtarken Schnüren. In gleicher 
Weiſe verſuhren fie auch mit dem übrigen Perſonal des 
Gülerzuges und begannen die Kohlen von den Wagen ab⸗ 
zuladen, die von einer ganzen Reihe von Fuhrwerken, die 
in der Nähe des Tatoxtes warteten, aufgeladen und ab- 
gerollt wurden. Die unmittelbar nach dieſem Ueberfall 
alarmierte Polizei leitete ſofort eine Verfolgung der K 
lendiebe el Und es gelaug ihr auch, einige dabon in dar 
Nähe von Czerſt zu ſtellen. Zwiſchen den Poljzeſdeamter 
und den Kohlendieben entſpann lich ein heftiger Fe 
lampf. Nach längerem Kugelwschſel konnte einer der Koh⸗ 
lendiebe, ein gewiſſer Jan Jakubowicz, ſchwerverletzt feſt⸗ 
genommen werden. Allen übrigen Kohlendieben gelang es 
zu entkommen. Die Unterſuchung des Vorfalles wird fort, 
geſetzt. 

Bialyſtok. Mißbräuche im Magiſtrat in 
Wyſoki⸗Mazowiegk. In Wyſoli⸗Mazowieck wird 
ſeit einigen Tagen eine Kontrolle der Magiſtratswirtſchaft 
durchgeführt. Nachdem eine ganze Reihe von Mißbräuchen 
feitgejtellt worden iſt, wurde der Bürgermeiſter der Stadt 
Jan Starzynſki verhaftet. Dem Verhafteten werden Miß⸗ 
bräuche bei der Ausfolgung von Perſonalausweiſen und 
Päſſen zur Laſt gelegt. 
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Mile aber lehnte totenblaß an der Wand, mit ſchlaff 
herabhängenden Armen, und ſtarrte entſetzt auf die Ameri⸗ 
kanerin, die immer von neuem auf den Kranken einſprach 
und nun ſein Geſicht behutſam zwiſchen beide Hände nahm 
und ihn auf den Mund küßte. 

Ja, fie küßte ihn, und ihre Augen ſtrahlten wie Sonnen. 
und ſanft, unbeſchreiblich ſanft ließ ſie ihn zurückfinken, 
ſtrich ihm über das Haar und murmelte: 

„Nun bin ich dein, Jochen!“ 

Mile aber taumelte zu ihrer Großmutter. Sie um⸗ 
krampfte deren Arme und riß ſie mit ſich hinaus 

„Wohin willſt du?“ fragte Erbenſtein, die Arme aus⸗ 
breitend. 

Da traf ihn ein Blick aus den Augen des Mädchens, 
daß er betroffen zurückwich, und ſchon waren die beiden 
hinausgegangen. 

Wieder ſchauten die Gatten einander an; ſie wußten 
alles. Dann ging der Baron leiſe hinaus. Seine Frau aber 
trat neben die Schweſter und berührte ſie leicht an einer 
Schulter. 

„Grace, du liebſt ihn?“ 

Die Kniende wandte ihr das Geſicht zu. 

„Das fragſt du noch? Sieh mich doch an!“ klang es 
zurück. „Ja, ich liebe ihn — liebte ihn, als ich ihn ſah — 
und mein wird er werden, mein iſt er ſchon, denn mich hat 
er gerufen in ſeinem Fieberwahn. Sein erſter Gedanke 
galt mir ...“ 

„Er iſt ein armer Arbeiter, Grace!“ 

„Ein armer Arbeiter? Reich iſt er, viel reicher als alle 
die Männer, die mich umwarben. Er iſt ein Mann — eb 
Held!“ 

Da neigte die Baronin das Haupt. 

„Gebe Gott, daß es dein Glück iſt!“ ſagte ſie leiſe und 
ließ die Schweſter allein. 

Draußen aber beſchwor ſie den Baron, ſofort nach den 
beiden Krehers forſchen zu laſſen, und ſo eilte Erbenſtein 
auf den Markt hinunter, ohne erſt lange zu fragen, wa? 
drin in dem schen noch geſchehen war. 

x Sortſetzung folgt.) 


Große Arbeiterſportler⸗Kundgebung in Stuttgart. 


In der Stuttgarter Sportarena fanden ſich die Stutt⸗ 
gurter Arbeiterſportler zu einer wuchtigen Kundgebung für 
die ſozialiſtiſchen Ziele zuſammen. Das ſporkliche Pro⸗ 
gramm wurde von 1000 Aktiven bewältigt, die aus allen 
Gebieten des Arbeiterfportes recht iges Ausſchnitte 
zeigten. Der Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗ 
Internationale, der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Gellert 
Leipzig) und der Reichstagsabgeordnete Dr. Schumacher 
(Stuttgart) hielten anf i 


ende Anſprachen, die in einem 
Treuſchwur f. en Arb urn⸗ und Sportbund, die 
Sozialdemolr tei, für die Gewerkſchaften und Ge⸗ 
noſſenſchaften ausklangen. Kampf allen Widerſachern wur 
die Loſung. Die 7000 Zuſchauer dankten den Rednern mit 
ſtürmiſchem Beifall. 


— 


Das Büro der Arbeiterolympiade. 

Die neue Adreſſe des Olympiadebüros lautet: 1, 

Schwarzenbergplatz Nr. 18. Telephon U. 42:3-46 und U. 
474,0. 

Van Kempen — Rieger Sieger im Breslauer Sechstage⸗ 

rennen. 7 
Das Breslauer Sechstagerennen beendeten nur neun 
Paare von 14. Zurückgelegt wurden insgeſamt 3833 Kilo⸗ 
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beiter! 


eamten! Ar 


Denken Sie daran, daß Sie 


Ueberzeugung macht wahr! 
Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
len aber beſtellen, ſich erſt beim Fapezierer 


meter, eine Strecke die in den letzten Jahren ſelten vorkaw. 
Ergebnis: 1. van e 274 Punkte; 1 Runde 
zurück: 2. Pijnenburg⸗Schön 359 Punkte, 3. Preuß⸗Reſiger 
212 Punkte; 2 Runden zurück: 4. Dinale⸗Göbel 311 Punkte; 
3 Runden zurück: 5. Krüger⸗Funda 167 Punkte, 6. Negrint⸗ 
Braſpenning 137 Punkte; 4 Runden zurück: 7. Faudet⸗Peix 
236 Punkte, 8; Thierbach⸗Siegel 176 Punkte. 


Neue Wege zur Verſchlelerung des Proſttuns. 


in welchem Clas i der dem bekannten finniſchen Eis⸗ 
ſetzungen des Amaeturparagra⸗ 


ken. Soweit war a 


nur bei der Firma 


2 l 9 Achtung! 


aber heraus, daß nicht die Zeitung, ſondern der veranftul 
tende Eislaufverein die 3000 Kronen an Thunberg bezatzl 
at, und zwar auf dem Umwege über dieſen Zeitungsver⸗ 
ag als „Honorar für Berichterſtattung“, wobei noch nicht 
einmal genau feſtſteht, ob Thunberg die Reportage ſelbſ⸗ 
verfaßte. 

Ein Weltmeiſter nahm Abſchied. 

Grafſtröm nahm Abſchied von ſeiner Laufbahn als 
Wettkämpfer. Er trat 1 in Stockholm auf und 
tanzte einem begeiſterten Publikum in Nationaltracht beim 
Mondenſchein Eislaufkunſt in höchſter Vollendung vor. 
Grafſtröm ſieht feine weitere Aufgabe darin, den Eiskunſt⸗ 
lauf von der ihm jetzt anhaftenden Einſeitigleit zu befreien. 


Schmeling—Stribbling beſtimmt am 19. Juni. 

Schmelings Manager, Joe Jakobs, hat erklärt, daß 
a und Maloneh im September einen neuen Kampf 
um die Box⸗Weltmeiſterſchaft austragen würden, voraus⸗ 
geſetzt, daß beide aus ihren Kämpfen als Sieger hervor⸗ 
geben. Der nächſte Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Schme 
ing und Young Stribbling ſoll am 19. Juni ſtattfinden. 

7 Auch beim Eishockey Damen. 
Das erſte Damen⸗Eishockey⸗Länderſpiel ging im Kon 
doner Eispalaſt vor ſich und ſah Frankreich als 4:0-Sieger 
über England. Die ſehr zahlreichen Zuſchauer waren ber 
geiſtert. 
Die engliſche Fußball⸗Pokalrunde 

am letzten Sonnabend brachte für vier Spiele nicht weniger 
als rund 205 000 Zuſchauer auf die Beine. An Eintritts, 
gelder, wurden faſt 300 000 Mark eingenommen. 


garantiert zu Konkurrenzpreisen, F. Nasieiski, 2 RZGOWSKA 2, 1705 


zu den ällergünstigsten Bedingungen kaufen, 
Eine grosse ‚Auswahl von Metallbetten u. Tapezierwaren auf Lager, 
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1 


Verein deutſchlor. Katholtten 


1 den „HLUEM" 


Am Sonnabend, den 
14. März ab 9 Uhr abends. 


tugen. 
bänte, 


P. Weiß. Sientleinican 18, Front, im Jaden, 
1 Matragen, 
Tapczaus und Stühle 


oſas, Schlaf: 


betommen 


ente, Sonntag, den g. Mürz, nachmittaps 4.80 ul, 
abe Klub der Angeſtellten von Scheibler und Groh. 


im Lokale Petrikauer 109 


Sie in feinster und foltbefter Ausführung bei 


[ 


mögent!.Ubsabinng b. 5 3i.an, obne Preis. 
25% Preisermäßigung 
Diellger und Tomaſchotder 
— Nowonmeiſta 2, Tel. 189-48 n 
und Arbeiter, 
unſere diesjährige 
2. Termin um 8 Uhr abends. 


aufhlan, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zelt Rechnung tragend, gewähren wir eine 
Verkauf von verſchledenen 

2 Damen⸗ u. Herrenſtoſfen 2 

== Sz, Maroko, köd2 
nme 
Verein deutſchſprech. Meiſter 
Am Sonnabend, den 21. März d. J., 
5 findet im eigenen Lokale, Andrzeſa 17, 

= 

ftatt, und zwar im 1. Termin um 7 Uhr oder im 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
geſch. Mitglieder wird erſucht. 


ſtatt, wozu ein reichhaltiges intereſſantes Programm 5700 
über die Aale des Vereint, Muſtkaliſche Darbletungen: 
Flavierſolo, 

Handarbeiten. — — 


Stiſtungsjeſt 


ſefangſolo, Kinderchor, Männerchor. — Wish 


die Berwallung. 


mann, Przendzalntana⸗Straße Nr. 68, das diesjährige 


jeſehen iſt: Vortrag 
Quartett, 
Austellung von 

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt 
Alle deutſchen Katholften ſowie alle geſchätzten Förderer der Vereins 
beſtrebungen ſind herzlich eingeladen. 


ET UTTUDD DE 
m Saal der Philharmonie. m 


Yonnerstan, ben 10. Nez, 8.90 Uhr abends 


Jubiläums⸗Symphonie⸗ 
mmm Konzert INN 


nimmt entgegen: Lodz. 
ul. Siewna 1. 


DOKTOR 
Klinger 
Apezialarzt für venecifihe 
U. Haut» Haarkrankhelten 


Unbrgeja 2, Sel. 182.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 


Alnder⸗Wagen, ; 
Bieta. eilten, Preispreference 
Pollter- Matratzen. wozu alle Mitglieder und 
Wringmaſchinen (amer.) | Sumpathiter dieſes Spiele 
Waſchtiiche, höfl. einladet 
Kinderſtüͤble Die Verwallung. 
im Fabriks⸗Tager 
“ 8 
„DOBROPOL“ Uczef un 
73 . 73 miejskiego przyjmia 
— korepetycje., Wiado-⸗ 
Bestellung auf mos6 e 
skiej, uljusza 28, 
Bruteier m. 1, od 5-1 ; 8 
Weihe Wyandotten. 


Dr. Heller 
ee, 
zurückgetehrt 
mene 2, 
Empfängt bis 10 Uhr früb 
und 4— abends. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm 


eee 


Die Verwaltung. 
1 


Ein Spinner 


fur Selfaktor, der auch mit ſelbſtändiger Arbeit in 
Glatt⸗ und Effektzwirnerei gut vertraut iſt, per ſofort 


geſu ch 


4. Offerten unter „M. J. 31“ an die Eppe⸗ 


dition d. Blattes erbeten. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Syezialaͤrzte 

Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 


tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 28 


Konfultation 3 Bot. 
[Se N 


Dr. med, 


Geburtshilfe und 
Seauenkrantheiten 
11 listopada W 19 
(Konſtantiner) Tel. 223.34 
Empfängt von 4—6; 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


omoc Alekfandromjta 1 


von Profeſſor Alexander Türner. 


Orchester der Lodzer Philharmonie = 
= 
= 
8 


Led 


unter der Leitung des Jnbllars. 
Im programm: Symphonſe Ne. 2 A-moll, Ouvertüre 
„Im Dorf“, Tongemälde auf dem See 
und andere Werke des Jubilare. 


STUNDEN 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Bahnheiltunde, känſtliche Bühne 
Detuifauer Straße Nr. G. 


welches Anfangsunterricht 
in der deuiſchen Sprache 
erteilen kann, geſucht. 
Ausführliche Offerten mit 
Angabe des Alters unter 
„Amhawinſki“ an die Exp. 
mm | d. Bl. erbeten. 


und von 1—2 Uhr in der Fire Unbemitteite 
Seilanftalt Petrifauer 02. | SHellanitaspeeile, 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Stadt- Theater: Gastspiel Stefan Jaracz : 
Sonntag, Montag „Ulica“; Sonntag nachm. 
„Cztowiek z tekg“ 

Kameral- Theater: Abschieds - Gastspiel 
Stefanja Jarkowska: Sonntag 12 Uhr 
„Roxy“, nachm. „Dobra wr6zka*; Sonntag, 
Montag „Tak sie zdobywa kobiety" 

populäres The-ter Sonntag, Montag „Nau« 
czycielka“; Sonntag nachm, „Hrabia 
Luxemburg“ 

Populäres Theater im Saale Geyer: Sonn- 
tag nachm. und abends „Sybir“ 

"Casino: Tonfilm: „Monte Carlo“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Der Wind vomMeere* 

Luna: Tonfilm „Der Engel unter Schminke* 

Splendid: Tonfilm: „Das Herz des Sängers” 

Praedwioänle: „Feinde“ 


Oſchthplel⸗Lheater 


Zeromſſtiego 74/76 


Przedwiosnie 


Muſik unter Leitung von A. Czudnowfkt 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., 
Sonn- u. Feiertags 2 Uhr, der letzten 10 Uhr 

Tramzufahrt: Nr. Nr. 5, 6, 8, 9, 16. 


— .. . —— 


Ul Die legten 2 Tage! DI 


opfervolle Sorge um das Kind. 


die wunderſchöne LI LIAN 'GISH 


In den 


Große Tragödie, ein Bild voller a ’ 2 
Toeſſe und Romantik der erſten 
; Siebe. Kampf ums Dajein, 5 5 N 


Saupteollen: . de charmante ROLPH FARBES 


Nächſtes Programm: 
66 Ein gefährliches Abenteuer 


Sonntag, 11 Uhr vorm. 
2 Morgen ⸗Vorſtellungen 

Regie: für Kinder und Jugend 
FRED NIBLO greife: Kinder 20 Gr., 
S Erwachſene 50 Gr. 


Vreiſe der Plätze: J. Pl. 1.25 31, II. Pl. 90 Gre, III. Pl. 60 Gr. — Zur erſten Vorſtellung alle Mläue au 00 Gr. — Vergünſtigungs⸗Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertaas ungültig 


Aus dom deulschen Gefelifihaftsteben 


Veranſtaltungen des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins. 
Märchenſtunde für Kinder nicht über 12 und 
nicht unter 7 Jahren — heute um 4 Uhr 15 Min. nach⸗ 
mittags. 
Literariſcher Vorleſeabend — morgen, 


Montag, um 8.30 Uhr abends. Thema: Meer und Makro⸗ 


ſen. Das Programm enthält folgende Erzählungen aus 
dem Leben der Seeleute: Nylander, Jim Lawſon; Jacobs, 
Der Bidling und Bonde, Die drei Schweinsköpfe. 

Lichtbildervortrag über eine Reiſe durch 
Thüringen — Dienstag, den 10. d. Mts., um 8 uh 15 M. 
abends. Der Vortragende, Herr Jul. Will, wird über ſeine 
Reiſe durch Thüringen erzählen und ſeinen Vortrag durch 
eine Anzahl Anſichten dortiger Städte und Dörfer illuſtrie⸗ 

Der Vortrag wird ſo allgemeinverſtändlich gehalten 
I in, daß ihm ohne weiteres auch Jugendliche werden folgen 
nnen. 

Alle Veranſtaltungen finden im Leſezimmer des Ver⸗ 
eins, Petrikauer Straße 243, ſtatt. 


Verein Deutſchſprechender Katholiken. Heute nachmit⸗ 
tags 5 Uhr findet das Stiftungsfeſt des Vereins im 
Lokale der Scheibler⸗Grohmannſchen Beamten, Pfaffendorf, 
Przendzalniana 68, ſtatt, wozu alle Mitglieder und alle 
Freunde 19 Beſtrebungen beſtens eingeladen werden. 
Ein reichhaltiges Programm (Reden, geſangliche und muſi⸗ 
laliſche Vorträge, eine Ausſtellung von Handarbeiten) wird 
für die Unterhaltung der Anweſenden in abwechſlungs reicher 
Weiſe ſorgen. Die Vorträge der Thonfeldſchen Kapelle wer⸗ 
den das ihre dazu beitragen, um eine fröhliche Stimmung 
zu ſchaffen. Ein Beſuch dieſer Veranſtaltung kann dahe⸗ 
empfohlen werden. — Morgen, Montag, Damenkaffee 
Vereinslolale, anſchließend daran 8 Uhr abends Geſaf 
übung, wozu alle deutſche Katholiken eingeladen find. --— 
Sonntag, 15. März, findet in der Hl. Kreuzkirche zur 10⸗ 
Uhr⸗Meſſe deutſcher Gemeindegeſang ſtatt, worauf ganz 
beſonders hingewieſen wird. 8 

Vortragszyklus der Buchhalterſektion im Chriſtlichen 
Commisverein. Am Mittwoch, den 11. d. Mts., ſpricht als 
erſter Redner Herr Magiſter Fr. Janowſti über die Grund⸗ 
lagen der Volkswirtſchaftslehre, als zweiter Herr Magifter 
Skaniflaw Gepert über Steuerrecht und Steuerpraxis. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Am Don⸗ 
nerstag, den 12. März d. J., um 8.45 Uhr abends wird 
im obigen Verein Herr Gymnaſtallehrer Hans Freude n⸗ 
thal einen Vortrag über „Moderne Körperkultur“ halten. 
Die Verwaltung, die keine Mühe und 5 eut, um die 
Vereinsabende recht anregend und mannigfaltig zu geſtar⸗ 
ten, hofft, daß man dieſem Vortrag das nötige Inkereſſe 


entgegenbringen wird, und ladet dazu alle Mitglieder ein. 


Gäſte find willkommen. 

Kantoratsvorſtands im Zubardzer evang. Bet⸗ 
hauſe. Im Zubardzer neu erbauten Bethauſe fanden am 
vergangenen Donnerstag in Anweſenheit der Paſtoren 
A. Wannagat und G. Schedler, des Vertreters des Magie 


ſtrats, Herrn Lukaszewicz, ſowie eines großen Teiles der 


Zubardzer Gemeindeglieder zum zweitenmal die Kantorats⸗ 
Forſtandswahlen ftatt. Eingeleitet wurden dieſelben von 
Paſtor Wannagat mit einer kurzen Ausſprache, wobei zu 
Beiſitzern Johann⸗Friedrich Hoffmann, Hugo Schultz und 
Hermann Saupe berufen wurden. Es hatten ſich gegen 50 
wahlberechtigte Gemeindeglieder eingefunden, alſo nur ein 
kleiner Bruchteil der Kantoratsgemeinde, die wenigſtens 
2000 Seelen zählt. Unter den 50 erſchienenen wahlberech⸗ 
tigten Gemeindegliedern wurden jedoch nur 16 für ſtimm⸗ 
berechtigt erklärt. Die übrigen hatten ihren Kirchenbeitrag 
nicht entrichtet (die meiſten ſind arbeitslos, doch wurde ihre 
traurige Lage nicht berücfichtigt!). Die Wahl fand durch 
Zettelabgabe ſtatt. Vorgeſchlagen wurden 6 Kandidaten, 
und zwar: H. Schultz, C. 8. Jeſſe, Joh. Hoffmann, 
K. Becker und K. Bucholz. Darauf wurde zur Wahl ge⸗ 
ſchritten, die raſch vor ſich ging und folgendes Ergebnis 
hatte: Jeſſe 10 Stimmen, Becker 10 Stimmen, Saupe 9 
Stimmen, Hoffmann 8 Stimmen, Schultz 7 Stimmen und 
Bucholtz 4 Stimmen. Somit gehören dem neuen Kanto⸗ 
ratsvorſtand die en Cäſar Leo Jeſſe, Karl Becker ung 
Hermann Saupe dn. 

Generalverſammlung im Gemiſchten Kirchengeſang⸗ 
chor der St. Trinitatisgemeinde. Am letzten Mittwoch fand 
im Saal des Kirchengeſangvereins, Konſtantiner 4, die 
ordentliche Generalverſammlung des Gemichten Kirchen⸗ 
geſangchors ſtatt. Dieſelbe war von 56 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Herr Paſtor Schedler leitete die Generalverſamm⸗ 
lung, die in beſter Harmonie verlief und ein Bild des 
Lebens dieſes Vereins ergab. Den Tätigfeitsbericht vertas 
Frl. Siewert. Danach gehören dem Chor 107 Mitglieder 
an; es fanden 61 Geſangübungen ſtatt, die von durchſchnitt⸗ 
lich 43 Sängern beſucht waren. Der Chor ſang 24dmal in 
der Kirche zu Gottesdienſten, ſodann 11mal zu Amtshand⸗ 
lungen; ſodann nahm er an Feiern aus verſchiedenen An⸗ 
läſſen in anderen Gotteshäuſern teil, betätigte ſich auch 
auf dem Gebiet der Wohltätigkeit. Der Chor übte regel⸗ 
mäßig Mittwoch abends im Lokal, Konftantiner 4. Diri⸗ 
gent des Chores iſt Herr Kantor Littke. Der Tätigkeits⸗ 
kericht konnte das Erſtarken des Chores nach innen und 
außen feſtſtellen. Die vorgenommenen Wahlen, wobei gu 
Aſſiſtenten Frl. Kurt, Herr Marſchner und Herr Seifert 
gewählt wurden, ergaben zum großen Teil den bisherigen 
Vorſtand. Es wurden gewählt: als 1. Vorſtände Frl. 
Schendel und Herr Salin, zu den anderen Aemtern wurden 
gewählt: Frl. Siewert und Frl. Berger ſowie die Herren 
Wittmann und Schultz. In die Wirtſchaftskommiſſion 
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wurden. gewählt: die Damen Frau Peters, Frl. Petrich 
und Grüning, die Herren Siewert, Peters und Roll. Als 


Archivar wurde Herr Schultz gewählt. Die Reviſtonsklom⸗ 


miſſion bilden die Ehrenpräſiden die Herren G. Pfeifer 
und R. Schwartz. Die einmütig verlaufene Generalver⸗ 
ſammlung wurde um 10.30 Uhr abends mit Geſang be⸗ 
ſchloſſen. 5 

Genteindeverſammlung. Das Kirchenkollegium der 
St. Matthäigemeinde bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß 
Montag, den 9. März, um 8 Uhr abends, im Matthäiſaale 
eine Gemeindeverſammlung ſtattfindet. Die Tagesordnung 
umfaßt: 1) Bericht über das Jahr 1930, 2) Das neue 
Budget. 

Lichtbildervorträge. Morgen um 7.30 abends findet 
im Konfirmandenſaale, Petrikauerſtr. 2, ein Lichtbilder⸗ 
vortrag über den „Todeskampf der Evangeliſchen Kirche in 
Räte⸗Rußland“ ſtatt. — Dienstag, den 10. März, um 7.30 
Uhr, findet im eher in Zubardz, Sierakowſkiego 3, ein 
Lichtbildervortrag über den „Proteſtantismus in Salz 
burg“ ſtatt. ® 


—_ i » 

Ein magnetifcher Pol der Weltwirtſchaft. 

Das neue Heim der Bank von England, das nach mehr⸗ 
jähriger Bauzeit ſoeben fertiggeſtellt wurde. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 8. März. 


Polen. 

Lodz (283,8 M.) 
12.15 Sinfoniekonzert, 14.20 Muſik, 15.40 Kinderſtunde, 
16.30 und 16.55 Schallplaten, 17.15 Neuzeitliches und Are 
genehmes, 17.40 Hachette erz, 19 Verſchiedenes, 20.30 
und 21.15 Klavierkonzert, 22.15 Streichkonzert, 23 Tanz⸗ 
muſik. 

Warſchau und Krakau. 

1 0900 Programm. 

Poſen (896 155, 335 M.). 
und 17.45 Schallplatten, 18.45 Soliſtenkonzert, 20.30 
Feſtkonzert, 21.30 Liedervorträge, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 155, 418 M.) 
730 Frühkonzert, 8.50 Morgenfeier, 10,20 Jugendſtunde, 
11 Gedächtnisfeier zum 250. Geburtstag des Magdebur⸗ 
ger Komponiſten G. Ph. Telemann, 12 Konzerk eines 
Orcheſters von 200 arbeitsloſen Muſitern, 16.20 Unter- 
2900 19 Tan⸗Teemuſik, 20.10 Orcheſterkonzert, 
22.30 Tanzmuſik. 

Breslau (923193, 325 M.) 
8.15 und 9.30 Schallplatten, 12.40 Sinfoniekonzert, 15.40 
und 17 Unterhaltungskonzert, 19.25 Fröhliche Zecher beim 
Wein! 20.30 Orcheſterkonzert, 22.40 Tanzmuſik. 

ee (983,5 195 325 M.) 

bis 19 Uebertragung don Berlin, 20 Wagner⸗Konzert, 

21.15 Blasmuſik. 

Prag (617 103, 487 M.) 
8 Frühkonzert, 12.05 Mittagskonzert, 16 Konzert, 18 
Deutſche Sendung, 19.45 Operette: „Die ſchöne Helena“, 
22.20 Konzert. n 

Wien (581 155, 517 M.) 
10.30 Chlorvorträge, 11.05 und 13.45 Konzert, 14.50 
Konzert, 17.30 Kammermusik, 20.10 Operettenidyll: „Auf 
Befehl der Herzogin“, 22.50 Konzert. 


Montag, den 9. März. 


Polen. 
oss 20 ai d 19.25 Schallplai 15.50 Franzöſiſcht 
40 45 un tten, 15. ran; er 
Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17.45 Konzert, 189 Ver⸗ 
TOR ben 20 J. Piotrowfki: „Förſterchriſtl“, 23.35 Tanz⸗ 
uf 


mufif, 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 183, 335 M) 
13.05 Schallplatten, 17.45 Konzert, 20 Muftkaliſches Zwi⸗ 
ſchenſpiel, 21 Operette: „Förſterchriſtl“, 


Achtung! Nowo⸗Zlotno! 


Heute, Sonntag, den 8. d. M., 10 Uhr morgens, häu 
im Saale der Ortsgruppe, Cyganſka 14, Stadtverord: 
neter Siegmund Hayn einen Vortrag über: 


Kaleidoftopifhe Bilder aus dem geſellſchaft⸗ 
lichen Geſchehen 


Mitglieder ſowie eingeführte Gäſte ſind willkommen. 
Pi Der Vorſtand. 
LITT TTTTTETTTITTTTTTT I TTETTTT INT unn 
9 Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). 
7.30 Frühkonzert, 11.20 und 14 Schallplatten, 16.30 Das 
ruſſiſche Volffelied, 17.30 Jugendſtunde, 18.25 Tanztee⸗ 
miſik, 20 Berlin in der Poſſe, 21.30 Alexander Borohſty 
ſpielt, 22.30 1 
königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1035 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.40 Kinderſtunde, 16,30 Kou⸗ 
zert, 20.05 Konzert, 21.30 Das Volkslied, 21.45 Jazz auf 
zwei Flügeln. 
Prag (617 193, 487 M.). 
11.15 und 16 Schallplatten, 12.25 Mittagskonzert, 16.30 
Konzert, 18.55 „Aus dem Totenhaus“, Uebertragung aus 
dem Nationaltheater, 22.20 Jazzmuſik. 
Wien (581 155, 517 M.). 
11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 
ya und geſang, 20 Szenen aus Wagner-Opern, 22.10 
onzert. 


Feuilletons. 


Janusz Malarczyk, der in der Zeit ſeiner Wanderun⸗ 
gen den nahen Oſten kennengelernt hat, erzählt in ſeiner 
Plauderei Sonntag, um 19.25 Uhr, über die moderne Frau 
des Oſtens, die auf höheren Befehl ihren Geſichtsſchleßen 
fallen ließ, ihr Haar der Schere des Friſeurs opferte und 
ſich eine moderne Friſur zulegte. 


Lodz ſendet Wunſchkonzerte für Kinder. 


Am heutigen Sonntag, von 15 bis 16 Uhr, ſendet Log 
aus ſeinem eigenen Senderaum etwas Neues: ein Schall⸗ 
platten⸗Wunſchkonzert für Kinder Die Wunſchkonzecle 
ſind bei den Rundfunkteilnehmern ſehr beliebt, auf die Wünſche 
der Kleinen konnte aber bisher wenig oder garnicht eingegan⸗ 
gen werden, da dieſe Konzerte zu einer Zeit geſendet wurden, 
zu der Kinder bereits ſchlafen oder ſchlafen oder ſchlaſen Id 
len. Der Lodzer Sender hat ſich daher entſchloſſen, beſondere 
Wunſchkonzerte für die Kleinen zu veranſtalten und bringt 
heute das erſte dieſer Konzerte. 

Die gewöhnlichen Wunſchkonzerte, die bisher jede zweite 
Woche geſendet wurden werden von nun ab jede Woche 
und zwar ſtets am Sonnabend um 23 Uhr, geſendet werden 


Sinſoniſches Frühtonzert. 


Am heutigen Sonntag um 12.15 Uhr übernimmt der 
Lodzer Sender aus der Warſchauer Philharmonie das ſin⸗ 
foniſche Frühkonzert. Es wird mit Roſſinis Oouvertüre zu 
„Wilhelm Tell“ eingeleitet, die bekanntlich in 4 Teile zerfällt: 
Idyll, Gewitter, Schäfertang und Marſch. Es folgt das ſinfo. 
niſche Gemälde von Boleſl. Wallel⸗Walewſti, dem ehemaligen 
Dirigenten des Chors „Echo“ und Verfaſſer der Oper „Dolo“ 
— „Pawel i Gawel“. 


Kammerkonzert. 

Heute, Sonntag, um 22.15 Uhr, endet Warſchau ein 
Konzert eines erſt vor kurzem gebildeten Quartetts, dem Irene 
Dubiska (1. Geige), 0 Fliederbaum (Bratſche) und 
Bofja Adamſka (Violincello) angehören. Das Quartett ſpielt 
einen et aus Wladyſlaw Zelenſkis Streichquartett, und 
zwar das Thema mit den Variationen. 


„Förſterchriſtel“ im „Polſtie Radio“. 

Montag, von 21—23 Uhr überträgt Lodz aus Wars 
ſchau die Operette „Das Förſterchriſtel“ von Georg Jarno. 
In der Titelrolle Halina Sawicka. Die anderen Rollen 
werden von Dorota Gutowſka, Zofja Zabiello⸗Mazurkiewi⸗ 
czowa, Alexander Waſiel, Janusz Poplawſli, Piotr Hryn “ 
wiecz und Tadeusz Bochenfki ausgeführt. 


Immer dasſelbe. 


Stefan Eßmanowfki lieſt in ſeinem Feuilleton, das 
Montag, um 22 Uhr vom Lodzer Sender aus Warſchau 
übertragen wird, Briefe, die vor 2tauſend Jahren geſchrie⸗ 
ben worden find. Wir kennen die Helden der Ankike nur 
aus der trockenen Geſchichte und darum laſſen fie uns lalt 
und erſcheinen uns ſo unnahbar. Wir geben uns nicht die 
Mühe, das tägliche Leben jener längſt vergangenen Zeiten 
lennen zu lernen, das uns die Großen nicht nur als Helden, 
ſondern auch als Menſchen zeigt. Vielleicht bringen uns 
dieſe Briefe aus dem täglichen Leben, das ja im Grunde im⸗ 
15. dasſelbe bleibt, dieſen längſt entſchwundenen Zeiten 
näher. g 


Gewerkſchaftliches. 
Achtung, Mitglieder der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion! 
Sonntag, den 15. März, um 10 Uhr morgens, findet die 
de deer der Reiger⸗ und Scherer ⸗Sektion - ftatt 
uf der Tagesordnung find folgende Punkte: 
1. Bericht der Verwaltung. 
2. Entlaſtung der Verwaltung. 
3. Neuwahl der Verwaltung. 
4. Allgemeines. 
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
beten, da auch ſonſt noch Verſchiedenes zu beſprechen iſt. 

Die Verwaltung der Reiger⸗ und Scherer-Seltion, 
urn 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck Prasas, Lodz, Vetrikauer 101 
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Küchengeſchirr 
aus Aluminium (Komplett), beſtehend 
Bunte Tiſchdecken 7. 10 80g 28 Gin. gegen. Metenehtung, ai 


| zu 10 Monaten für 175.— Zloty. 


buntem Leinen fie vicchdecken Fayencegeſchirt 


140 und 150 Zentimeter breit. in großer Auswahl. — 


— Große Auswahl in weißem und Emaille⸗ und 


Frottierhandtücher Plätteiſen 


hervorragendſte Sorte 2. 9 aus Nickel mit 2 Bolzen 10 = 
Zloty 2 


das Stück ab 


WI ben ii gro Teen 66 vr 8. 3 . i 

Term ne Selunda“ ⸗ u. ausſortierte Waren wie Neſter 
Wir machen die geschätzten Kunden auf die / 
Widzewer Arutel der beſonderen Marke 


Gardinen, ee en ane — | Sobelin-Betbeden, „13.50 
Gardinen, weit, auf Meter 5 Gobelin⸗Bettdecken, 29.50 
Etamingardinen Lan 12.75 Rips-Beitdecken e 

Tüllgardinen in 3 Teilen 17.50 1 e i . ab 28.— 


Damenwälhe Kaſha, reine Wale 100 en bret 4.— 
Hemden der Waden. . . 1.10 Stoff  1motiinen zmunen 3.25 
Taghemden ab 2.45 

Kombinationen aus zwa 4.45 Dralle 
Korſettgürtel ... . % 2.25 


Woll eorgette echter 
denen var u 05 au 6.50 


Waſchſeide 1 8 1.95 Tweeds für leder . ab 5.90 
Seidener Rips 4.— a 
Seidengeorgette Bub 12.50 Tweeds für Mänter , ab 12.75 | 


